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Sonnabend, den 10. Ohtober 1925 

    

Höhepunkt in Locarno. 
Deulſchlands Eintritt in den Völberbund und Weſtpaht geſichert.- Die Löſung des Oſtproblems. 

Der „ſitzungsfreie“ Freitag hat bei der inofftziellen Er⸗ 
örterung der ſchwebenden Probleme zu einer Einigung ge⸗ 
führt, ſo daß man ihn in unterrichteten Kreiſen als die 
„Etappe zum Höhepunkt der Konſerenz“ bezeichnet. Rein 
äußerlich vermochte man tatſfächlich an den „ſitzungsfreien“ 
Tag zu glanben, während hinter den Kuliſſen mit Hochdruck 
Zearbeitet wurde. Eine Beratung der Zuriſten ſolate der 
anderen vom frühen Vormittag bis zum ſpäten Abend. Was 
wäre die LKonferenz ülberhaupt ohne dieſe Juriſten! Sie 
bilden die Säule der Tagung, ſie bilden den Kitt der Tagung 
und ſind berufen, die dehnbaren Formelu zu prüfen, die die 
Politiker in großen Zügen vereinbaren. 
Der Freitag war an derartigen Vereinbarungen ſo reich, 

daß die Vorberatungen über den Sicherheitspakt und den 
Eintritt Deutſchlauds in den Völkerbund als abge ff 
gelten können. Dic Bereiiſchaft Dentſchlauds zum ft ü 
Eintritt in den Völkerbund und die Annahme des Sicher⸗ 
beitspaktes mit England als Garanten dürfte f. ů 

Eine andere Frage iſt, ob aleichzeitin auch die Verein⸗ 
barungen ſchon ſo formuliert ſind, daß ihre vorläntige Unter⸗ 
öeichnung erkolgen kann. 

Es handelt ſich hierbei felbſtveritändlich nur um die er⸗ 
ledigten Punkte des offiziellen Konferenzprogramms. 
Alle anderen Fragen, wie die erörterte und feſtſtehende 
Räumung der Kölner Zone, die Entwalfnung und die Mil⸗ 
berung des Beſatzungsreaimes in der Koblenzer und Mainzer 
Zone. ſind Dinge., die nur von Perſon zu Perſon beſprochen 
wurden und deren Reglung entſvrechend der mündlichen 
Vereinbarunden nicht vertragsmäßia feſtgelegt, ſondern in 
privaten Schreiben der Miniſter, ähnlich dem Briefe Herriols 
an Marr in London über die Ränmung des Ruhrgebietes, 
beſtätist wird. 

Die letzten, ijetzt faſt reſtles überwunde⸗ 
keiten in dem Meinungsſtreit zwiichen den 9 rten und der 
deutſchen Delrgation waren ausſchliehlich voli »r und nicht 
grundiätzlicher Natur. Poli inſofern., als Luther und 
Streſemann bei jeder Gelegenheit auf ihre deutſchnationaken 
Tuetirdl; beren Spektakel und Drohungen verweiſen. Ihre 

aktik liei deshalb darauf hinaus. in der Sache beitimmte 
Zugeſtändniſſe zu erhalten, vor allem aber die Auslegung 
der Abmachungen ſo zu geſtalten, daß dem agikatoriichen Be⸗ 
dütrfhis'ber Deutſchnatjonälenſo aut mir möglich Rechnung 
getragen wurde. 

Die franzöſiſche und belgiſche Delegation ſind, ſoweit es 
ſich mit den Intereſſen ihrer Länder vereinbart und die Stim⸗ 
mung ihrer Bevölkerung es vertrug, den innerpolitiſchen 
Bedürfniſſen der Regicrung Luther zweiſelles entgegen⸗ 
Ortriugen Lulber und Streſemann haben das ſelbſt aus⸗ 
rücklich anerkannt. 
Aber es iſt mehr als fraglich, ov ſich die Deutſchnationalen 

mit dem Eraebnis zufrieden geben können; denn ihre weſent⸗ 
lichſte Forderung auf Ausſchaltung des Artikels 16 für 
Deutſchland iſt nicht erreicht. Hier ſtand die deutſche Dele⸗ 
gation dem einmütigen W'idorſtänd der Alliierten gegenüber. 
Vielleicht hätten Weſtarv und Sthiele, wie es die deulcch⸗ 
nativnalen Heimkämpfer fordern, die Verhandkungen ſyfert 
abgebrochen! Luther und Streſemann handelten jedenfalls 
nicht deutſchnetional. Sie ſtellten ſich auf den Boden des 
Lompromiſſes. wie es in der offiziellen Donerstaoſitzung von 
Streſemann in Ueberelaſtimmung mit Luther ſelbſt vor⸗ 
gezeichnet wurde. 

Die Vorberatungen zur Sicherung der Oſtgrenzen. zu der 
ſich Deutſchland im § 11 des Sicherheitspaktes verpflichtet, 
waren weniger komplizierter Natur. Dort. wo man es aus 
politiſchen Gründen nicht hätte erwarten ſollen, hatte man 
ſich bald geeinigt. während da, wo das Gefühl ſprach. erſt der 
Verſtand in beſondere Tätigkeit gebracht werden mußte., um 
den Unſinn zu widerlegen. Es oleibt natürlich trotdem die 
Frage. ob ſich die „natjonalen“ Männer im Reich als grund⸗ 
jätzliche Geaner eines deutſch⸗volniſchen Sthiedsvertrages mit 
der gefundenen Oſtregluna abfinden werden. Sie verzichtet 
auf jede einſcitiae Garantie durch Frankreich und macht den 
Völkerbund zum alleinigen Garanten. Es wird ein Schieds⸗ 
gericht vorgeſehen, das im Konfliktsſalle von beiden Seiten 
angerufen werden ſoll und ſeine Entſcheidung in drei 
Monaten fällen muß. Solange das nicht geſchieht, hat jeder 
Angriff zu unterbleiben. Wer dennoch anareift, hat ſich 
gegen die Vertraasvereinbarungen vergangen und unter⸗ 
ſteht damit der Bundesexekutive. Diefe Vereinbarung der 
Hauptmächte iſt inzwiſchen von Bereſch und dem volniſchen 
Außenminiſter im Prinzip angenommen worden. Ins⸗ 
beſondere von volniſcher Seite wurden anfänglich mehrere 
Bedenken geäußert. die aber von Briand und Beneſch in 
längeren Unterredungen mit dem Außenminiſter Polens 
zerſtreut worden ſind. 

Die Hauptaufagabe der Konſerenz hat damit nach ihrer 
grundſätzlichen Seite ſchneller eine Klärung erfahren, als 
angenommen werden konnte. Alle Teile, auch die dentſche 
Deleggtion, haben an dieſem erfreulichen Zeichen erheblichen 
Anteil. 

Zufanmenkunft Streſemann— Briand. 
Der Sonderkorreſpondent des Scozialdemokratiſchen 

Preffedienſtes in Locarno erfährt über die zweiſtündige 
Unterredung. die Dr. Straſemann am Freitag vormittag mit 
Briand hatte, folaendes: Der franzöſiſhe Außenminiſter hat 
in frenndſchaftlichſter W-ife auf die günſtigen Folgen einer 
deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändiaung für die geſamte euro⸗ 
päiſche Lage bingewieſen. Beſonders ausdrücklich wurden 
beſtimmte wirtſchaftliche Dinge und die Nokwendigkeit einer Zuſammenarbeit auf dieſem Gebiet beſprechen. Sas die 
Fraae des Eintritts Deutichlands in den Völkerbund aube⸗ trifft. ſo hat der Anßenminiſter Frankreichs betont. daß alle 
Fragen. die Dontfühland am Her'en Liegen, nach deſſen Ein⸗ 
tritt in ben Völkerbund eßer Gebör finden können. els es in Locarno der Fall war. Alle Vorbehalte. die Deutſchlaud zu gemiſſen Artikeln des Völkerbundspaktes machte. könnten erſt nach dem Eintritt zur Dis kuſſton geſtene werden. ů 
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Auch die Entwaffnungsfrage und die Räumung der Kölner 
Zone wurden beſprochen, und zwar mit dem Ergebnis, daß die Meiuungsverſchiedenheiten' über die Schupo, ſoweit ſie 
die ſchwierigen Fragen der techniſchen Ausrüſtung betreffen, 
als gelöſt zu betrachten ſind. Der Neichsaußenminiſter 
äuherte ſich am Freitag abend ſehr befriedigend über die 
Unterhaltung mil Briand. Er verwics insbeſondere auf 
deſſen Betonung einer wirtſchaftlichen Annäherung. In dle⸗ ſer Biehuna hat Briand aanz beſtimmte Pläne im Auge, die auf Streſemann ihren Einbruck nicht verfehlt haben ſollen. Klles in allem dürften die Aeußerungen des franz ſiſchen 
Außenminiſters im weſentlichen Maße ſür die Entſcheidung der am Sonnabend von deutſcher Seite in der Vollſitzung er⸗ warteten Erklärungen maßgebend ſein. 

Sie ſpiclten bereits in der am Freilag abend abgehaltenen 
Delegationsſitzung ei 

    

ine arrße Rolle. Wir haben Grund zu 
der Annahm“, daß die Erklärungen Briands gemeinſam mit 
der Unterhaltung zwiſchen Chamberlain und Luther die Grundlage der deuſſchen Eulſcheidung über den Eintritt in den Völterbund aedient haben. 

Wie wir außerdem erſahren. iſt im Verlauf der Konferenz⸗ 
debatte von deutſcher Seite auch die Frage der Kolpnial⸗ 
mandate angeſchnitten worden. Von alliierter Seite wurde 
erwidert daß Deutſctbland durch ſeinen Einfritt in den Völker⸗ 
bund, ehne weiteres auch in dieſer Hinſicht aleichberechtigt 
mit den auderen aroßen Mälbten behandelt würde. Im üsrigen hat man in den vffiziellen Kreijen der Konferenz 
alln mein den Eindruck. daß die Reiſe Tſchitſcherins nach 
Berlin und deſſen Angriſfe und Herabſetzungen des Völler⸗ 
bund⸗s während ſein⸗s Beſpehes bei Hindenburn. worüber 
man hier ſehr genau unterrichtet iſt. auf die Haltung der 
deutichen Delroierten beſtimmte Rückwirkungen aehabt haben. 
Es iſt aher uſcht an⸗unehmen. dan tch das bei den Entſchei⸗ 
dunden der Konferenz in ſtarkem Maße äußert. 

Am Fraitaa abend verenſtaltete Stretemann ein Effen für 
die Mitli-der der eneliſchen und amerikaniſéen Vreſſe und 
„a ſi darun zufammen mit dem Reichskanzler Luther nnd 

    

  

   

  

Stantsiekretär von Saubart zurück. um die endaültiae Stel⸗ luna ſeſtrulcaen. die Deutſchlayd am Sonnabend auf der 
Konſerenz zu Artikel 16 vertreten wird. 

* 

Preſieeupfang bei Särehnſni. 
Die „Schweizeriſche Depeichenagentur“ meldet: Der pol⸗ 

niſche Außenminiſter veranſtaltete geſtern einen Preſſe⸗ 
empfaug., bei welgſem er erkkärte., er ſei anf Grund einer 
Vorſtendigung zwifchen mehreren Staaten, die an den Polen 
betreffenden Verhandlungen teilnebmen, nach Locarno ge⸗ 
kommen. Polen halte auch weiterhin an den Grundſätzen 
des Genfer Protokalls feſt. Es ſei gewillt jeden Kriea als 
ein internationales Verbrechen auszuſchließen und alle 
Fragen der Scbiedsgerichtsbarkeit zu unteérwerfen. Die zu⸗ 
künftige Pylitik Polens werde darin beſtehen, unter Ans⸗ 
31 der Gewalt kriedliche Löſungen für alle Streitfragen 
zu ſuchen. 

  

  

Zum Tode Hnoo Preuß'. 
Mit Hugo Preuß, dem Schöpfer der dentſchen Neichsver⸗ 

faſſung. der in der Nacht zum Freitag einem Herzſchlage er⸗ 
legen iſt, iſt zweifellos eine der ſtärkſten Pertönlichkeiten der 
dentſchen Demokratie dahingegangen. Ein Staatsrechtler 
ron außcrordentlichen Gaben. als akademiſcher Lehrer und 
Schriftſteller gleich fruchtbar, ſtand er von je in den linkeſten 

16. Jahrgang i. Heiuns und Druckrache⸗ —.— 
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Reihen des Bürgertums. In den Kreiſen, die ſich um Thcodor Barth und der Zeilſchrift „Die Natlon“ ſcharten, 
war Preuß einer der begabteſten und Überzeugungstreneſten. Sbwahl Mitglied der Freiſinnigen Volkspartei, ſtand er 
doch oft in Gegenſatz zu der kleinbürgerlich⸗mancheſterlichen Führung Eugen Richters und ſeiner Epigonen. Wenn ein Mann von ſeinen Kähigkeiten im alten preußiſchen Deutſch⸗ 
laud nur in der Oppofſition wirken konnte, ſo war nicht berccht der Umſtand daran ſchuld, daß er an feiner im Grunde 
emokratiſchen Kteberzeugung ebeuſo feſthielt wie an ſeiner 

Zygehörigleit zum Indentum. Dieſe beiden Eigenſchaften machte es in wilhelminiſchen Zeiten unmüe, Kräfte wie 
machen. 

Nach dem Zuſammenbruch der wilhelminiſchen Herrlich⸗ keit war die Bahn für konſiruktipe Genies frei geworden. 
Ebert und Haaſe beriefen Preuß, deſſen Name als 

Staatsrechtslehrer an der Berliner Handelshochſchule ſeit 
langem einen guten Klana hatte, zu ſich und baten ihm, als 
Staatsſekretär im Reichsamt des Innern den Entwurf einer 
Verfafſung auszuarbeiten, Nach kurzer Unterredung mit 
einigen Freunden nahm Preuß dieſen Auftrag an, wobei er 
nur die eine Bedinaung ſtellte, daß ihm bei diefer Arbeit 
die Hände frei blieben für die Schaffung einer demokrati⸗ 
ſchen Reichsverfaſſung. Der Entwurf, den er dann der Re⸗ 
gierung in einer Denkſchrift unterbreitete, war aus ejnem 
Guß. Grundlegend war der Gedanke der Einheitsrepublik 
unter Einbeziehuna Deutſchöſterreichs und Befeitigung des 
überflüſſigen Kleinſtaatenweſens. Statt der verſchiedenen 
Länder und Ländchen mit eigener Stenerverwaltung wollte 
Preuß eine ſtarke Zentraliſation der ſtaatspolitiſchen Auf⸗ 
gaben im Reiche herſtellen, während er gleichzeitig einen 
erheblichen Teil der bisher von den Ländern verwalteten 
uuicben neu zu ſchaffenden Reichsprovinzen übertragen 
wollte. 

Es iſt eine der trübſten Erinnerungen, daß es in jenen 
Tagen der Umwälzung nicht gelungen iſt, die Einheits⸗ 
repnhlik zu ſchaffen. Die Widerſtände waren aber ſo ſtark, 
daß Preuß, der nach der Wahl der Nationalverſammlung 
zum Reichsminiſter des Innern ernannt war, bei den Be⸗ 
ratungen des Verfaſſungsentwurfs auf das Kernſtück ſeiner 
Gedanken nerzichten und ſich mit der Beibehaltung der 
Länder zufrieden geben mußte. Als Reichsmintſter des 
Innern und. nach dem Rücktritt der Regierung Schridemann, 
els Kommtſſar der Reichsregierung hat er jedoch in dem 
Verfaſiungsausſchuß und in der Nationalverſammlung ſelbſt 
mit hingebendem Eifer an der endgülttaen Herſtellnna des 
Verfaſſungswerkes führend und anregend mitgewirkt. 

  

Zwiſchenbilanz des neuen Senats. 
Im Sozialdemokratiſchen Verein Zvppot bielt 

geſtern abend Senator Gen. Dr. Kamnitzer einen 
Vortrag über die bisherige Tätigkeit und die Pläne 
des neuen Senats. Wir geben nachſtebend die haupt⸗ 
jächlichſten Punkte dieſer Rede wieder: 

Es iſt verſtändlich, daß die Danziger Bevölkerung den 
Wunſch hat, jetzt, nachdem die neue Regierung einige Wrchen 
im Amt iſt, zu erfahren, inwieweit ſie daran arbeitet. das bei 
der Regierungsübernahme verſprochene Praaramm zu ver⸗ 
wirklichen. Allerbings wird ſich auch jeder verſtändig und 
objektiv denkende Politiker darüber klax ſein, daß es nicht 
möglich iſt, ſchon in dieſen wenigen Wochen alles das durch⸗ 
zuführen, was die neue Regierung im Auguſt d. F. ver⸗ 
iprochen hat. Es iſt-nun einmal ſchon ſo, das unter Um⸗ 
ſtänden auch Geduld dazu gehört. wenn man erfolgreich Po⸗ 
Iitik betreiben will. Die Richtigkeit dieſes Grundſatzes 
brauche ich vor Sozialdemokraten, die für die Erreichung 
ihres politiſchen Zieles ſchon viele Jahrzehnte kämpken und 
ſich klar darüber ſind, daß die Erreichung diefes Ziekes noch 
eine geraume Zeit erfordern wird, nicht näher darzulegen. 

Je weniger aber eine Partei von wirklichen Ideen ge⸗ 
tragen wird, je mehr ihr Programm aus den Schlagworten 
des Tages zuſammengellickt iſt, deſto weniger werden dieſe 
Parteien geneiat ſein, politiſche Entwicklungen anönerkennen 
und ihre Auswirkung geduldig abzuwarten, denn ſie müſſen 
ſürchten. daß ihre Eintagsziele ihnen entgteiten und daß fſie 
vor ihren Anhängern eines Tages leer daitehen. 

Das gilt insbeſor dere von der Deutſchnationalen Volks⸗ 
partei. Wenn man den wahren Ideengehalt dieſer Partei 
öbloslegt. ſo iſt es cin unbezähmbarer Hunger nach Macht und 
ketten Pfründen für ihre Anhänger. Alles andere iſt eitel 
Tand und Flitterwerk. Sie erkämpften im Reich dte Er⸗ 
küdungspelitik mit natiovaliſtiſchen Phrafen, um dann, zur 
Regierung gelangt, ſelbſt fleißig äu erfüllen. Sie lebten und 
ieben in Danzig einzig und allein von Demagogie und Chau⸗ 
vinismus. Da ſie für Danzig aus dem Kamvf für die Mon⸗ 

    

    

  

  

archie und die alten Reichsfarben kein Kapital ſchlagen kön⸗ 
nen, ſo brauchen ſie dir Verhetzung gegen Polen. um die 
Volksſeele immer wieder zum Kochen zu bringen. Sie 
brauchen einen Erbfeind und dieſes parteipvlitiſche Bedürfnis 
der Deutſchnationalen hat unſerer Politik über vier Jahre 
zindurch den Stempel aufgedrückt. Was dabei aus dem 
Freiſtaat wurde, war ihnen gleich. Wäre das ſchon 

ſtark beſchädigte Staatsſchiff eines Tages zerſchellt, 

jo wären ſie ſchnellſtens nach Deutſchland gegangen und 
hätten ſich dort als Märtyrer feiern laſſen. — Wenn man nach 
den Taten der neuen Regierung fragt, ſo wird ihre erſte und 
wichtigſte Tat immer bleiben, dieſer Kataſtrophenpolitik Ein⸗ 
halt getan zu haben! 

Daß die Deutſchnationalen der neuen Regierung mit 
größter Ungeduld gegenüberſtehen., iſt nach ihrer gekennzeich⸗ 
neten Einſtellung nur verſtändlich. Sie warten fedoch nicht 
etwa ungeduldig auf das, was die neue Regierung leiſten 
will und wird, ſondern hinter ihrer Ungeduld verſteckt ſich die 
Furcht davor, daß die neue Regierung etwas leiſten könnte 
und daß damit einem Teil ihrer Mitläufer die Augen ge⸗ 
öffnet werden könnten. Nur aus dieſer Angſt heraus iſt es 
zn verſtehen. daß ſich Herr Abg. Dr. Ziehm vor zwei Wochen 
offenbar auf Parteibefehl — denn ich kann mir nicht denken, 
daß ein ſo kluger Mann wie Herr Dr. Ziehm eine ſolche 
politiſche Torheit freiwillig mitmacht — dazu hergeben mußte, 
in Zoppot in einer Parteiverjiammlung etwas wie eine Bilanz 
über die erſten vier Wochen der neuen Regicrung aufzu⸗ 
ſtellen. 

Anders iſt die Ungeduld der leider noch allzu vielen 
Staatsbürder beſchaffen. denen die Politik lediglich als Ge⸗ 
legenheit zur angeblich verdauungsfördernden Erreaung 
beim. Früh⸗Nachmittags⸗ oder Abendſchoppen dient und die 
bewrhet ſind, die welt⸗ und innerpolitiſchen Fragen beim Skat 
während des Karteumiſchens zu behandeln. Die Ungeduld 
diefer Mitbürger iſt echt. Sie waren ſchon einen Tas nach,



der Regierungsbildung verſtimt darüber, daß die Sonne noch immer im Oſten aufaging. und ſind vier Wochen fpäter 
ichwer enttäuſcht, daß ſie noch immer Steuern zahlen müſſen. 
Sie ſind davon überzeugt, daß ſie alles piel beſſer machen 
würben und erklären die Senatoren offenherzig für Trottel 
Womit ſie dann Recht hätten, wenn jemand die Bürde dieſes 
Amtes um dieſer Volksgenoſſen willen auf ſich nehmer 
würde.] Sie wiſſen als Kaufieute und Handwerker, daß es 
bei Uebernahme eines verfahrenen Betriebes vieler Mühe 
bedarf, um die Fehlerquellen genau feſtzuſtellen und die Um⸗ 
ſtellung einzulelten, aber ſie hüten ſich, dieſe Erfahrungen auch 
für andere gelten zu laffen. 
Kein volitiſch Einſichtiger wird von einer Regierung nach 
jieben Wochen ihres Beſtehens bereits die Vorlegung einer 
Bilanz verlangen, und kein Mitalied einer Regierung wird 
eine ſolche geben wollen und können. Worüber man nach 
dieſer kurzen Zeit für einen größeren Kreis berichten kann, 
das ſind Anſänge, Vorarbeiten, Pläne, Ausſichten. Nur der⸗ 
jenige, der mitten im politiſchen Leben ſteht, wird darüber 
binaus Berſtändnis haben für den großen Energiraufwand, 
den die Einarbeitung in die Berwalkung und die 

Orkganiſation der Koalitionszufammenarbeit 
erfordert hat. Mit Befriedigung kann ſrſtgeſtellt werben, 
daß die letztgenaunte beſonders wichtiae Frage eine Löfung 
gejunben hat. die ſich ſehr ant bewährt Der gemeinſame 

ille der Koalitionsvarteien, für den StgQat das Beſte au 
leiſten, iſt der gemriniame Leitſtern. der über jede Memungs⸗ 
verſchiedenheit leicht und ſchnell hinwegſührt. 

Man kann ſagen. daß die neue Regierung ietzt im Sattel 
ſitzt. Das war und iſt nicht ſo leicht, bei einem Verwaltungs⸗ 
apparat. der ichretang unter anders gearteten Einſflüſſen und 
nach anderer Richtung gearbeitet hat. Das war und iſt nicht 
o leicht bei einem Beamtenſtab, der daul der deutſchnatio⸗ 
nalen Protektiauswirtſchaft zum erheblichen Teil vpolittſch 
rechts eingeſtellt iit und der zum Teil nur widerwillig und 
innerlich widerſtrebend den neuen Kurs mitmacht. Es iit 
menichlich verſländlich, weun ein Teil der Beamtenſchaft noch 
abwartend beobachtet, ob die neue Koalition feſten Fuß ſaßt, 
Und ich glaube. daß ſie freudiger mitgehen werden, wenn die 
neue Regieruna erſt längere Seit am Ruder iſt, 

Außenvpolitiſch bat ſich die neue Regierung die 
Beſſerung der Boziehnngen zu Polen zum Ziele geſetzt Bei 
aller durch die Kürze der Zeit gebotenen Zurückhaltung kann 
man feſtſtellen, daß ſich 

cine wetentliche Bellerung dieler Beziehungen 
anbahnt. Noch kann und muß in dieſer Richtung viel ge⸗ 
ſchehen. Zunächſt ailt es. die Wolke des Mißtraue 
Argwobns vollends zu ꝛ n, die Channinism 
beiden Seiten vorbreitet Erit dann kaun di 
geſchaffen werden. die freundſchaftlichen iehur 
eider Staaten führt. Wir haben Vertrauen zu dem euten 

Willen der polniichen Reaieruna und erwarten. daß auch ſie 
in den guten Willen der Danziger Regierung keinen weiſel 
ſeßt. Ueber lebeuswichtige ſchwebende Probleme ſind ncue 
Verhandlungen eingeleitet worden inige kleinere Streit⸗ 
fragen ſtehen vor der Lölnng auf gütlicßem Weae und wir 
wünſchen nach einem Wart des Vizenräſidenten Gen. Gehl. 
daß in Zukunft Meinunasverſchiedenbeiten nicht mehr zu 
Streitfragen werden ſollen. 

Leider wird unſere Arbeit in dieſer Richtung durch die 
Genecralanzeigerpreſſe erſchwert. die von ihren chauviniſtiſchen 
Methoden nicht laſſen kann. Ein Beiſviel hierfür bictet die 
jetzi viel beſprochene 

Munitionswache auf der Weſtervlatte. 
Hier wurde natttrlich von den Deutſchnationalen. aber auch in 
einem Teil der Preße ein „neuer Rechtsbruch Volens“ in 
großer Aufmachung angekündiat. obwohl allen dieſen “⸗ 
ſebr wohl bekannt war und bekannt ſein mußte, da er 
dieſe Munitionswache ein bereits im Jahre 192i rechtsgültig 
zwiſchen Herrn Präſidenten Sahm und dem polniſchen Ver⸗ 
jreter abaeſchloſſenes Abkommen vorlieat, ſo daß swiſchen 
Danzig und Polen über dieie Frage ein Streit nicht mehr 
beſtehen kann. 

Innenpolitiſch hat die neue Kralition zunächſt einmal für 
die Verabſchiedung des ſtark verzögerten Etats geiorat und 
Hbat bierbei erbebliche Erigarniße durch AKbſtriche am 
Beamtenapparat gematcht. Die eigentlichen Programm⸗ 
vunkte der neuen Reaierung in dieier Kichtung werden ſich 
erſt bei dem in Vorbereitung beiindlichen neuen Etata— 
wirken fönnen. Er wird vor allem die Reerganiſatian der! 
Polizei bringen. Darüber hinaus ſind Vorarbeften im 
Gange. um weitere erhebliche Abſtriche zu machen. Die Ein⸗ 
gemeindung Olivas wird die Frage der Zuiommen⸗ 
legung und Bereinfachung der Kreisvermal 
tungen und die Schaffuna eines Groß⸗Danzia in Fir: 
brinoeu- 

Wir werden ferner energiſch für die Angliederung des 
unzureichend beichäftigten Verwaltungsge⸗ 
richts an das Obergericht eintreten. 

Arthur Schnitzler: „Komödie der Verführung“. 
Danziger Stadttheater. 

In Schnitlers Stlafien kann diei bück ſein oder 
jehlen. Das Bild des rs bieibt das alciche Auch 
jeine Melodie iſt die aleiche: Kampvf iſt aeſetzr zwiſchen den 
Geſchlechtern. Und dieler Kampf iſ eine Komödie. Wie das 
ganze Leben eine Komödie iſt. 

Wieder gibt Schnitzler ein Geſellſchaftsüück. Es ind anles 
jehr jfeine Leute. die mit einem ſchweren Scelenballat be⸗ 
Iaden durch ibr müdes Dafein trotten: Srinzen. Graien 
und Barone, ablige Nichtstuer. Bankvräßdenten. Sektions⸗ 
räte, Staatsanwälte und Offigiere. Dazwiſchen der in der 
Ariſtokratie beimiſch gewordene Döbere Mittelſtand“. der 
dafür mit ſchönen, jungen Töchtern oder äßnlichen Vor⸗ 
Zügen aufwarten kann. Aller dieſer Leben, den niedertr 
Möten und Kämpfen enthoben. kreift un die rote Flamme 
Eros. Wie Eintaastlicgen ſchwirren fie bunt und ſchillernd 
um das ewige Erdenlicht. Und manche verbrennen fich daran 
die Flügel. fallen nieber und ſterben. Noch im Tode leicht 
und ſchillernd wie ſie im Leben waren. 

Es ißt kaum möalich den lanageivonnenen Licbesroman. 
der kaum ein Drama arworden zu erzäblen. Und wenn 
ich es täte, bliebe dorß das Liche. das inviſch Schnis⸗ Leriſche. dadurch unberüßrt: die Stimmuna. Dern darin 
iü der Wiener mieder der graße, kaum erreicne Meißter. 
Er veriand es ſeit je, das ſeeliſche Dämmerlicht zu geden. 
in dera dieſe ſchmalen ichönen, erpiiſchen Franen und Mäd⸗ 
Sen des hHabsburaiſchen Sien dabirblüsten. wie ieltene 
Blumen, ändig umkrein von der Geſchlecßtscic: müder. 
eleganter. wurzelwelker Wänner. die beuite vder morcen 
Kbrer Beute ficher find und die ſie dann liegen lafen. Wie 
Satte kine anarbißene Fruczt Er verstand es imme: reei⸗ 
äterlich, dieſes blaſſe Geichlecht kraitlpicr Sebensae 
irmratbiſch in machen. inderg er dir Traait 2. 
Herbin. das Stxrge Sen fle alle verdazumt fnd. 

Dieſe nrendlich As,füif macht Schuisler außb 
in ſeinem fünaſten Siück. üe ißt es die uns verreilen 
Laßt. zuſchenend. Icarichend nehmend. Die keinen eiatht⸗ 
Euechs Saier auffommen L 215 Di die wir Schaereres 

cb Dalein tracen müßen als dir Sorde. wie ma 
zud Geld verbrinat nns den Hancer der 

BDie in allen feinen Siücen iß guch In 
reinſter Beafücuna u2 
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zwiichen einem issnen Madchen und einem Maun. Pie, wie⸗j 

Für den Abbau der Deviſenumſatzfieuer iſt ein Geſetz in 
beſonders, Für einen weiteren Steuerabbau, wobet uns 
cſonders 

Umfatztteuer und eine Exmähignng des Lohnabzuses 
am Herzen liegt, werden wir durch Erſparniſſe beim nächſten 
Etat und durch Erhöhung der Einnahmen aus Tabak und 
Alkohol unter Schonung des Verbrauchers den Weg zu 
bahnen haben. 

Die Geletze betr. Errichtung von Arbeiter⸗ und 
Angeſtelltenausſchüſſen, betr. Arbeiter⸗ und 
Angeſtelltenkammer liegen im erſten Entwurf vor. 
Das Arbeitszwangsgeſetz für Erwerbsloſe und das verſteckt 
militariſtiſche Arbeitsdienſtpflichtgeſetz ſind zurückgezogen. 
Für den Schutz gegen Hochwaſſer ſoll in Zuſammenarbeit mit 
werden.verkichaften ein anderer und befferer Weg gelucht 
werden. 

In der ſozialen Fürſorge wird dem Volkstag eine 
Novelle zum Invalidenverſicherungsgeſetz, das für die Ver⸗ 
ſicherten weilgehende Vorteile bringt, in den nächſten Tagen 
zugehen. Für die Förderung von Notſtandsarbeiten werden 
große Mittel aufgewendet. 

Ein Entwurf zur Herabſetzung der Gerichts⸗ 
Notariats⸗ und Anwaltsgebühren iſt in Vor⸗ 
bereikung. 

Ich habe nur das wichtigſte genannt. Es beweiſt ihnen, 
daß die neue Regierung an der Arbeit, und wie mir ſcheint 
auf gutem Wea jjt. 

enoſſen, es iſt ein ſchweres verantwortungsvolles Amt, 
daß die Partei uns, die wir in der Reglerung ſind, aufge⸗ 
bürdet hat. Nicht leichten Herzens haben wir dieſes Amt 
angenommen. Wir verſuchen es auszufüllen im Dienſte 
und zum Weiten der Allgemeinheit nach beſtem Können und 
nach allen Kräften. Wir tun unſere Pklicht und verlangen 
von niemand Dank daſür. Was wir uns aber wünſchen und 
was wir haben müßſen, um freudig arbeiten zu können, das 
iſt das Vertrauen unſerer Genoſſen. Die Bedenken, die in 
nnſeren Reihen gegen eine Koalition vorgebracht wurden. 
waren gewiß beachtlich, aber ſie traten zurück, als wir er⸗ 
kannten. daß der Staat in Gekahr ſei und daß die Allgemein⸗ 
heit unſere Mitarbeit braucht. Die volitiſche Schulung un⸗ 
icrer Genoſſen wird ſich auch hier bewähren, die Quinteſſenz 
unſerer Parteiarbeit iit überall, wo wir ſtehen: 

Alles jür die Geſamtheit! 

Die verſchleppte polniſche Kriſe. 
„Der Eiudruck des inneren Chavs“. — Die Sauierungs⸗ 

geſetze unerledigt. 

Der Seniorenkonvent hat den Seimmarjichall ermächtigt, 
die für geſtern einberufene Plenarſitzung des Seim abzu⸗ 
ſagen und bis zum 20. Oktober zu vertagen. Die Vorge⸗ 
ſchichte zu dieſem Beſchluß beſteht in folgendem: in der 
Piaſt⸗Partci hatte die Abg. Kiernik und Burka cine 
Keradezu vernichtende Kritik Ler volitiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Tätigkeit des Kabinetts Grabſki geübt, wobei die Ab⸗ 

weſenheit von Witos, der ſich in Pofen befindet. kehr aufftel; 
in der Chriſtlich⸗Demokrattiſchen Partei lief Korfanty Sturm 
gegen Grabſki; innerhalb der Sozialdemokratie ichwankte 
zie Wage zwiſchen der regierungsſeindlichen gewerkſchaft⸗ 
lichen Richtung Zulawſki und der verſöhnlicher geſtimmten 
Barlleki⸗Gruppe, welche durch die Abreiſe des Abg. Diamand 
nach Berlin eine Schwächung erfuhr. Ein Anzeichen äußerſter 
Gefahr bedeutete es, daß die bisher immer regierungs⸗ 
freundliche Rechtsgruppe der Katholiſchen Volkspartei, die 
ich um den Abg. Matakiewicz ſchart, den Beſchluß faßte, auch 
ßür ein Mitßtrauensvotum zu ſtimmen. Weiteren Partei⸗ 
beſchlüſſen wollte nun der Seimmarſchall zuvorkommen, er 
beriek den Seniorenkonvent ein und ſchlug vor, in der 
Plenarſitzung die Sanierungsgeſetze ohne Debatte an die 
Kommiſſionen überweiſen zu laſſen mit dem Vorbehalt. daß 
damit keine Stellungnahme zum Kabinett Grabſki ausge⸗ 
ſprochen werde. Mit dieſem Vorſchlage hatte der Marſchall 
aber kein Glück. Der Vertreter der Wuzwolenie erklärte, 
falls die Sanierungageſetze auf die Tagesordnung kommen 
ſollten, würde ein Mißtrauensantrag ſofort geſtellt werden. 
Da mehrere andere Fraktionen, u. a. die Piaſt⸗Partei und 
die Juden, eine ähnliche Stellung einnahmen. verzichtete der 
Seſmmarſchall auf ſeinen Vorſchlag betreffend die Ueber⸗ 
weiſung an die Kommiſſionen und wurde nunmehr ermäch⸗ 
tiat, zur Vermeidung von Debatten mit Rückücht auf die 
außenpolitiſche Lage, die Plenarſitzuna zu vertagen. Die 
Sanieérungsgeſetze bleiben alſo unerledigt liegen. 

Der „Kurjer Porannn“ ſchreibt zur Lanc. die letzten Nach⸗ 
richten über die ſchwiertge Stellung Polens in Locarno 
hätten für die Regierung und die Sefmleitung den Ausſchlag 
gegeben, die Quelle neuer Gefahren durch ſtürmiſche Sejm⸗ 
debatten zu verſtopfen. Das Blatt richtet eine Art von Auf⸗ 
ruf an die Oeffentlichkeit, angeſichts der Lage den Eindruck. 
eines inneren Chaos nicht aufkommen zu laſſen. In der 
„Warſzawianka“ beklaat es Stronſki. daß der Seim durch 
ſeine „Selbſtlähmung“ es dahin gebracht habe, daß nunmehr 
die Sanierungsgeiete unerlediat bleiben. Die allgemeine 
Stimmung iſt ſehr gedrückt. Man hat den Eindruck. durch 
Klarlegnna der innervolitiſchen Hilfloſigkeit vor dem Aus⸗ 
lande bloßgeſtellt zu ſein. 

Die ruſſiſch⸗chineſiſchen Vertrüge. 
Die chineſiſche Regierung überſandte dem Völkerbund⸗ 

ſekretariat zu egiſtricrung und Veröffentlichung die beiden 
am 31. Mai mit Sowjetrußland abgeſchloſſenen Ver⸗ 
träge, wovon der eine die allgemeinen Beziehungen zwiſchen 
den beiden Staaten reaelt und der andere ſich auf den prv⸗ 
vijpriſchen Betrieb der oitchineſiſchen Eiſenbahn beziebt. Da⸗ 
milt verbuuden ſind acht Erklärungen über die Realung von 
Einzelerklüärungen und einen Brieſwechiel der beiden Renie⸗ 
rungen über die Eutlaſſung aller Angehbörigen der frühberen 
zariſtiſchen Armee nus dem chineſiſchen Heer und Polizei⸗ 
dicuſt. 

Die belgiſche Regierung überſandte dem Völkerbundſekre⸗ 
tariat den ⸗wiſchen der belaiſch luxemburgiſchen Zollunion 
und Deutſchland am 2. Auauſt 1925 abgeichioſſenen Handels⸗ 
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dann einem 3 
und daß feder der Exübeite 
aleich Geliebte zurückfindet. aber als ein Zerr 2 . 
Zerhörten. Das Leben karn da nicht mehbr bel and das 
Sterben nicht nageichehen machen. Das iß arvoß rnd wabr⸗ 
Haft tragiſch. 

Um dieſes Stück Pernm ſviefen sahlreiche andere. Si 
kleiben unweſenilich und ſind nich nehr als iAnftrativ. 
Sie ſpielen wie ein Keigen um eine M in der die bei⸗ 
den frrenden Menſcken Anrelia und Falferir Reben. 
Für das Weitansladente der Baraände seidt Scherigler 

neuht meßr die rubice fente Hand von früßer. Auch ſein 
Dialna geßt oft bedenklich guf liicrariſchen Stt Kr 
kaftes ſpeftakelt »ieliat durch die Stille 
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im Leben ſuricht als armes, von ſeinem Blut ageplagtes 
Erdenluder. In Antlit. Gang und Haltuve bleibt noch 
viel aus dem modänen Schaufenſter. Ihr Pectner Falkenir 
iit Arthur Armand: vornehm, gesügelt und ein hochwer⸗ 
tiger recher. Lothar Firmans iſt der Herzenstster, der 
unbedi darauflos Liebende, auf den die Weiber fallen 
wie die Fliegen auf den Käſe: er macht das ſehr nett und 
ipmpathiich. nur ein bißchen zu zapplig. Neuert iſt als 
Dichter Ambros ein wundervoll bepberrſchter Kerl und ein 
innerlicher Ariſtokrat von oben bis unten. Richard Knorr 
ein feſcher Prinz, dem man aut ſein muß. Karl Kliewer 
(Bantvpräſident! und Erich Sterneck, der einen alten Kam⸗ 
merſänger mit Mätchen verlebendigen möthte ſollten ſich 
die Anläufe zum Beanern unter allen Umſtänden ver⸗ 
kneifen. — 

Von den airrenden Weibchen ſind die Fräxlein Eva 
Marie Höhne und Settn Nagel als tüchtia⸗nordvſtdeutſche 
Kaliber in dicſcem Rahmen arundfehl am Plat. desgleichen 
die überreiien Bactfiſchc; doch Elln Murbammer. ſchmal. 
zart. alicderrank, rrägt ihren Namen Seraphine in Ehren. 
und man glaubt ihr unbedinat ein Kind von Schnisler aus 
der Donauſtadt. Willibald Omankowſfi. 

  

  

        

      

  

„Staatstieindliche“ Liicratur. Die Fälle, daß literariſch 
t erke beichlaganahmt werden, mebren ſich. Jetzt 

ifr einer ſtaatsanwaltiichen Maßnabme die Leipziger Zeit⸗ 
ichrift —Heimfunden“ zum Opfer gefallen. deren diesiährige 
Sefte 1 bis 6 S n Kurt Klaeb brachten. die in abge⸗ 
änderter Va inem bere beichlganahbmten und 

nen Buch „Barrikaden an der Rubr“ enthalten ſind. 
Dies iſt für den Berlag bereits die dritte Benahme inner⸗ 
halb weniger Monate. „Außerdem,“ ſchreibt der Verlag 
uns wöril ümmert ſich die Poliseibebörde iv gründ⸗ 

das wir den Beſuch der Kriminal⸗ 
beamien ſchon bald i den von Kunden betrochten 
kKonnen unsu m u Ler Vermirtu. kommen, daß man die 
eniickieden va lich oder ſozialiſtiſch eingeſtellten Verlage 
unter allen Umſtänden favnit machen will. 

Das Heine⸗Denkaal kommi nach Altona. Die Alionaer 
Kkollegien Baben nach ſes ſviĩ Debatte öte 

in Altona be⸗ 
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ibren politiichen Araumenten die literariſche Unzuſtändigkeit 
Altonas für dieſes Denkmal geltend machte, wurde erklärt. 
daß gerade Altane keis eine Zufluchtsſtätte für Bedrängte 
225 Verfolgte geweien ſei. Die „Retiung“ des Heine⸗ 
Denkrals nat Altona ik danach alio geſichert.   
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Der Stand der Mibeitsloſͤkel 

Die Verſchlechterung des Arbeitsmarktes ſat im Lauſe 
des Monats September weitere Fortſchrifte gemacht. 
Geſamtgebiete der Freien Stadt Danzia bat ſich die Jahl 
der bei den öffeutlichen Arbeitsnachweiſen gemeldeten Ur⸗ 
beitiuchenden von 6871 auf 7230 Perionen erßöht, In den 
Fandkreiſen Danziger Niebcrung und Großes Werder iſt die 
Arbeitsmarktlage die gleiche geblieben. Im Landkreiſe Dan⸗ 
ziger Höhe war ein Rückgana, dagenen in den, Städten 
Danzia, Zoppot. Neuteich, Ticgenhof und in der Gemeinde 
Oliva eine teilmeiſe recht erhebliche Zunahme der Arbeit⸗ 
ſuchenden feſtzuſtellen. Ende September waren bei den 
Arbeitsnachweiſen in Zehnot 458, Oliva 400, Neuteich 25, 
Tiegenhof 38 Danziger Höhe 268. Danziger Niederung 240, 
Großer Werder 136 Erwerbsloſe gemeldet. Beim Arbeiis⸗ 
amt der Stadt Danzig waxen 1880 Männer und 855 Frauen, 
zuſammen, 5735 Arbeitiychende vorgemerkt. Die Zahl hat 
ſich dem Vormonat acacnitber um etwa 70 Prozent erhölt. 

Elne Zunahme der Arbeitsloſigkeit war in allen Berufen 
mit Ausnahme des Bau- und Holzgewerbes, der mäun⸗ 
lichen kaufmänniſchen Hür-oangeſtellten und der Erwerbs⸗ 
beſchränkten zu verzeichnen, In den drei letztaenaurten 
Gruppen war jedoch des Rückaang unerßeblich. Auch die im 
Laufe des Berichtsmonats anf drei Bauſtellen in Anariff 
genommenen Notſtandsarbeiteny vermochten eine 
Entlaſtung des Arbeitsmarktes nicht eu bringen, da hierzu 
nur etwa 100 Arbeitskräite vermittelt werden konnten. Die 
ſtärkere Belaſtung des Arbeitsmarktes iſt auch aus dem 
RNückgana der aemeldeten oſſenen und der vom 
Arbeitsamt beietzten Stellen erſtehtlich Im Louſe des 
Mynats Sentember wurden 1781 mäunliche und 737 meik⸗ 
liche, zufammen 2518 Arbeltſuchende nermittelt. Die Aus⸗ 
aaben an Erwerbsloſenunterſtützungen betrugen in der Zeit 
vom 0. Auauſt bis 25, Sentember 1925 für die Stadt⸗ 
gemeinde Danzing 162 552.94 Gulden. 

Angeſiches des kommenden Winters iſt die ſteigende 
Arbeitsloſfakeit beſonders unerfreulich. Um weniaſitens 
einen Teil der Arbeitsloſen in den ländlichen Berirken, Be⸗ 
ſchäftiaung zu verſchaffen, hat der Senat weſtexe »üittel fül,. 
Noſtandsarbeiten zur Verfüaung⸗aeſtellt. Am Hal 
ſollen aröfere Eindeichunzasarbeiten vorce⸗ 
nommen werden, um Wieſengelände, das iett ſtark ver⸗ 
ſumpft Iſt, trocken au legen. Dazn ſolſen insbeſondere die 
Arbeitsloſen aus dem Werder und der Niederung beran⸗ 
gezogen werden. Die beſchleuniate Ausführung der ührigen 
Notſtandsarbeiten iſt ebenfalls dringend geboten. 

Die Arbeiten auf der Weſterplatte. 
nehmen ihren ununterbrochenen Fortgang und geben dem 
einſt ſo idulliſchen Ausflugsort der Danziger ein völlig neues 
Gepräge. Der Bau des polniſchen Munitionsbeckens macht 
den Abbiruch vieler Wohnhänſer und Villen notwendig. Faſt 
die Hälfte der Wohnſtätten iſt bereits niedergeleat, ansge⸗ 
rechnet in einer Zeit der arößten Wohnungsnot. Nur 
Trümmer bezeichnen den Platz wo früher die Häuſer ſtanden. 
Die Zäune find verſchwunden. Gärten und Wege verwildern. 
Au anderen Häuſern ſind die Türen und Feuſter vernagelt. 
Auch dus alte Kurhaus iſt verſchloſſen und nerrammelt. 

Der Bau des Munitionshafens gelt rüſtig vorwärts. 
Noch iſt man mit der Fertigſtelluna des Reſtſtücks der neuen 
Kaimaner beſchäftigt. Sie ruht auf einem dichten Roſt von 
Rammpfählen und beſteht aus Stampfbeton. Oberkante 
iſt etwa „2 Meter breit. An dem Berbindungsſtück zwiſthen 
Nord⸗ und Südkai wird noch gebaggert, aber im allgemeinen 
geht das Becken ſeiner Fertigſtellung entgegen. 

Die Oeffnung des Beckens liegt dem Freihafen faſt 
gegenüber und iſt etwa 80 Meter breit. 

Der gefamte Flächeninhalt des Hafenbeckens beträgt etwa 
450 000 Quadratmeter. Rund 430 000 Kubikmeter Erde ſind 
bewegt worden. An den Kaiſeiten iſt das Baſſin etwa 8˙ 
Meter tief, in der Mitte 10 Meter und an den anderen Ufern 
6 bis 7 Meter. 

Mit dem Aufbau der Schuppen ſoll begonnen werden, 
ſobald das Gelände eingeebnet iſt. Ein etwa 18 Meter 
hoher, oben 8 Meter breiter Damm ſchließt den Lagerplatz 
und das Hafenbecken landſeitig von der Weſterplatte ab. Der 
Damm ſoll die ſeitliche Wirkung einer eventuellen Exploſion 
abſchwächen. Vom Kaiſerhafen führt über eWichſelmünde 
ein Eiſenbahngleis zu dem Hafenbecken. Bedauerlich iſt. 
daß ein großer Teil des Baumbeſtandes der Weſterplatte der 
Axt zum Opfer fiel. 

Ueber die Abgrenzung der geſamten Anlage beſtehen fe⸗ 
kanntlich zwiſchen Danzig und Polen Diiferenzen. Polen 
wünſcht die geſamte Weſterplatte für ſich. während Danzig 
auf dem Standpunkt ſteht, daß die Anlage genau begrenzt 
werden muß, und daß insbeſondere die Ufer der Weſter⸗ 
platte dem Hafenausſchuß unterſtellt wird. 

  

   
  

   

    

    

   

  

Ründſchan auf dem Wochenmarkt. 
Herbitwind ſauſt durch dic Gaffen und treibt ſein neickſches 

Spiel mit fortgeworjenen Papierfetzen. Heute ſind viele 
junge Häslein zu haben, das Stück zu 5 und 6 Gulden. 
Enten koſten 1,30 Gulden, Gänſe 90 Pfg. und 1.— Gulden. 
Junge Hühnchen loſten 1,70—2,50 Gulden, gerupfte Hühner 
ſollen 43½—6 50 Gulden bringen. Die Mandel Eier preiſt 
250 bis 2,80 Gulden. Für ein Pfund Butter werden 2,60 
Gulden verlangt. Unmengen Aepfel ſind auf den Markt ge⸗ 
bracht. Von großen Tafelwagen lockt die ſchöne Frucht zum 
Kauf. Ein Händler preiſt ſeine Ware in launiger Weiſe als 
Hochzeits⸗ und Verlobungsäpſel an. 4 Pfiund Weinlinge 
koſten 1.— Gulden. Dann ſind noch beſonders ſchöne Sorten 
zu 50 und 60 Pfg. zu haben. Ein Piund Birnen koſtet 40, 
50 und 70 Pig. Blaue Pflaumen koſten das Pfund 45 Pfg.; 
Tomaten werden mit 50 Pfg. abgegeben. Gemüſe iſt reich⸗ 
lich vorhanden. Rotkohl koſtet 12 Pfg. Weißkohl 8 und 
10 Pfg. das Pfund. Mohrrüben, rote Rüben, ebenio Kürbis 
und Zwiebeln koſtet 15 Pfg. Für Spinat zahlt man 40 Pfa. 
Ein kleines Köpichen Blumenkohl joll 50 Pfig. bringen. 
Cinige Gurken werden angeboten, das Pfund mit 40 Pfg. 
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MRE Sonnabend, den 10. Oßtober 1925 

  

Oliva wird nach Danzig eingemeindet. 
Der erſte Schritt zu einem Groß⸗Danzig. 

Die geſtrige Sitzung der Olinaer Gemeindevertretung 
war mit der Tagosordniing, „Elngemeindungsverhandlungen 
inberufen worden. Die Vorverhandlunge nmit den in 

Frage kommenden Gemeinden 

Danzin und Zoypot 
waren ſoweit gedieben, daß nun endlich der entſcheidende 
Schyitt getan werden muſte, wollte man die durch und durch 
riügteprene Wirtſchaft Olivas nicht noch mehr zugrunde 
richten. 

Es iſt bekannt, wie gerade von der Recäten verſucht 
worden iſt, eine Eingemeindung nach Danzig zu 
verhinder n. Eollte die Selbſtändigkett verloren gehen, 
dann woͤllte man eine ſcheinbare Selbſtändigkeit retten durch 
die Eingemeindung nach Zoppot. te Deutſchnationalen 
bofkten dadurch Vorteile in ihrem Parteſintereſſe zu erlan⸗ 
geu, das ihnen, mie hiureitchend bekannt, ja ſtets wichtiger iſt 
als das Wohl des Staates. In der erſten Zeit der Vorver⸗ 
handlungen herrſcͤhte deshalb eine verſteckte Siegesfreude, 
als man bemerktfe, daß Zoppot lich übergus willfährig er⸗ 
wies, und man rrachte ſich auf, um die öffentliche Meinung 
in dieſem Sinne zu beeiyfluſien. 
Der aielbewußten unermüdlichen Arheit der zablenmäßig 
ſchwachen Linken gelang es iedoch vald. die Bürgerſchaft 
zu überzeugen. daß für die Deutſchnationalne nur Parteil⸗ 
ſüypchen gekocht wenden ſollten, und daß das Lebensintereſſe 
des Staates dabei überhaupt nicht beachtet wurde. So iſt es 
denn gekommen, daß bente die Einwohner Olivas 

jalt reltlos bie Eingeneindung nach Danaia 
verlangten weil ſie ſich der Einſicht nicht verſchließßen können, 
daß für unſeren kleinen Staat die Zuſammenfaſſung aller 
Geweinden mit mehr, ſtädtlichen Wirtſchaftsintereſſen zu 
einem aroßen Stadtgebilde eine Lebensnotwendigkelt iſt. 

Auch die Vertreter im Gemeindeparlament haben ſich ge⸗ 
awungenermaßen angenantt nur der unentwegte Proſfeſſor 
Kalähne focht helde eaft für ſein Zonpot und beklagte ſich 
bitter, daß man dort jſo wenig diplomatiſch vorgegangen ſei, 
nud der Gemeindevertreter Riebandt (Zentrum) bielt 
ſich an ſein Wort gebunden. daß er keiner Eingemeindung 
zuſtimmen wollte. Man hatte im Zuhörerraum jedoch den 
ſtarken Eindruck. daß es ihm nicht daran gelegen war, ſein 
Mart zu halten, ſondern daß er darauf hinaus ſteuerte, ſich 

um die Verantwortung äu drücken, 
zumeluer felbſt zugeben mußte, daß die Eingemeindung un⸗ 
Emwunden notwendia ſei. 

   

* 

Brainn der Sitzung erläuterte der itellvö. Gemeinde⸗ 
r Feldtkeller, daß alle Ausſichten, Geld zu 

borgen fehlgeſchlagen ſind. Man habe jede Möglitchkeit, eine 
Anleihe zu erlangen., erſchöpft; ein Erſolg ſei aber nicht zu⸗ 
tage getreten. Ein Berliner Konfortium habe heute noch ge⸗ 
drahtet, ban es erſt nach acht Tagen Beſcheid geben könne, 
ub Oliva eine Auleibe erbakten ſohle. Dieſe oder ähnliche 
Sivsflſichte merden von faſt allen Geld⸗Kuſtituten gemacht, 
deshalb müſſe beute der entſcheidende Schritk dei Einge⸗ 
mweindung getan werden. 

Eine Debatte wollte ſchlecht anfkommen und faſt ſchien es, 
als ſollte der Beſchluß ohne jegliche Ausſprache gefaßt wer⸗ 
ocn, lein der Tradition des Slivaer Parlaments zuwider⸗ 
laufendes Vorkommnis). Da beantragte der Hausbeſitzer 

Klawik.owſki weitere Vorverhandlungen. Schöffe 
LaſchewſkilK.) widerſprach. Es ſei in dieſer Sache nichts 
mehr zu klären. Die Stellungnahme der Bürgerſchaft ſowie 
der Gemeinden Danzig und Zoppot ſeien belannt. Es müſſe 
endlich Klarheit geſchaffen werden. Deshalb beautragte er 
die Alſtimmung über die Frage der Eingemeindung nar 
Danzig. ů‚ 

Es kamen bierauf noch perſönliche Anſichten, gewiſſer⸗ 
maßen ů 

Entſchuldigungen, für die Wählerſchaft beſtimmt, 

zu Wort. So konnte es der Gemeindevertreter Kalähne 

    

   

(D.N.) nicht verkneifen, dem Senat wieder die Schuld zu⸗ 
weil es zuſchieben, daß Oliva eingemeindet werde, an 

Roſenkohl koſtet 60 Pfa., Radieschen leuchten aus dem Grün 
beraus. Das Bündchen koſtet 20 Pfg. Viele Blumen ſind 
noch auf den Tiſchen und auf der Erde ausgebreitet. Die 
bunten Farben des Herbſtes haben die Gärtner und Händler 

mit geſchickten Händen in Kränze und Sträuße gebunden. 

Für Schweinefleiſch zohlt man 100, 1,10 und 1.40 Gulden, 

für Rindfleiſch 1.00—1.20 Gulden, für Hammel⸗ und Kalb⸗ 

fleiſch 1.00 Gulden für das Pfund. Auf dem Fiſchmarkt ſind 
Flundern, das Pſund zu 50 Pfg., Aale zu 2,60 Gulden. Po⸗ 
mucheln für 90 Pig. und Quappen für 60 Pfg. das Plund zu 
haben. Für Räucherware werden wieder unerſchwingliche 

Preiſe verlangt. Traute. 
  

Danzig, die Stadt der Kongreſſe. Der Verein Deutſcher 
Straßenbahnen. Kleinbahnen und Privatbahnen hat bei 
ſeiner letzten Tagung in München, die vom 2. September 
bis 2. Oktober ſtattfand, beſchloſſen, von den vorliegenden 
Einladungen für die nächſte Jahrestagung 1926 die des Se⸗ 
nats der Freien Stadt Danzig anzunehmen. Daneben waren 
Einladungen eingegangen von der Rheiniſchen Bahngeſell⸗ 
ſchaft Düſſeldorf, der Stadt Augsburg und dem Magiſtrat von 
Bonn. Der genaue Termin der Tagung wird erit ſpäter 
ſeſtgeſetzt. 

Fiir die Ablöfung der deutſchen Reichsanleihen und der 
vom Reiche übernommenen Auul 0e der Länder auf Grund 
des Reichsgeſetzes vom 16. Jult 1025 wird für das Gebiet 
der Freien Stadt Danzig ein Sonderkommiffar beſtellt wer⸗ 
den. Beginn und Dauer der Friſt für die Anmeldung der 
Ablöiungsanſprüche und die, Anmeldeſtelle werden demnächſt 
bekanntgegeben werden. Es empfiehlt ſich für die Anleiße⸗ 

    

  
     

moraliſcher Unteritützung der übergeordneten Stellen ge⸗ 
fehlt babe. Er empfieblt dem Senat Zwangseingemeindung. 

Gen. Oſtrowiki mocht dem Gemeindevorſtand den 
Vorwurf, daß er zur 

Befriedigung der Kleinſparer 

nicht den vom Senat augebotenen Vorſchuß von 100 000 
Gulden augenommen habe. Es ſei doch ein Finanzdirektor 
vorhanden, deſien ÄAufgave doch die Aufuahme und Weiter⸗ 
verfolgung dieſes Angeboles ſei: Dem Gemeindeverordn. 
Riebandt (83.) erwidert er, daß er ſeinen Wunſch um 
Volksabſtimmung ja längſt als Antrag eingebracht 
haben könnte, wenn ihm ernſtlich daran läge. Seine Frak⸗ 
tivn, als ſtärkſte in der Gemeindevertretung. ſei dazu in der 
Lage. Jeder Tag Verzögerung bedente einen Verluſt von 
etwa 3000 Gulden. Selbſt wenu es gelänge, eine An⸗ 
leihe zu erllalten, würde Olivs bald in noch größtgere Schwie⸗ 
rigkeiten kommen, da der Zinſendienſt nicht geleiſtet werden 
könne. Dann waſe Oliva als Bitteuder nach Danzig kom⸗ 
men, während es heute upch nerhandeln könne— 

Im weiteren Verlauf der Ausſprache wurde mitgeteikt, 
daß der Danziger Kämmere ſchuß grundſätzlich den 
Olivaer Bedingungen zugeſtimmt habe; die 

Beibehaltung der billigen Gas⸗ und Wallexpreiſe, 

ſoymie der Olivaer Grundwertiſteuer jedoch auf fünf Jahre 

begrenzt. Die Wiedererüffnung der Olivaer Sparkaſſe ſei 

bei einer Eingemeindung nach Danzig in kurzer BZeit zu er⸗ 

warten. v 
Zu den bereits veröffentlichten Bedingungen wurde in, 

der Sitzung eine neueng Es wirrde gewilnſcht, daß die 

Verwaltung der nach Da ingemeindeten Otivaer durch 
ein örtliches Bezirksamit letwa 6 Köpfe ſtark) ge⸗ 

ſchieht. Die Kommiſſion, die bisher die Eingemeindnngs⸗ 

verhandluugen geführt hat, ſoll dieſe Norderung bei den 
weiteren Verhandlungen mit Danzig auf ihre Durchführ⸗— 

barkeit hin prüſen. 
Nach weiteren unweſentlichen Ausführungen der eingelnen 

Fraktionen ſtellte der Gemeindevorſteher ſolgenden Autrag 
zur Abſtimmung: 

„Die Gemeindevertretung Oliva beſchlicht grundſätz⸗ 

lich die Eingemeindung nach Dunzig, auf Grund der in 
den Vorverhandlungen geſtellten Bedinanugen.“ 

Der Antrag wurde in namentlicher Abitimmung 

wit 20 Stimmen angenommen. 

Dle Gemeindevertreter, Geißßler (dt.⸗nat.), Riebandt 
(3ʃ0, v. Sojecki (Prlef und der Schöffe Feldtkeller 
(dt.⸗nat.) haben ſich der Stimme enthalten., Gemeindeuertreter 
Kalähneſldl.⸗nat.) ſtimmte gegen den Antrag. Ueber einen 

Auſchluß an Zoppot wurde überbaupt nicht abge⸗ 
ſtimmt. 

Aunßerhalb der Tagesordunng brachte der ſtellv. Gemeinde⸗ 
vorſteher verſchiedene 

Wünſche der Bramten und Angeitellten 

auläßlich der Eingemeindung zur Syrache. Es wird eine 

Abiindung von je Gulden verlaugt, ebeuſo wie ſie die 

verſtaatlichten Pokigeibeamten erhalten hbaben. Der Antrag, 

für den keine Stimmung vorhanden war, ſoll in der nächſten 

Sitzung beraten werden. 
Ferner wurde einſtimmig Beichluß gefaßt, den Senat zu 

erſuchen, einen 

kommiſſariſchen Gemeindevorſteher än entſenden. 

Auf eine Aufrage des Schüfſen Laſchewſki, ob der 
Deutſchnationale Diock noch Schöffe ſei, da er ein der (e⸗ 

meinde Otiva verpfändetes Autu widerrechtlich verkauft habe 

(Dieck hat auch ſeine Stellung ausgenutzt, um Darlehen von 
der Sparkaſſe, weit über die Deckung hinaus, zu erhatien), 

erwiderte det Abg. Dahsler, daß die Parteiämter⸗ Dieck 

entzogen ſeien. Die Deutſchuationalen liebten es jedoch nicht, 

Urteile an fätlen, wenn das Verfjahren noch nicht abgeſchloſſen 

ſei. Die Deutſchnationalen ſind in dieſem Falle ſehr ſein⸗ 

fühlend. Wenn es ſich um Anhänger der Linken handclt⸗, 

nimmt man keine Rückſicht, ſondern verbreitet mit Vorliebe. 

  

  

       

   
    

     
   

        

   
    

   

  

bereits lange vor der Urteilsbildung unwahre Behauptunzen. 

  

läubiger, dieſe Belanntgabe abzuwarten und nicht, wie es 

ſchon vorgekommen iſt, Anträge an die Reichsſchuldenver⸗ 

waͤltung oder den Reichskommiſſar für die Ablöſung der 

Reichsanleihen in Berlin zu richten, da durch deraxtige ver⸗ 
frühte Anträge an nicht zuſtändige Stellen unnötiges Schreib 

werk und eine Erſchwernis der vrdnungsmäßigen Erledi⸗ 

gung der Auträge entſteht. 

    

   
    

      

Ludwig Mormann à Co. 
Baumaterialien-Handlung 

Dbawzie tanggarter walls3as Tel. 419 

liefern preiswert in ieder Menge: 

   

  

Mauersteine Schlemmkreide 

Portland-Zement Rohrgewebe 

Stückkalk Schamottesteine 

gelöschten Kalk —Schamotteplatten 

Gips 114598˙ und Mörtel 
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—— 8 Rennen 
  

Vorverkauf 
Solinger Stahlwaren. Moritz, Breitgasse 6 
Paul Ritzka, Junkergasse 12 

veranstaltet vom Danziger Motorrad-Ciub (A. D. A. C.) 

Sonntag, den 11. Oktober, nachmittags 2 Uhr 

    
   

  

Jem Tohhn 
Frisenr E. Prengel, Holzmarkt 15(165 
Moriliz Stumpf & Sohn, Langgasse 

ů Kaufhaus Näthan Sternield, Largtasse 

    

E ſerde- Hennsſati! 
Einiriuspreise von 1.S50 bis 4. 50 

       

— 
Kauihaus Naiben Sternield, Danzig-Langiuhr 

Buchhandlung Curt Gensch, Zoppot 

Norddentscher Lloyd, Kurhaus, Zoppot 

 



    

    
Opfer des letzten Orkan⸗. 

Zwei Segler geſtrandet, ein Dampfer havariert. 
Während des letzten Orkans iſt der lettländiſche Segler 

„Milda“ in der Nähe von Kürbis aus Ufer getrieben wor⸗ 
den, wo er ſtrandete. Der Beſatzung iſt es gelungen, ſich zu 
retten. 
Bei Windau iſt der finnländiſche Motorſegler „Eſperance“ 

geſtrandet. Das Schiff führte eine Ziegelladung. Von der 
„ Beſatzung iſt ein Mann ums Leben gekommen und ein 

anderer verſchollen. Die übrigen acht Mann wurden nach 
Windau geſchafft. Zwei von ihnen, die während des 
Kampfes mit den enlfeſſelten Elementen ſchwer erkrankten, 
mußten ins Windauſche Stadtkrankenhaus geſchafft werden. 

Auch der lettländiſche Dampfer „Agnes“ erlitt Havarte 
und konnte nur mit Mühe den Libauſchen Haſen erreichen. 
Die Wellen hatten die Backbordſeite des Schiffes durch⸗ 
brochen, ſo daß das Waſſer in die Schiffsräume zu dringen 
begann. Die aus neun Mann beſtehende Beſatzung iſt nicht 
zu Schaden gekommen. 

Elbing. Rückgang der Arbeitsloſigkeit. Die 
Geſamtlage auf dem oftpreußiſchen Arbeitsmarkt iſt zurzeit 
als günſtig zu bezeichnen. Die Zahl der bei den Arbeits⸗ 
nachwelſen vorgemerkten Stellenſuchenden aina weiter um 
über ‚0 auf rund 6200 zurück; an Vermittlungen kamen in 
der Berichtswoche etwa 3450 zuſtande. Nur in Königs⸗ 
berg und Inſterburg konnte eine weſentliche Senkung 
der Andranasziffern nicht erzielt werden. wenn auch die 
Entlaſtung des Königsberaer Arbeitsmarktes durch die rege 
ländliche Arbeitsvermittluna unverkennbar iſt. Der ge⸗ 
werbliche Arbeitsmarkt wies innerhalb der ein⸗ 
nelnen Berufsaruppen keine nennenswerten Veränderungen 
gegenüber den Borwochen auf, uur im Baugewerbe 
machte ſich nach Beendiaung der Ausſperruna eine aewiſſe 
Belebung bemerkbar, ſoweit die Wiederaufnahme der Arbeit 
nicht durch den noch im Ganac befindlichen Streik bebin⸗ 
dert wurde. Die Beſchäftiaungsverhältniſſe fürx Frauen 
waren nach wie vor recht günſtig, auch gewerbliche Arbei⸗   

kerinnen konnten rege vermittelt werden. Die Nachfrage 
nach Schneiberinnen und Näßterinnen verſtärkte ſich, tüch⸗ 
tiae Kräfte waren ſebr geſucht. 

Aus geheirmisvollen Fleiſcherwertkſtätten. 
Wegen Bergebens gegen das Fleiſchbeſchaugeſetz hat das 

Elbinger Amtsgericht am 18. Auguſt d. J. die Fleiſcher⸗ 
meiſter Auguſt Kuſchinſki⸗Elbing, Ferdinand Grütz⸗Elbing 
und Guſtar Szentarra⸗Pomehrendorf, früher Elbing, zu 
einem Monat Gefängnis und 100 Mark Geldſtrafe ver⸗ 
Urteilt. Alle Verurteilten legten Berufung ein, die Staats⸗ 
anwaltſchaft ebenfalls. Die Elbinger Kleine Strafkammer 
ſprach Gr. frei, verurteilte S3. zu drei Monaten Gefängnis 
und 100 Mark Strafe. Betreiſs des K. verblieb es bei dem 
erſten Urtcil. Die Vergehen gegen das Fleiſchbeſchaugeſetz 
reichen bis 1922 zurück. Die Beſchuldigten ſollen verdor⸗ 
benes Fleiſch, bas nicht im Schlachthauſe geſchlachtet 
und auch nicht unterſucht worden war, mit einem falſchen 
Fleiſchſtempel verſehen und dann in den Handel gebracht 
haben. Kuſchinſti kaufte drei Kälber, ſchlachtete dieſe in 
ſcinem Hauſe und verſah das Fleiſch, das er auf dem 
Wochenmarkt verkaufen wollſe, mit einem falſchen Fleiſch⸗ 
ſtempel, den ihm Szentarra Makn eine „Leihgebühr“ von 
drei Mark borgte. Da das Kälbfleiſch des K. auf dem 
Wochenmarkt ekelerregend ausſab, wurde es von der Markk⸗ 
polizei beſchlagnahmt. Dadurch kam der Stein ins Rollen. 

  

Stettin. Wenn man ſeine Braut los ſein will. 
Junge Männer haben mitunter Den Wunſch. im Laufe eines 
Verhältniſſes, das ſie mit einer⸗jiungen Dame „zwecks ſpä⸗ 
terer Heirat“ angcknüpft haben, von dieſer Dame wieder 
freizukommen. Sie haben aber nicht immer den Mut, offen 
und frei eine Löſung des Verhältniſſes zu bewerkſtelligen. 
Nicht gerade geſchmackvoll hat dieſer Tage ein junger Mann 

— *— 
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ans Arnswalde bie Trennung von ſeiner Lram, mmenns, 
Er balte cin junges Mädchen in Stettin auf Gruns einer 
Zeitungsanzeige kennen gelernt, wollte aber ſchließlich nichts 
mehr von einer Heirat wiſſen. Um von ihr loszukommen, 
ſchickte er ihr nun ſeine Tobesanzeige mit der Mitteilung, 
daß er im Arnswalber Krankenhauſe geſtorben ſei. Die 
junge Braut war untröſtlich. Sie beſorote ſich ſofort einen 
großen Kranz und fuhr nach Arnswalbe. Zu ihrem großen 
Erſtaunen kannte man aber in ganz Arnswalde den Mann 
nicht. Da der Briefwechſel immer poſtlagernd geführt wor⸗ 
den war. und ber junge Mann anſcheinend nicht aus Arns⸗ 
walde war, gab es auch keinen Anhaltspunkt, ihn zu kinden. 
Die iunge Dame mußte denn, nachdem man ihr in einem 
Blumengeſchäft aus Mitleid den Kranz zur Hälfte ſeines 
Preiſes abgenommen hatte, unverrichteter Dinge nach Stet⸗ 
tin zurückkehren. 

Stettin. Der kommuniſtiſche Stadtverord⸗ 
neteals Kaſſendieb. In einex Stettiner Gaſtwirtſchaft 
konnte der Gaſtwirt ſeit längerer Zeit beobachten, daß täg⸗ 
lich unberufene Hände einen Teil der Ladenkaſſe aus⸗ 
raubten, und zwar fehlten täalich aus einem an der 
Kaſfe ſtehenden Treſor, in den das Geld geleat worden war, 
mehrere Mark. Der Wirxt legte ſich auf die Lauer, und es 
gelana ihm auch, einen Stammgaſt, der täglich ſeinen Platz 
in der Nähe des Schanuktiſches harte, auf friſcher Tat zu er⸗ 
tappen. Der Dieb war der Stettiner kommuniſtiſche Stadt⸗ 
verordnete Fritz Penk. 

Warſchan. Rieſendefizite der Theater. Die 
erſte Monatsbilanz der von der Stadt unterhaltenen vier 
Theater, der Oper. des Nationalthbeaters des Theaters von 
Boguslawſki und des Sommertheaters erbrachten einen 
Fehlbetrag von 585 233 Zloty. Im Zufammenhange damit 
forbert die Preſſé auf, einige Theater zu ſchließen. 

Stettin. Der feewärtige Eingang betrug in der 
Woche vom 28. Sepiember bis 4. Oktober 90 Schifke mit 
121 560 Kubikmeter Nettoraumgehalt und der Ausgang 100 
Schifſe mit 170 575 Kubikmeter. Nettoraumgehalt. Umge⸗ 
ſchlagen wurden 87 000 Tonnen. Die Waggongeſtellung war 
gut. Im September gingen 416 Schiffe mit 654 361 Kubik⸗ 
meter Nettoraumgehalt ſeewärts ein und 414 Schiffe mit 
640 623 Kubikmeter Nettoraumgehalt ſeewärts aus. Um⸗ 
Giübssen wurden im Berichtsmonat rund 470 000 Tonnen 

rer. ů 
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Damen⸗Hemden volle Achſel, 

umper⸗Schürzen 
toffe, hübſche — Jumpamer Soiin⸗ feſche — —— 25-2.10 Sem... 3.75-2.50 

Potrykus & Fuchs 
3——————— Inh.: Christian Petersen, Ec&haus Jopengasse 69, Gr. Scharmatchergasse 7-9, Hell.-Gelsi-Sasse i&-18 

Spihen⸗Wüſche, Seiben⸗ 
Wiſche, handgeſtickte Wüſche 

zu ganz bebeutend herabgeſetzien 

    

MüAMoende Mengen 
Nachtjacken 

  

umper⸗Schürzen 

  

  
Der Widerſpenſtigen Zähmung 

MAAAAAAAA IIAAAIAAIAIA 

Der Roman einer Ehe von Karl Etlinger. (31 
Unn ich habb doch emal Bunner geglaabt, was i L Ee Mordskerl bin. Damals, wie merr verlobt warn, wis 15 mit m Kätiche awends am Mää-iraziern gange bin. Ach. wär ich doch damals geſtolwert unn ereigeborzelt! Da Bätie wenigſtens die Fiſch was zu lache gehabbt!! 
„Adolf“, ſagte Katharina am dritten T. Binde⸗ raßsVeieue Shenn See anSL0 

Ja oIi, „i 2 bnnes 
verkaaſc ur 5 eds gebeerts uns. Merr könne's 

Schafs kobbl- fuhr ihn Katharing au. Des Derr widder gans ähnlich! Nirx werd vertaaft! Aunuer unne die Werkſtalt nnn de Lade wer' ich vermiete. Verſtanne?“ 
Taar v. eten ins Geſtbäft ise jogleich aus. Als Adolf einige 

i 8 ging, arbeiteten jchon drunten di 
Venaßee. an der Auffrüüchung der Räume. 

am nächten Mittag turute vor dem Schanfenſter ein Mann anf einem Genci Berum und pinſelte in großen Buc ubte b- Lausr eine⸗ Firma auf die Slasicheide. 
„Gyttlieb“ fn D ßů — n. er Nachnamen war noch nicht 

.Dæüdben an Ser Ladentäre S i 5 
— Susle an ſtand Herr Hippendiel und 

Sux Dach, Herr Borges!“ rrier n 
Aber Adolf gab keine Anta⸗ r. er Kusber. 

  

   

   
   

  

     

   

  

lichkeit heuchele 

88 ins Geſchäft, denn auch das Abholen 
Serrn Feldmanns Wohxung He⸗ 

Dowerbanvis net merte, warmn ich 
An zrit) heukt kaa Meufch!“ 

üDES iat Adolf Borges Ser Reuſch⸗ 
Se- reee ee Sererde en Dicdern Kand⸗ 

Schröder zu ſeinem Telhuber- 
——— Sreisdis Irr, SUs Der 
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1 Jumper⸗Schürzen 
übſcher, ſterter Satin, Müen Süentevv. A.75-3.50 
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merhe bei uns is. Maanſide net, merr ſollt da eriend ebbes 
  

— emal an bie Kalcrn, vielleicht heite ſe e Parasd 
for en ab!“ ü 
Da werder kann Sert druff lege. Amwer e Geſchenk 

könnt mer'm doch gemwé. Es braacht ja net gleich e Milljon 
koſte. Unn aach „ Perional ſollt merrſch jage, Daß ſe ſo e 
klaa Feier veraaſtalte. Der Herr Baldrian könnt die Feſt⸗ 
redöd haltr. ich glaab, dem leibt io was“! — Unn 3 wär 
doch Aach e Reklam finr Grſchäft, wann's in die Zeidung 

Lbrest mas De willn: Mir is worſcht. ich bin kaa Danz⸗ 
Als Adolf Abends Hauie kam. — 8 i dem Malgenell vern nach ů , war der Mann mit 

Und Adylf Ias auf der Glasicheibe: 

Soiilieb Hirgenſtiel 
Coiffeur und Friſeur 

Ansführung aller Hacrurbeiten zu billigten Preiſen. 

in an Barte Katharina Saden verrrietet. 
weit trieb ‚e den ZunisRIS. 
Sein binanj. bereit, Kalharina au prügelx, zu Aiß⸗ 

Eber ſchyn ant der Krerpe Wurde er in feinem Entfſblub 
ichwankens. Das ste es., eine Szene zu macthen? Gar 
reinrn Sert Fattr es. Es war ja doch alles qus- 

Und als er vor der Sohrungstür fiand, Börie er Brinnen 
arne Lachende Stümmen. Er 

älicg er Iangic＋ zur Dachfinbe. Er ichlos des Feußter, 
5enn dranßen regneie es. elos das 

Er naben Has Bild Gxßaschens von der Aanb, Fetrachteic 

Daesg Drshts es ichniit es dem ů .Dan EE er Es E. ichniüt es an? Naheaen, zer⸗ 
zeß es in Keine Feßen. ürpfte ſie in den Oßen und ver⸗ 

Seus rahzs uas Sesschtig 1at er bos rEis er dos. 
Die ein SörglisSer Feailiervater, der feine Angelegen⸗ 

Heiten ordnet. 
Daun 8oa er der Holsligur den Matkroſenanzag ang. Er 

—n SAanes, LAhrie Din mit dern Schlißs feis. I 

  

  

Nahm das Bündel unter den Arm und ſtieg langſam, 
auf den Zehenſpisen, die Treppe hinab. 

An der Wohnungstüre blieb er einen Augenblick ſtehen. 
Und nun ſchlich er durch die naßtrüben Straßen, dem 

Main zu. 

Das Bündelchen mit Guſtavs Matrofenanzug bielt er 
dicht an ſich gepreßt. — 

„Babba, was machß'n Du da??“ frug plötzlich ein Stimm⸗ 
chen. 

Verſaufe dhu ich mich!“ Ich geh ius Waſſer, Guſtavche! 
„Sarum dann, Babba?“ 
„Da biſtde noch zu jung dazu. des verſtehitde noch net, 

mei Liebling.“ 
„Awwer 's Waßer is doch ſo kalt, Babba?“ — 
„Des ſpier ich net mehr, mei Kind. Ich habb kaa Ge⸗ 

fiehl mehr. Laß' mich nor mache!“ 
Das Zwiegeſpräch verſtummte. 
Bis nach einer Beile das Stimmchen wieder begann: 

„Die Mama is bees!“ 

-Des mußtde net fage, lieb Guſtavche! Die Mama kann 
nix dafpr. Du mußt Dein Mama lieb hamwe!“ 

Der Regen geißelte ſein Gelicht. Er eilte, ans Ziel zu 
kommen. 

* 

Auf einem der großen Mairkähne ſaßen ſchwatzend drei 
Schiffer, in dichten Sturmmänteln und Kapuzen. Der 
Jüngſte von ihnen ſpielte Ziehharmonika. 

-Haßde nix plumpſe heern?“ frug der eine. 
falle lertWars auach ſo! s8 werd e Bierflaſch ins Wafer ge⸗ 

e ſei· 
„Hoffentlich kaa volle!“ lachte der Frager. ů 
Sie wandten ſich wieder ibrem unterbrochenen Schwatz zu. 
Und die Ziehharmonika ſpielte gedehnt: 

„LKatharinchen mit dem Selleriekopp, 
Aller bopphopphopp. Allez hopphopphopp- 

Ende. 
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Nr. 237 — 156. Jahr-ang 2. Beiblattder Danziger Volhksſtimme 
  

Am 27. Seplember feierte die Eiſenbahn ihr 100jähriges 
Jubiläum. Ohne Propbetengabe kann man ſagen, daß ihr kaum 
ein zweites Jahrhundert⸗Jubiläum beſchtedeh ſein dürſte. Das 
Morgenrot einer Zeit, die den reiſenden Menſchen vom Schienen⸗ 
geleiſe in die Lüfte erhebt, ſteht am Himmel. Aber noch auf Jahr⸗ 
ſehnte hinaus wird troß alledem das eilernd, Rad auf eiſernen 
chienen das Verkehrsmttel der erlverbstätigen, 

der beruf⸗ wie erholungluchenden Menſchen bleiben. Wir 
würden uns leichter mit dieſer Tatſache abfinden, wenn es der 
Eiſenbahn gelungen wäre, in ihren erſten 100 Jah-en die Sicher⸗ 
deit in gleichem Maße auszubauen wie ihr Teipo und ihr 
Gieisnetz 

Wirtſchaftlichkeit und Menſchenleben. 
Gerade die ſchweren Unfälle derdleßten Jahre 

haben die Oefientlichkeit mir Eindrinclichkeit auj dieſes Mißber⸗ 
hältnis hingewieſen. Keine beruhigenbden Preiſeertlarungen und 
Denkſchriften der Reichsbahngeſellſchaft, keine! geichict aufgemochten 

   Statiſtiken täuſchen darüber hinweg, daß hier« Berjäumniſſe vor⸗ 
liegen, die einer rein kapitallſtiſchen Auffaſſung des Be⸗ 

der. Wirtſchaftlichteit entſpringen, einer Rentohill rechnung, 
ih) das Menſchenbeben nur als einen Zahlenwert 

einſetzt. 
Wer dieſen Begriff der Wirtſchaftlichkeit als unmoraliſch ab⸗ 

lehnt, der muß verlangen, daß alle Möolichkeiten zum Schutze des 
Menſchenlebens, die zurzeit durch den Stand der Tecinik gegeben 

  

    

hind. reſtlos ausgeſchöpft werden — unabhängig von der rech⸗ 

   hundert Jahre Eiſenbahnunfall 

Bruch. Im gleichen Jahre lemen 5ʃ 

Sbünabend, den 10. Ohtober 1925 
᷑'—. ñ⅛— 
  

    

neriſchen Rentabilität des Betriebes. Der Druck der öffentlichen 
Meinung in dieſer Richtung wü noch viel ſtärker ſein, wenn man 
in den breiteſten Kreiſen über bie tatſächlichen Unfall⸗ 
zahlen und über die Geſchichte des Eiſenbahnunfalls auch nur 
einigermaßen orientiert wäre, Dielen Zweck erfüllt ein ſoeben im 
Dietzj⸗Verlage erſchienenes BüchleingtErnſt Kraffl: 100 Jahre Eiſen⸗ 
bahnunfall, Preis 1.— Mt.), das tit reichem ftatiſtiſchen Material 
und mit einer Fülle — Bilder den tatſächlichen Um⸗ 

   

  

jang der Eiſenbehnunfälle, ihre Gründe und die Mittel zu ihrer 
Behebung erörtert. 

Ein paar Jahlen. 
Iſt es bekannt, daß z. B. ini Jahre 1924 auf 150 000 Kilometer 

in Deutfchiand ein Betriebeunfall und ein Verwundeter kam? Das 
heiht: Iin Bereich der deutſchen Eiſenbahn gab es käglich 8 UHufälle. 
verunglückten täglich jaſtes Meuſchen bei dielen Unfällen. Im 
Dobre jöoh Fetrua die Jahl der Schienenvrüche nicht weniger als 
10 685, d. h. auf noch nicht 7 Kilomeler Schiencnlänge kam eine 
Brirchitelle Bis zum Jahre 1922 war dieſe Zahl erſt auf etwas 
unter die Häljte geſunken, d. h. es waren immerhin noch nahezu 
5000 Schienenbrüche im Jahr: auf 0 11 Kilometer Gleis entfiel ein 

Radbrüche. und 34 Achlenbrüche 
vor, alſo jeden 4. Tag ein Bruch. Von all dieſen den Betrieb aufs 
äußerſte gefüährdenden Unfällen erfährt die breite Deſfentlichkeit nur. 
wenn einmal eine größere Kataſtrophe dadurch hervor⸗ 
Lerypfantitt Mer weik dapon, daß, wir im Vorjahre in Deutſchlano 
351 Enlgleifungen und 191 Zugzuſanimenſtöße hatten? Wer hatſetwas   

davon geaßhnt. daß im vorlehten Krlegsjahre dieſe Zahlen bis auf 
562 und 757 hinaufgeſchnellt waren, daß ſie noch in Jahre 1922 
523 und 440 betrugen? Kein Tag ohne Eutgieiſung auch heute noch⸗ 
Jaſt kein Tag ohne Iugzuſammenſtoß. 

Die Urſachen. 
Muß das ſein? Jeder techniſche Fortſchritt birgt Gefahren in 

ſich. Aber die Geſchichte der Eiſenbahn veweiſt, daß dieſfe Gefahren 
init den Mitieln des techniſchen Fortſchritts auch gebannt werden 
können. Mangelhaftes Material, mangelhafter Unterbau, 
mangeihafte Signalillerung ſind an den heutigen Eiſenbahn⸗ 
unfällen beteillgt. Aber nicht gleichmäßig. 78 Prozent aller 
Todesopfer bei der Eiſenbahn ſind auf das Verſagen von 
Signalen oder auf das Ueberfahren von Signalen zurückzuführen. 
(1923: 74 Tote, 376 Verletzte; 1924: 25 Tote, 222 Verletzte.) Ein 
Beweis dafür, daß die zurzeit vorhandenen Sicherungen nicht ge⸗ 
nügen und daß der Menſch auf der Mafchine bei ſeiner nerven⸗ 
zerürbenden Tätigteit dieſem Sicherungsweſen gegenüber bisweilen 
verſagt. 

Die Abhilfe. 
Die deutſche Reichsbahngefellſchaft exporimentiert augenblicklich. 

Aber angeſichts des Zuges der Toten, der den Weg der Schienen 
in den letzten, Jahren begleitet, lätzt ſie ſich zu dleſen Experimenten 
reichlich viel Zeit, Das Hignalzeichen, an dem Leben und Geſund⸗ 
heit Taufender von Reiſenden hängen, der Klapparm am Maſt, 
blickt auf das ehrwürdige Alter von 88 Jahren zurück! 
Inzwiſchen hat die Elektrizität ihren Siegeszug angetreien, der die 
Dalnpfmaſchine allmählich verdrängt. Inzwiſchen iſt die drahtloſe 
Telegraphie erfunden worden und das Fernhören, wodurch die 
unmiitelbare Ueberträgung von Mitteilungen und Signalen auf 
den fahrenden Zug ermöglicht wird. Die Eilenbahn hat in 
Deutſchland die dadurch gegebenen Möglichkeiten in keinerlei be⸗ 
friedigender Weiſe in Angriff genommen. Aufgabe der öffentlichen 
Meinung iſt es, darauf zu drücken, daß das Tempo der Verſuche 
mit drahtloſer Zugſicherung erheblich beſchleunigt wird. Daß 

   Umgeworfene und zerdrücte 
Wagen nach einer Entg leisung. 

  

vor allem die Frage der bedeutenden Koſten eines völlig neuen 
Syſtems nicht den Ausſchlag gibt. In Amerika iſt bereits mit 
beſtem Erfolg die Signalanlage im Standraum des Führers ſowie 
die automatiſche Bremſuna bei Geſahren durchgeführt worden. Die 
Einrichtung hier im einzelnen zu ſihildern, verbietet der Raum. Wir 
verweiſen da auf das oben erwähnte Büchlein von Ernſt Krafft, das 
aufs beſte orientiert. 

Es gilt, der Oeffentlichkeit einzuhämmern, daß höher als 
alle Wirtſthaftlichkeit der Schutz des Menſchen⸗ 
lebens ſtehen muß. Wenn heute ein Menſch ſein Leben auf 
der Elſenbahn verbringt, wenn er täglich 500 Kilomeler auf Schienen 
und Rädern zurücklegt, ſo ertebt er immerhin alle 16 Jahre einen 
Elfenbahnunfall, bei dem er verwundet wird. Das iſt eine Jahl, 
die zu denken gibt und die dazu auffordert, alles daran zu ſeßen, 
um die Sicherheit auf der Eiſenbahn zu erhöhen, dafür zu forgen, 
daß der Eiſenbahnunjoll durch menſchliche Schuld oder Verfäum⸗ 
nis eher der Vergangenheit angehört als die Eiſenbahn. 

    

    

    

  

Slutiriſcher Zeitſpiegel. 
Die letzien 14 Tage. 

Alles nimmt einmal ein Ende ſblon die Pleite nicht. die 
ſängt jeden Tag von neuem an und währt ewiäalichtj. Auch 
die „deutſchlkundliche“ Moche. deren gereiniate Be⸗ 
zeichnna Herr Proi. Eduard Engel in einer böſen Muse⸗ 
ſtunde erſonnen haben könnte, neigte ſich in Demut dieſer 
Erkeuntnis. nachdem zum Schluß die weſtyrenßiiche Land⸗ 
ichaft ein lebendes Prädikat in puncto: deutiche Phnſiva⸗ 
nomie lund im Unglück nun erſt recht!! zuertcilt bekommen 
hatte Die IJuden ferner hbaben ihre ſämtlichen Feier⸗ 
tage kurzerhand hinter ſich gebracht, baben ein neues Jabr 
angefangen, ſich untereinander re t‚H und vauaß 
Spaß!) Hütten aus Laub erbaut der Anlinder hat m. 
für ein Weilchen Ru ‚Ibe iſt das w 
iedes Kind. nun definitiv 60 Jahre alt und deshalb aus 
⸗Jugend“ beraus: Danzia nicht foul. hat ihn zum Ehren⸗ 
bürger berumgekrieat und außerdem ans diefem Anlan 
mehrere Straßen der Stadt aſphaltieren laſſen. damit der 
Dichter ſich fürderhin reibungsloſer auf ſeiner Mutter Erde 
bewegen könne. 

Daß Herr Sabm nicht nach Locarno gefahren iſt, wo 
doch alle oronen Staatsmänner Europas zuſammengctroffen 
ünd, berührt uns böchſt ſonderbar und b-fremdend., man 
wird ibn ücher dort permiſſen. wenn die öttlichen Fragen 
diskutiert merden. Vieneicht entſchließt er ſich in letzter 
Minute raich noch. die Verjänmnis nachanholen, es dürfſte 
dafür noch nicht zu ſnät jein. Danzia kann ein Recht für ſich 
beanſaruchen. mit dabei zu ſein. wenn es ſich um das Wa“ 
und Vebe (befonders dos letztere) Europas handelt oder 
liegen wir etwa nicht in Curopa?! 

Und gerade fett. wo ſich bei uns Dinge von meittragend⸗ 
ſter, von eitroräiſcher Bed⸗utuna abivielen! Ich brauche nur 
den Namen: Oliva ans⸗uſnrechen. um ſofort von allen 
verſtanden au werden. Falls Oliva eingemeindetermaßen zu 
Dansia geſchlaaen wird — und das iſt io ant wir entſchieden. 
Kommuniſten und Hausheſtzer baben bier eine Einbeits⸗ 

   

    

   

     

      

    
        

  

   

    

   

  

     
front gebildet —. ſo geſchieht auf dieſe Weiſe eine Kröfte⸗ 
verſchiebung, eine Machtermeiterung. die auck die Weſt⸗ 
mächte, vor allem Frankreich und Cnaland. is ſtärk'tem 
Maße beunrubigen muß. Ohne Ctira mar Danzia ein 
Staat zweiter Ordbnung. den men nicht weiter au beachten 
brauchte den au fürcten., lächerlich ertcheinen mußte — mit 
Oliva ilt Danzia ein bedrohliches Gebilde geworden. mit 
dem man zu rechnen baben mird. deßen aukünftiaes Ver⸗ 

balten beſonders au Rukland ſcharf erörtert werden dürſte. 
In disſem Auſemmenßanac verdient der aevlante Be⸗ 
ſuch Tichitſcherins im Freiſtaat die geſpannicite Auf⸗ 
merkſamkeit: übrigens können dem rufſſchen Volkskom⸗ 
miſſar die verbifenſten Deutſchnationalen nicht mehr ſo 
richtig aram ſein. ſeit der alte Hindenbura ihm markia und 
altpreukiſch treu die Rechte acſchüttelt bat was“?s 

Eins allexdinas verurſacht beftiae Betrübnis: wir fin⸗ 
den unferen Ranbmörder nicht! Die Kriminalvolisei 
iſt awar lant Tätic keitshericht ichrecklich vielen Brand⸗ 
ſtiftern in le6ter Zeit auf die Spur gek-mmen ober dem 
Ranbmörder leider nicht. Es bien, man bätte ihn ſo aut 
mie ſicher, es könne ſich bloß um Stunden handeln, nuund die 

    

  

    

  
  

Preiſe beglückwünſchte ſich ſchon im voraus zu ſich kelbit 
und der eigenen Klnaheit, doch den Böſewicht haben ſie 
trotzdem nicht gefaſtt. Es bleibt zu hoffen. daß er ſich bald 
freiwillia ſtellt, wo er doch ſicht wie wir uns num ihn reißen. 
Möge er ſich unſerer Sehunſucht recht bald erbarmen! 

2 Kater Murr. 

Geſprüch mit Sſchilſhern. 
Im D-⸗Zug traf ich Tſchitſcherin. Wir begrüzßten uns herz⸗ 

lich und waren bald mit einer Partie 66 beſchäftigt. Tſchi⸗ 
tcherin. der ein guter Kartenſpieler iſt, verlor in kurzer Zeit 
85 Pfennige, ſo daß ich verwundert aufblickte und in ſeinen 
Mienen eine Zerſtreunng las, die mich befremdete. Wir be⸗ 
endeten das Spiel und ſaßen ſtumm, jeder mit ſeinen Ge⸗ 
danken beſchäktigt. uns gegenüber. Er ichien mir innerlich 
bewegt, etwa ſo, als ringe ein großes Erlebnis nach be⸗ 
ſreiender Mitteilung. Ich kenne das Gehrimnis wie man bei 
anderen die Hemmungen zu ſeinem Inneren beſeitiat, ſozu⸗ 
ſagen den Schlagbaum vor ſeiner Seele hoczdreht. Ich hielt 
bier das Reich der Töne für angebracht und ſtimmte in der 
Stille plötzlich mit lauter Stimme die Sowijethymne an. 
Tichitiherins Geſicht verfinſterte ſich zunächſt. um dann be⸗ 
freiend aufzuatmen. Der Bann war gebrochen, der Schlag⸗ 
baum geöffnet. 

„Meinſ Lieber,“ ſprach er. „wer die Heimat liebt wie du, 
wer das etter dieſer Liebe ſo ſtark empfindet wie du. 
ſetzt natürli jeſe Liebe auch bei ſeinen Nebenmenſchen vor⸗ 
aus. Mein licber Freund, ich komme aus Danzig“ — hier 
machte er eine Pauſe und zog ſeine Aguenbrauen in die 
Höhe — „aus Danzig, — kennſt du Danzig?“ Ich ſchwreg 
beſchämt und berente meinen vorherigen. brüllenden Geſang, 
denn ſeine leuchtenden Augen zeugten von unerhörten Er⸗ 
(bniſſen. „Leider, nicht die Ehre gehabt.. Familie 
Paßſchwierigkeiten“, murmelte ich. Seine ſchmale Hand durch⸗ 
ichnitt die Zigarcttenwolken, näherte ſein Geñcht meinen 
Brillen⸗läſern und ſyrach mit granitener Stimme: „Fahre 
hin, und wenn du zu Fuß gehen mußt!“ 

Seine Züge wurden wieder weich und leiſe ſummte er vor 
ſich hin: „Nur in Danzis möcht ich leben —“. Bobei er jedes⸗ 
mal bei dem Wort Danzig die bdrei Schwurfinger zur Wagen⸗ 
decke hub. Und dann ſtrömten die Schleufen ſeines Inneren 
über. Er ſprach haſtig, überſtürzt, ſo, als wüßte er nicht, 
welchen Eindruck er zuerſt von ſich geben ſollte. Ich ſpaunte 
meinen Regenſchirm auf, ſchnitt mit meinem Taſchenmeßer 
zwei Gucklöcher für meine Augen binein, um ſein Mienen⸗ 
ſpiel beobachten zu können und lauſchte. Er ſtreifte nur kurz 
Danzies Vergangenheit. denn er ſchien nicht ſicher zu ſein, 
ob der Stockturm den Grundſtock Danzigs bildet. oder die 
Olmwaer Sparkaſſe, da beide in verſchwendender Pracht da⸗ 
ſtünden und Großes nur im Schatten dieſer Monumente 
werden konnte. Die endlos langen Äſröaltſtraßen batten es 
ihm angetan. Die Fülle der Lichtreklamen. vermſſcht mit 
altertümlichen Gaslaternen. die in dunklen Nächten durch 
ein kleines Flämmchen den Bürger var ihrem eiſernen Pfahl 
warnen. Plößlich ſprang er in die Höhe. folng aus Berfehen 
mit dem Handrücken auf meine Schirmipitze und rief mit 
ichmerzverzerrtem Geſicht, dennſdie Hand blutete leicht: „Und 

      

   
  

  

  

der Kunſt in Danzig iſt eine Pein —“ „Bitte die Fahrkarten“ 
ſagte der kontrollierende Schaffner und unterbrach Tſchitſche⸗ 
rin hiermit. Während Tſchitſcherin mit ſeiner Fahrkarte 
3 Klaſſe zugleich ſeinen Miniſterausweis (wir ſaßen in der 
2. Klaſſe) vorzeigte, grübelte ich über ſeinen Satz nach und 
kam zu dem Ergebnis. den falichen Artikel auf Koſten ſeiner 
ſchlechten Sprachkenntniſſe im Deutichen zu ſchieben. Der 
Schaffner brüllte: „Herr, wie komm ...“ um beim Anblick 
des Ausweiſes ſalutierend das Abteil zu verlaſſen. Tſchi⸗ 
tſcherin atmete tief. Die zigarettenrauchgeſchwängerte Luft 
Und ein befreiender Seufzer entſchlüpfte ihm. „— eine Pein⸗ 
kammer reſerviert“, vollendete er ſeinen Satz. Lang und 
breit ſprach er denn über moderne Kunſt in Danzig, kam aber 
immer wieder auf die Peinkammer zurück. Errötend geſtand 
er mir, wie ſehr ihn der Anblick dieſer Gemälde immer wie⸗ 
der an die frühere Beitimmuna des Ortes gemahute. 

Tſchitſcherins finſteres Geſicht verzog ſich jedoch bald zu 
einem verſchmitzten Lächeln: „Mein lieber, prachtvoller 
Junge, aber den wahren Zweck meiner Reiſe errätſt du doch 
nicht.“ Damit lehnte er ſich behaglich in feine Ecke zurück, 
kniff ein Auge zu und machte eine Bewegung mit Daumen 
und Zeigefinger. 

Oöwahl ich meine Obren lanzettartig ſpitzte. klappte ich 
mit grrͤßer Ruhe meinen Regenſchirm zu (Tſchitſcherin 
lebnte ja jetzt in der Ecke) und ſpielte den Gleichgültigen. 
Meine Taktik ſiegte. Er räuſperte ſich. während ein be⸗ 
ſceligendes Lächeln ſeinen Mund umipielte und begann⸗ 
„Tja. famoſcr Menſch dieſer Danziger Finanzſenator, und 
nnanaerechnet, daß er mich dauernd durch ein kleines Tee⸗ 
ſieb betrachtete, aber ſonſt, forſcher Kerl — patent, wie aus 
dem Hühnerei gevellt.“ Und dann erzählte er flüſternd, datz 
er von Danzig eine rieſige Anleibe erhalten habe. „Alles 
ſchwarz auf weiß“, triumphierte er und zog aus ſeiner 
Hofentaſche die Ecke eines gewichtigen Dokümentes. auf 
dem ich ein großes Amtsſiegel blitzen ſah. Tſchiticherin ſchil⸗ 
derte mir die anfänglichen Schwierigkeiten ſeiner Miſſion. 

Erſt die angebotenen Sicherbeiten in ruſſiſchem Kaviar 
haben den Senator Vollwann umgeſtimmt. Leiſe lächelte er 
vor ſich hin. „Schau. ſchau — dieſes Danzig“, dachte ich, 
während der Nug meiter rollte. Wir näherten uns ſeinem 
Fahrtztele. Er beſchnürte ſeinen Panpkarton und während 
er den Knoten ſchürzte, ſprach er noch von einer Konferenz 
mit dem Senator Strunk. Dieſer ſoll beſtrebt ſein, die 
Danziger Schulreform nach ruſüſchem Vorbild zu geſtalten. 

Der Zug hielt. Ein raſcher Händedruck und ein: „Mich 
ſehr gefreut! —“ Weg war er. Einiges ſpäter hörte ich auf 

dem Bahnſteig einen feſten Tritt und eine Stimme ſang⸗ 
„Ja, nur in Danzig möcht' ich leben — —“ Zinnober. 

  

  

Sie weiß ſich zu helfen. „Wenn Sie mir nicht einen Kuß 
geben, Fräulein Liſfy. dann werfe ich das Bovt um“, erklärte 
der junge Schwerenöter der Dame, mit der er ruderte. — 
„Dasſelbe bat ſchon einmal ein junger Mann mit mir ge⸗ 
macht“, erwiderte die Schöne ruhig. — Nun, und was taten 
Sie?“ fragte er geſpannt. — „Ich ichwamm aus Land und 
ließ ibn durch einen Schutzmann feſtnehmen.“
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＋   ELLEneennn 

Dentſchlands neue Handelsvertrüge. 
„Ueber den Gang der neuen deutſchen Handelsvertrags⸗ 
kampagne werden von maßgebender Stelle folgende Mit⸗ 
teilungen gemacht: Dic endgüitige Unterzeichnung des Han⸗ 
delsvertrages mit Rußland wird in den nächſten Tagen 
erfolgen; zur Zeit werden noch einige untergevrdnete Wün⸗ 
ſche, die auf beiden Seiten beſtehen. beſprochen un? äyt. 
Die Zuſtimmung aus Moskau dürfte noch im Laute dieſer 
Woche eintreffcn. 

Unerledigt ſind die Berhandlungen mit Frankreich, 
Italien, Polen und Spanien geblieben. 

Da Frankre ich das deutſche Angebot auf volle Meiſt⸗ 
begünſtigung als Verhandlungsgrundlage nicht annahm, 
wird auf der Baſis der früheren Beratungen weiter verhan⸗ 
delt. Die Sitnation iſt inſoſern vereinfacht, als aus dem 
franzöſiſchen Liſtenſyſtem wenigſtens eine Liſte verſchwun⸗ 
den iſt und nur noch drei übrig bleiben. Die von den Fran⸗ 
zoſen geſorderten ſchriftlichen deutſchen Vorſchläge ſind in 
Faris überreticht, am 10. ſpäteſtens am (5. werden die neuen 
BVerhandlungen beginnen. Techniſch iſt inſofern eine Aen⸗ 
derung eingetreten, als künftighin nicht mehr ſo viel Sach⸗ 
verſtändige berangezogen werden. Die bisberige ſtäarke Be⸗ 
mrng von Sachverſtändigen aing auf franzöſiſche Wünſche 
zux ũ 

Die Verhandlungen mit Italien dürften noch im Lauſe 
des Oktober zur Fertigſteffung des Handelsvertrages füh⸗ 
ren; das Brouijorium läuſt am 31. Oktober ab. Die Ver⸗ 
handlungen mit Italien, die auf der Baſis der Meiſtbegün⸗ 
ſtigung mit einigen Modifikationen geführt wurden, ſind 
im großen und ganzen reibungslos vor ſich gegangen. Der 
Vertrana mit Itallen dürfte noch im Herbſt im Reichstag be⸗ 
raten und ratifiziert werden. 

Die Vorbefyrechungen mit Polen, die am 15. und 
16. September ſtattfanden haben bekanntlich damit geendet, 
daßt die volniſchen Unterhändler die Verſchärſunn der vol⸗ 
niſchen Einfuhrverbyte und Erhöhnng der Zollſatze gegen 
das geſamte Ausland um 3u bis 100 Prozent anründigten. 
Unter dieſen Umſtänden blieb Deutſchland nichts anderes 
übrig, als zunächſt einmal die neuen handelsvolitiichen Muß⸗ 
nahmen abzuwarten. Die Situation bleibt alſo urgeklärt. 

Im Handelsverkehr mit Svanien wird am 16. Ckieher 
ein vertraalicher Zuſtand eintreten. da bis daßin kaum 
irgendein neues Abkummen getroffen werden kann. Die 
deutſche Botſchaft in Madrid hat neue Verhandiungen enz 
bahnen verſucht, auch ſind neue deutiche Vorichläne armocht 
worden. 

In den letzten Wochen fand ein für Anſturm cuf 
Deutſchland zum Abſchlunß non Handel n ſtatt: die 
Schweiz. Oeſterreich. die Tſchechoſlowakei, Holland. lengarn. 
Ingyſlavien. Finnland und Schweden haben ſich gemeldet. 
Dic wichtigſten Berhandlungc.: darunte: ſind die mit der 
Tſchechoſlowakei, die wahrſcheinlich m des November 
beginnen werden. Desgleichen werden Berhandlungen mit 
Oeſterreich im November aufgenommen werden. bis je 
nur ein kleines Sevaratabkommen zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich vor. Die Verhandlunſen mit der Schweia be⸗ 
ginnen dieſer Tage: zunächſt wird ein kleines Proviforium 
sur Reglung einer Reihe beiderſeitiger Spezialm⸗ 
ſchaffen; die Hauptverbandlungen zum Abſchlußec⸗ 
delsvertrages werden in Berlin geführt we⸗ . 8 die 
Aufnahme der Verhandlungen mit Holland wird wahrichein⸗ 
lich ſchon in den nächſten Tagen cine hekändiſche Delegation 
nach Berlin kommen. Die Verbandlungen mit Ing: klavicn 
werden erſt im Laufe des Januat beginnen. 

Die Weiterführung der deutich⸗polniſchen Wirtſchaſts⸗ 
verhundlimngen. 

Unter dem Druck der prinaten Wiriſchaftskreiſe. insbe⸗ 
ſondere der Kohlen⸗ und Holzbranche, begab ſich die erſt vor 
einigen Tagen aus Berlin zurückgekehrie polniſche Dele⸗ 
gation wiederum nach Berlin, um die unterbrochenen 
deutſch⸗volniſchen Wirtſchaftsverhandlungen die erſt nach 
10—15 Tagen wieder beginnen ſollten. ſofort wieder aufu⸗ 
nehmen. Sie wurde dabei angcwieſen., diesmal um jeden 
Freis zu einem Abſchluß zu gelangen. Beſonders itark war 
Der Druck der Holzhandelsbranche, deren Umfatz durch den 
deutſch⸗volniſchen Zollkrieg auf 10 Prozent berabgedrück: 
worden iſt. woraus hervorgeßt. daß dieſe Branche faſt ganz 
auf Deutſchland angewieſen iſt. 

Lettländiſch⸗volniſcher Wirtſchuftekriegꝰ 
Die lettländiſchen Ervorteure und Spediteure ſind durch 

die Zahlungsſchwierigkeiten führender polniicher Vrivat⸗ 
banken in erheblichem Umfana mitbetroffen worden. Die Animyſität wird noch genährt durch die bisherige Weigerung 
der polniſchen Regiernng, die Einfuhrſperre für eine Reihe 
von lettländiſchen Ausfuhrwaren aufzuheben oder die Lleszihin 
feſtgeſetten hohen Schutszelle außer Kraft zu 8eten. 
Lettländiſche Kaufleute und Gewerbetreibende baben inſolge⸗ 
deffſen dem Rigaer Finanzminiſterium nahegelegt. mit Gegenmaßnahmen zu antworten, was taffächlich einen 
Lettländtſch⸗polniſchen Wirtichaftskrieg bedenten würde. In⸗ 
Kamtentlich Riarne 1185 Sles Sucn ie br volniſcher Waren, 
namentli gaer Kahblenfirmen., die beitellten . ũ die Grenze zu bekommen. n Kaven uder 

Den Bemühnngen des Praſidenten der Bank von Leit⸗ 18 2 fei der vun den ir⸗Volen maümetsr Srgantfaitonen 
es gelnngen. von den in Polen fälligen Zeblnn Bisber Saäe, ie e ſollen D it S& 55 

Sicherhetten gedeckt ſein. ind 

Iuteruatiopnaler Irigmwenſchluß der Mokinterrfßenten 
menigen Tacen 2WDhen Len Lolt VBerbandlungen üt vor 

Velgien ein Vertrag 

   

  

   

   

  

   

  

   

   

  

  

  

  

BSyllintereßenten von Enaland. ranereich 
zukandegefammen. Der Pesweckr. Streitiakeiten. die in dieſem ſchwierigen (weil urch nicht Kandartiſterten! Kohbſtofideicsatt swiichen Händlern Bamw. Importenren und Fabrikanten auftauchen, einen in jebem 

Lande bei einer eniſgrechenden Handelskammer zu exrichien⸗ 
den Ausichuſſe zur Schlichinuga zu nniermerfen. Derer. Lanaene Schießs vrucß har zreingende Kraßt, Sei der arosen Kolle. die Deutſchland vneben Krankreich ntuerlich als 
Lanzer ſowohl in Ausralien wie an den Londoner Anktionen 
denn Mohrolly ieli. E von nornberein fettens der eng⸗ liſchen Derceterten. der Peiskicen Delegierten ſowie der 
Franzöniſchen Selegierten angeregrt worden daß Deutichlar? 
lich in dieſe Schiedsorbnung ebenfalls einfügen ſone. Die die Antereßſerten in Acubaiz, dem Hartpäftge Der Iransbä⸗ ichen Bollindußtrie. verfichern haßen die deutſchen Spaver- 
Bande ſich nereit erklärt, auf einer für den Beainn des Wonats November angefcgien Tagung die Berhandlungen 
Eber diere Frage aufszunehrren. 
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Die Franzoſen betonen, daß mit einem Anſchluß Deutſch⸗ 
lands eine Einheitsfront gegenüber den auſträaliſchen Züch⸗ 
tern geſchaffen wäre, wodurch es namentlich ermöglicht 
würde, die Auſtralier zur Berückſichtiauna der anläßlich der 
Wembleu⸗Ausſtellung in Bradford vorgetragenen Wünſche 
bezüglich der Behandluna der Schuren uſw. zu veranlafſfen. 

Ein neues deutſch⸗poluiſches Abkommen. 
Dice Anmeldung volniſcher Obligationen zum Zwecke 

der Auſwertung. 

Zwiſchen der deutſchen und der polniſchen Regierung iſt 
om 3 Oktober in Warſchau ein Abkommen über die Rea⸗ 
Inng einiger Angelcgenheiten, die ſich aus der Durchflülhrung 
der Valoriſationsgeſetzgebunga beider Staaten ergeben, ab⸗ 
geſchloſſen worden. Das Abkommen iſt durch ein Schluß⸗ 
protokoll bereits vorläuſig in Kraſt geletzt. während formell 
noch eine Ratiftzienung burch die beiberfeitigen Reaierun⸗ 
gen ſtattkinden wird. 

Durch das Abkommen ſind den deutſchen Beſitzern 
volniſcher Obligationen (Kommunglobligatianen 
der Städte Poſen Tborn, Bromberg, Kattowitz u, o., Obli⸗ 
gationen) weſenkliche Vergünſtigungen eingeräumt worden. 

Einmal ſind die Friſten für die Anmelönung dieſer Obli⸗ 
gattonen zum Zwecke ihrer Aufwertung und ihres Um⸗ 
taufcies um durchſchnittlich zwei Monate bis zum 1. De⸗ 
zemher bzw. für galiziſche Landesobligationen bis zum 
15. November 1925 verlängert worden. Zum anderen iſt vor⸗ 
geſehien, daß die Aumeldung und Vorleauna der genaunten 
Sbligatienen zur Reaiſtrierung und Abſtemulnng in 
Deutſchland für die deutſchen Gläubiger auſtatt bei den 
volniſchen Konfuloten bei dem Kuntor der Rrichsbank für 
Wertvoviere in Berlin, den Reichsbankteuvtſttenen uder den 

ankſtellen zu erfolgen hat. Die Rei⸗„sbank bat ſich 
Webernahme dicſer Reaiſtricrung bercits vnor Reainn 

der Warichener Nerhandluncen bereit erklärt: mit Kü⸗kſicht 
auf die erforderlichen Vorberxeitypnaen kann ſie ſedoch erit 
Anfang nächſter Woche mit dar Annahme der Anmeldun⸗ 
Lon beainnen. Soweit eine Reaiſtrieruna vor den Holvi⸗ 
ihen Konſuleten bereits vor dem Ankraittreten des Ab⸗ 
kommens ſtoftacfunden hat. iſt dies zur Wahruna der 
Rechte der deutſchen Gfärhiger ausreichend. 

Die Ein-elbeiten des Verſ⸗hrens ſurd aus dem Ab⸗ 
kommen fellit erßatlich das alsbald nach feiner Watiſirie⸗ 
rung vovausſichflich noch in dieſer Wachc. verö'fentlicht wer⸗ 
den wird. Deuticherſeits iit durch das Abkommen unter 
andarem zugeſaat worden. haß die deyfſche Reciernna bei der 
Teitjetuna von Kriſten die durch das Aufwerkunas»ſcetz 
oder das Auleiheahlbiunasgeſetz nvoraefeßen und Durchiih⸗ 
runasvorſchriften vorbeßalten ſind. die Möclichleit der 
Inn-baltuna dieſer Friſten durch polniſche Gläubiger be⸗ 
rückjchtiat wird. K 

  

    

    

   

Der Abichlaß eines rurſtch⸗pomi'chen Handeſsvertrages. 
Beip ngen mit derr 

ruſſiſchen Außenkommiffar T cherin während ſeines Be⸗ 
iuches in SSarſchau hat der rufüſche Botſchaiter in BSarſchau, 
Wojkew, eine Konkerenz prominenter polniſcher Wirtſchaſfts⸗ 
kreiſe auf die nächſte Woche nach ſeiner Rücklehr aus Moskau 
einherufen, um die Baſis zur Verhandlung über einen 
Tniilſchj⸗polniichen Handelsvertrag eingebend zu beivrechen. 
Die Verbondlungen ſelbſt ünd für Anſang November nach 
der Rückkehr Skrannilis aus Locarno vorgelchen. 

Die polniſche Einſuß⸗ aus Rukland betrug im Kuli 372 
Wagaons. davon entfallen 22 Waagons anf Fiſche und 
Lis Waggons auf Eiſenerz. In demſelben Monat führte 
Polen nach Rußland 38 Wagaars. Emaillegaeichirr. 
13 Wugaons Zucker und 14 MAaggons ſentöpfe aus. 

Am Anauſt ſtieg die polniſche Einkuür aus Rusland auf 
611 Baagons. und zwar entfielen auf Eiſenerz 558 Waaavns. 
an7 Fiſche 23 und auf Gänſe 12 Maganns. wäßrend Volen im 
Anauit 20 Waggons nach Rußland ansführte. darunter 
83Waggons Baumwollſtoffe. il Magaons Banmwolle. 
12 Wagaons Mannfakturwaren. 51 Waagaons Zink. 
Waggans Paraffin, 35 Waggons Emaillegeſchirr und jechẽ 

Wagsoons Eiſentöpfe. 
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Die Elendskriſe im Kuhrgebiet. 
Die Kriſe in der Metallinduſtric des weſtfäliſchen Indu⸗ 
ſriegebietes hat nunmehr einen Umfang angenommen, wie 
er vordem nie gekannt worden iſt. Fait täglich erfolgen mehr 
vder meniger große Entlaßt un. vder es werden Feier⸗ 

ſchien eingelegt. und noch immer in kein Ende dieier Tr— 
nödie abzuſehen. Von dem Uimfange der Kriſe kann man ſich 
ungscjähr ein Bild marhen., wenn man berücküchtigt. des urch 
im Jabre 1923 im engen Siitener Bezirk 11 600 Metall⸗ 

es nur noch 3=5 Me⸗ 
e werden. das ſind run 

80 Prozent. Außerdem münen 2522: Metakarbeiter 
arbeit verrichten. die meiſten nur bis zu drei S en 
wöchentlich. Mit der rölligen Stillegung von Betzieben iſt 
im Wittener Besirk allerdinas Schluß gemacht worden. und 
es bat den Anichein, als ob es zu weiteren Stilleaungen nicht mehr kommen wird. Der letzte Betrieb, der fillgeleat wurse, 

das Kruvrice Stahlwerk in Annen, wo 735 Arbeiter ar⸗ 
beitslos wurden. 
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Von den Warenmärhten. 
Metallwaren. 

Wie dic Danziger macht auch die volniſche Metallinduſtrie 
zurzeit eine ſchwere Kriſe durch, was ſchon daraus hervor⸗ 
geht, daß allein di: Eiſengießerei „Bismarc“ in Polniſch⸗ 
Oberichleſien ſeit Beginn des deutſch⸗polniſchen Zollkricges 
12 000 Arbeiter und 800 Beamte entlaſſen mußte. Alle Fa⸗ 
briken ſind mit großen Warenlagern verſehen, die aber 
keinen Abnehmer finden. Deswegen blieb auch die neue 

Kalkulation, welche eine Exhöhung des Eiſen⸗ und Blech⸗ 

preiſes um 15 Prozent vorſieht. bloß in der Theorte, wäh⸗ 
rend man in der Praris ſehr gern zu den alten Preiſen ab⸗ 
geben möchte, und wenn es ſich um Kaſſakäufe handelt, ſogar 
um 20—25 Prozent billiger. Die Preiſe für Emaille⸗ 
waren ſind trotz des Rückganges des Zlotn nicht erhöht 
worden. Die allgemeinen Verkaufsbedingungen ſind Pro⸗ 
zent Kaſſe und auf den Reſt Akzepte bis 1 Monate. 

In der 
Nolonialwareu⸗Brauche 

herrſchte im Laute der ganzen Woche eine ziemlich feſte 
Tendenz und viele Artikel wurden ſogar ſehr geſucht. Im 
Auslande wurden manche Artikel in der letzten Zeit ſogar 
billiter, bejonders Kaffee und Oelkardinen andere dagegen, 
wie Tee. trockene Früchte. Reis ſind ſeſter geworden. Polen 
rechnet aber gegenwärtiag nicht mit dem ausländiſchen Markt, 
ſondern es reauliert die Preile nach den norbandenen Vor⸗ 
räten. Deswegen wurde die Tendenz für Reis. deſſen 
Vorräte in Volen und in Danzia faſt erſchöpft ſind, ſehr 
feſt. Die Preile hielten iich dieſe Woche zwilchen Och bis 
os Zlotn vro Kilogramm Sekundareis, während Prima 
ganz erſthöpft war. Vfeffer wurde mit 550 Zlotn, 
Rofinen in Stcken mit 3 40. in Läſten mit 465 Eulta⸗ 
ninen mit 4.80. Gorintßen mit 2 30 Zlotn pro Kilvaramm 
votiert. Dee iſt um 10 bis 15 Prozent bei einer, äußteſſt 
kriten Tendenz geitiegen. Auch Heringe waren ſehr ſeſt 
und won exwartet eine weitere Steigerung des Preiſes um 
10 bis 75 Prozent. 

Der Getreide- und Mehlmarkt 

zeigte dieſe Woche eine ſtarke Baiſſe, was auf den aroßößen 
Preisrücoang in den Vereinigten Staaten und in Kanada 
zurück⸗nijühren iſt. So wurde lentens in Neunork Weizen 
1247—1.48 Dollar, Chicaga 1 42—15. in Kanada 1.18% bis 
116• Dollar notiert. Auch in Deutſchland (Berlin und 
Hamburgl wurde dieſe Woche Weiszen mit 200—202 Rmk., 
Roagen mit 144—146. Braugeritc mit 204—228. Puttergerſte 
mit 167—174 Hafer mit 171—181 Rmk. vro 1000 Kilvaramm 
(porige Woche Weizen mit 204—298, Roggen mit 148—155 
Rmk.] notiert. 

In Danzig fielen 
100 Gulden pro Zeutner. 

die Preiſe erneut um 050 bis 
Es wurden nytiert: Holländiſcher 

Roggen (118 

  

   Weizen —130 Pid.) 10,00—10,15 Gulden, 
Pfd.W 7 795 Gulden, Futtergerſte 8,900—0.00 Gulden, 
Braugerſte ihnh—1o 5o Gulden pro Zeuntner. Mehl blieb 
in Danzig etwas feſter und zwur 10,40—10,50 Dollar pro 
Doypelzentner. 

Die Zahl der Konzeſſionen in Rußland. 
Nach ſowietamtlichen Daten ſind bis zum 1. September 

d. J. 165 Konzeſſionsverträge abseſchloſſen wor⸗ 
den: ferner wurden ſeilens des Hauptkonzeſſionskomitces 
an ausländiſche Firmen 78 Genehmigungen zur Geſchäfts⸗ 
tätigkeit in Rußland erteilt und 17 Satzungen beſtätigt. In 
Bearbeitung befanden ſich zum gleichen Zeitvpunkt beim Kon⸗ 

  

  

zeſſionskomitee etwa 20 Konzeſſionsanträge. Folgenden 
Kon-eiſionären ſind Konzeſſivnen auf ibren ehe⸗ 
maligen Beſit erteilt worden: 1. Rußangloles; 
2 Ritßhollandoles; 3. Rußnorwegoles;: 4. Akt.⸗Gei. Svenska 
Kugellager⸗Fabrik: 5. G. B. Raabe; 6. Berger & Wirth, 
Akt.⸗Gei. fün Len Handel mit dem Oſten; 7. Reißer; 8. Bo⸗ 
runikt: 9. Gasakkumulator A.⸗G.: 10. Alftan; 11. Wriner 
C Co.; Aian Cornoration Ltd.; An der Goldkonseſſion 
der Leua Gold'ields Ltd., ſowie an den Verkehrskonzeiſionen 
der Großen Nyrdiſchen Telegraphengeſellſchaft und der 
Indo⸗Euroväiſchen Telegraphengeſellſchaft ſind ebenfalls die 
früheren Beſitzer bzw. Konzeſſionäre beteiligt. 

  

   
  

   

Geſchriterte Kreditverhandlunaen der polniſchen Privat⸗ 
banken. Eine in Milano (Italien] ſtattgejundene Verhand⸗ 
Iung einer Gruype volniſcher Privatbanken mit der Banca 
Comerciale Italianvo wegen einer Kollektiv⸗Anleihe in Höhe 
vnn 15 Millionen Dollar ſcheiterte an der Forderung der 
Kreditgeber. die eine unerreichbare Garantie des polniſchen 
Staates verlangte. 

Jollickwieriakeiten in Enpen⸗Malmedy. Die Induſtrien 
der neubelgiichen Gebiete Eupen, Malmedy und St.⸗Veith 
Hefinden ſi it der am 1. Mai dieſes Jahres erfolgten Auf⸗ 
bebung der Sonderbehandlung, die ihnen die freie Einfuhr 
nach Deutſchland ſicherte, in einer äußerit⸗ſchwierigen Lage. 
Die betreffenden Induſtriellen erwarten nicht mit Unrecht, 
daß mit dem Inkrafttreten des neuen deutſchen Zolltarifes 
am 1. Oktober ſich ihre Lage noch weiter weientlich ver⸗ 
ichlechtern wird. Sie baben ſich deshalb an die belaiſche Re⸗ 
gierung um Abhilfe gewandt. Die Regieruna hat inzwiſchen 
mit Deutſchland und Luremburg Verhandtungen eingeleitet, 
Um Erleichterungen in dem Handelsverkehr der belgiſch⸗ 
Inremburgiſch⸗deutſchen Grenzgaebiete zu erbalten. 

     

  

ben. Bas 

  

       
Ein dertſcher Farbentruſt. 

Zuiemmeniélah der führraden Serte zu 
einem 6⁰⸗Miftonen⸗Unternehrten. 

Die weltberühmten deutichen 
Eirrren. en heren Spitze die Höchſter Far⸗ 

ziche Axilin und Elberfelder 
NarsSen eben. Saben ſich zu einem grosen 
Trun zwenrgeichloßen. Leiter di, 
Riefenunternehmens wird Geheimrat Pröj. 
Dr. Boich. Sudwigsbafen. ſfein. Vorftzender 
des Vermalknngsraies und Anhpichtsrales 
iß der erde Sorüßende des Reichsve-ban⸗ 
des der deutichen Indnſtrie, Geheimrat 
Wxrofensr Dr. Dxisber, 
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3. Beiblatt der danziter Bolksſtinne Sonnabend, den 10. Ontpder a 

  

  
  

Kirſchen und Erdbeeren im Oltober. 
Daß das Jahr 1925 uns um die holde Schönheit der licht⸗ 

bklauen Spätfommer⸗ und der wehmüligfüßen, leuchtenden 
Seplembertagc betrogen hat, ſteht ja wohl nunmehr endall⸗ 
rig, ſeſt. Zu der Zeit, da ſonſt der Sonntagswanderer im 
blühenden Heidekraut oder im würzig duftenden Waldgraſe ů 
laß und träumerite dahinziehenden weißen September⸗ 

(eu, pder den durch die klare Lnft ſchwebenden zarten 
ueiberipinnläden nachblickte, fiel der Regen in dichten 

„en vom novembergrauen Himmel, und kalter un⸗ 
Herbſtwind kagte die meiſten Wanderluſtigen 

Sonntag für Sonntag in die ſchützende Stube zurück. NRun 
heirt der Oktober wieder einigermäaßen gutmachen zu wol⸗ 
zen, was der aus der Art geſchlagene September draußen 
in der Natur nerdorben hat, Allzuviel Hoffnung, daß ihm 
dieſe I‚Hliche Abſicht nicht gelingt, wird er jedoch wohl ſelbſt 
vich! baben Da mar ſein Kollege aus dem Jahre 1779 doch 
noch ein anderer Kert! 

Die Wekhrlin'ſchen „Chronologen“, eine zu Ende des 
18. Fahrbunderts veriodtſch erſchetnende, recht ern“ hafte 
eilichriit ber im Johrgang 1779 von einem überaus 
wunderbaren S.uätherbſt dieſes Jahres. Danach gab es zu 
Mantheim, zu Darmſtadt. au München und zu Hamburg 
im Okteber noch einmal reike., vnollkommen ausgewachſene 
Summerkrüchir, Ersveeren und Kirſchen. Zu Grünſtatt im 
Leiningenichen kaune man um dieſe Zeit die Erdbeeren ſo⸗ 
car in jeglicher Menge zu ſehr mittelmäßigem Preiſe. Uuch 
zu Toldau hatten gegen das Ende des Weinmonats die 
Rievkirſchen nicht allein neue Frucht angefetzt, ſondern ſie 
reiften auch nach vollkommen zum zweitenmale aus. An 
viclen Orleh in der Pfalz zeigten lich im Oklober au den 
Zwetſchen⸗, Pfirſich⸗ und anderen Bäumen nach in erſtauu⸗ 
licher Menge abgelegten reifen Früchten neue Blüten. 
Akich die Weinſtöcke brachten zu gleicher Zeit reiſe Trauben 
von der erſten ordentlichen Blüte. unreife Trauben von 
einet zwelten und eine dritte Blüte, die wieder zu Tranben 
angeleßt hatte. Zu Hamburg zeigte man an zwei Orten, 
em Vammtor unbd auf dem Alten Sleinweg, im Herbſtmonat 
milde Kaſtanienbäume, die zugleich reife Früchte trugen und 
dabel in ſchönſter Blüte ſtanden, über und über von neuem 
junzen Laub geſchmückt. Zu Königsberg blühte im Garten 
eines Handſchußmachers ein Apfelbgum zum drittenmal und 
brachte auch zum drittenmale Früchte. Auf dem adligen 
Hofe zu Jersbeck trua ein Avrikoſenbaum, der ſchon im 
Sommer reichlich Früchte gebracht hatte, im November zum 
zweilenmal reife Aurſkeſen. Zur gleichen Zeit blühten dort. 
ein paar junge Apfélbüͤume. Im Bataniſchen Garten zu 
Mannheim trugen die in freier Luft und Erde ſtehenden 
Grnnatbäume im Oktober vollkommen reiie Früthte. Dieſe 
Frilchte wurden auf die Tafel des Kurſürſten gebracht und 
man ſand ſie ebenſo ſchmackhait und gut wie die italleniſchen. 

Um Allerheiligen dieſes Jahres ſpaßierten die ſungen 

  

    

      

    

   

  

    

   

  Damen allerwärts noch im leichten engliſchen Sommerhut 
auf den grünen Raſenbänden drauſen vor der Skadt herum 
Ein Rofenſtöck zu Steinan a. d. Straſe. der im Sommer 
ſchoyn Blumen getrugen hatte, blühte im November noch ein⸗ 
mal in aller Pracht auf. Am 4. Dezember des Jahres 1770 
aingen dann in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands 
ſchwere Gewitter nieder, ſe in Sachſen nach Böhmen zu, ins 
Oeſterreichiſche hinein und ebenſv in der Pfälz. 

Jedenfalls gehört wohl ſolch außergewöhnlich milder und 
langer Herbſt in Deutſchrand zu den gröſten Seltenheiten. 

E. R. W 

Rigts vird o ſen geſponnen. 
Beim Souver verhaftet. 

Ein Schwindlerpagr. deſſen Bemüthen es war, ſich gegen⸗ 
ſeltißg die Schuld zuzuſchieben ſtand klirzlich vor dem Scüölfen⸗ 
gericßht Berlin⸗Mitte. Der ehemalige Artiſt Reinkold Jäcer, 
kein unbeſchricbenes Blatt mehr batt⸗ im Vorjahre in ner⸗ 
ſchiedenen Städten mit ſeiner Freundin, einer auceblichen 
Schauinielerin Elvira Mende die breiſteſten Vetrügereien 
beaängen. 

Die veiden pflegten in den vornehmſten Hotels abzuſteigen 
und gaben vor, ein amerikaniſches Eßepaar zu ſein, das auf 
einer Rundreiſe durch Enrona beariffein wäre. Sie verſtan⸗ 
den Wirte, Kellner und Zimmermädchen anzuborgen, und 
knünften ſehr bald auch Beziechnnaen zu (äſten an, bei denen 
iie Geld vermuteten. Jäger ließ dann durchblicken, daß ſeine 
Fran in der amerikaniſchen Filmwelt nicht unbekannt wäre. 

er ihr aber dos ütliche Auſtreken unterkagt hätte. 
mand ßatte An! an dieie örten in zwaifeln, uund 

er Herr machte der ſchönen Eluira, die ſehr ceſchickt 
aufzutreten verſtand, den Hof. Sie diente ſtets als 
nerion und mußte dafür ſorgen daß die Herren“ 
Jäger. dex ſich M. Wronk oder Dr. Hill nannte. a⸗ 
wenn er ſich mal, da ſeine KHeberweiſunga aus Peund 
olieb, in einer ‚augenblicklichen Geldrerléaenßeit“ befand 
Tobaſb das Pärchen merkte. das man ihm mehr Beachtung 
ichenkte., aßs nötia war. oder daß nichts mehr zu holen war. 
nerichwand es beimlich unter Zurääkfenuna ſeines Geväcks 
das nur Lumpen und Pavier oder Veldſteine enthielt. Nach 
vielen Kreuz⸗ und Querfahrten kamen die beiden auch nach 

  

  

  

      

          

   

       
    

  

     

        

Berlin, nahmen Wohnuna in einem Hotel und machten am 
aleichen Tage noch bei bekannten Firmen große Einkäufe. 
Die Waren. Kleidunesſtücke und Wäſche. ließen ſie ſich in das 
Hotel bringen. und. Käger händiate den Boten Schecks aus 
die auf eine überſeeiſche Bank lauteten. Als die beiden abends 

eſaal ſouvierten, wurden ſſte plötzlich verhaftet. da 
⸗ei durch einige Sieckkriefe Kenntnis von ihren Gaſt⸗ 

ſvielen hatie. — In der Gerichtsverßandluna kamen ledialich 
5ie Berliner Betruaskälle zur Ahurteilung. Jäger ſeinerſeits 
bekauntete. aans unter dem Einkſuß der raffinierten Mende 
geſtanden an ßaben. die ihßm ane-“(h jede Mark abgenommen 
batte. damit ſie ihr Eitelkeitss»dürfnis befriedicen kvunie. 
Die Mende wiederum nannte Näger ihren Verfübrer. der ſie 
att ſich aelockt hatte und zu dem ‚ie anfanas unbegrenztes 
Nertrauen gebaßt baben wollte. Das Gericht kam zu der 
Auff⸗Bung. daß ſich beide zur gemefnſchaftlichen Begehnna 
der Gennereien zufammenaeian bätten. Es lietß iwax. da 
neurnénsmerte Vorſtraken nicht nächeuweiſen waren. Milde 
wacten. kannte aber trotkdem die Strafe nicht au gering be⸗ 
weſen und ichickt⸗ Käger auf ein Johr zmei Manate., die 
Moehde anf zehbn Monate ins Gefänenis. Die bürgerlichen 
Soromrechta murden beiden auf dreiiährige Dauer aberkannt. 

    

  

  

  

  

   

  

Eine neuer deutjcher Czeaurieſe. Das auf der Merft von 
Blomeu Voß in Hambura lanernde neue große Pañagier⸗ 

r Hamhura⸗Amerika⸗Linie „Hambtirg“., ein Stchwe⸗ 
Deutſchland“ und des Albert Ballin“, wird 

nel lauten. Dteies 
Metern Breite und 

Brulvreaiſterlennen und birot mit 
b Raum für 12D Naßßagiere. TDurch die 

en gröoken Turbinenanlagen iſt eine Stundengeichwin⸗ 
diaksit von 16 Seemeilen ermöalicht. Bereits im kommen⸗ 
den Krühjahr ſoll dieſes neue Schiff in die Hamburg⸗Reu⸗ 
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  vork⸗Fahrt eingeſtellt werden. — 

Die Kronprinzen⸗Affäre von Oels. 
Das Amüſement des erhaiſerlichen Lebemanns — Wie ein Vater ins Srrenhaus kommen hann. 
In der preußiſchen Landesverſammlung iſt der 

Vall des Lokomotivführers Rattich in Oels dis⸗ 
zrtiert worden, der ein Jahr im Frrenhauſe 
ieſtgehalten und eßſt auf Intervention eines 

Vonialdcmotratliſchen Abgeordneten freigelaſſen 
wurde. Die Feſthaltung ſteht in Zuſammenhang 
mit einer Affäre des früheren Kronprinzen. Zur 
Aufhellung der Angelegenheit ſchreibt der — n— 
Mitarveiter des Berliner „Montag Morgen“: 

Oels, 2. Oktober. 

Ueber den Ring der kteinen Stadt, die ſo recht eine 
vreußiſche Kleinſtadt iſt: ſauber, ſpießig, und typiſch nur 
durch ihre Farbloſigkeit, ſpaziert ein Herr in den beſten Jah⸗ 
ren, den man ſeinem auffallenden Aeußeren und dem lär⸗ 
menden Gehaben nach für deu erſten Liebhaber eines Pro⸗ 
vinztheaters oder einen zuſällig bierher verſchlagenen Kino⸗ 
helden halten könnte. Knallgelbe Halbſchuhe, Knickerbockzrs, 
den Hut verwegen aus der Stirn geſchlagen, Reitpeitſche. 
Hinter dem Herrn, der jn „elaſtiſchem Gang“, ein leutſeliges 
Lächeln um den Mund durch das BVolk ſtolziert, wälzt ſich 
ein Knäuel von Schulkindern, Buben, Mädchen, ihn umdrän⸗ 
gend, kichernd und knixend. 

Da tritt Eà in den nächſten Konditorladen, kauft groß⸗ 
zülgig eine Schachtel Schokolade und verteilt ſie untet die 
Kinder. Geſtern war es ein Korb Pflaumen, ein andermal 
Pralinces. Ein paar Bürger, die wie Oberlehrer oder 
Landräte ausſeheu. ſind ſtehen geblieben und ziehen devot 
die Hlite; in den Fenſtern ringsum lehnen die Schönen des 
Ortes, werfen ſehnſuchtsvolle Blicke, wie ſie einſt dem durch⸗ 

  

reitenden Leutnant nachgeſchwärmt haben. 'o verläuft 
jeden Tag der Morgenſpazieraang des Kronprinzen. 

E 
„Eine Stimme: Die Sympathien, bie der Kronprinz 

hier urſprünglich in den breiteſten Kreiſen der Bevölkerung 
beſeſſen hat, hat er ſich ſö nach und nath gründlich verſcherzt. 
Selbſt bas vechts. gerichtete Bürgertum, das keines⸗ 
wehs republik⸗begeiſtert iſt, rümpft unwillig die Raſe: Er 
läßt es an dem nötigen Ernſt féhlen, das iſt's! Was ſoll 
dieſer lleherch de Aufzug, das aufdringliche Getue! Er iſt 
dych ſchlleilich kein JZuüngling mehr, könnte ſich auch ein Bei⸗ 
ſpiel an ſeiner Frau nehmen, deren Zurüchhaltung und Ein⸗ 
kachheit anerkeunend gewürdigt wird. Statt deſſen kehrt 
er noch immer den, „verfluchten Kerl“ heraus. Da iſt gleich 
dieſe Affäre mit der Tochter des Lokomotivfüh⸗ 
rers. 

* 

Ein patentes Mädell Kaun man nicht leuauen. Früther 
war ſie wirklich ſchön, hente, obwohl erſt 23 Jahre alt, ein 
wenin verblüht. Blond, ſchmal, ein energtiſches Kinn, das 
dem feinen Geſichtchen einen pilanten Zug gibt. Daß ſie 
ſchon ſetit Jäahr und Tag mit dem Kronprinzen „was hat“, 
wird eigentlich von jedermann behauptet. Sie hat die 
Schlüſſel zu allen möglichen Türen des Schloſſes, die ſonſt 
keiner der Bedtenſteten in die Hände bekommt, hat wochen⸗ 
laug im Schloß genüchtigt, angeblich, weil es dort ſo viel 
Schreibereien bis tief in die Nacht hinein zu erledigen gav 
und ihr der Kronprinz den Heimmeg erſparen wollte. „Wo 
doch die elterliche Wohnung kaum ſiebon Minuten vom 
Schloß entfernt iſt!“ Auch hat der Kryyprinz wiederholt 
ihre Eltern beſucht, der Mutker Körbe. mit Wein und Obft 
geſchickt — „ſollen da wirklich nur ſelbſtloſe Gefühle eines 
wohlwolenden Chefs mitgeſpielt hbaben?“ Das Mädchen 
hat noch drei Geſchwiſter: Einen zwanzigjährigen Bruder, 
der ausgelernter Kauimann iſt, eine Schweſter — ein hüb⸗ 
iches feines Ding von 16 Jahren — und eine zweite Schwe⸗ 
ſter, die noch in die Schule geht. Die Familie leöt forgen⸗ 
lyos, für Celſer Begriſfe lurnriös. wiewohl die erwachſenen 
Kinder nichts zum Lebensunterhalt beltragen und der Mann 
nur eine kleine Rente als ehemaltger Lokomvtivſührer be⸗ 
zieht. Rechtfertigt nicht das hohe Gehalt der Hilde einen 
ganz beſtimmten Verdacht? Und die Pelzfacke, die ſſe wleder 
vom Kronprinzen geſchenkt erhalten hat? Und den Sommer⸗ 

ub hat ſie auf ſeine Einlaͤdung im kronvrinzlichen Pa⸗ 
in Potsdam verbracht. Doch das eigentliche corpus do⸗ 

it ein paar Seidenſtrümpfe. Vornehme, feine, maus⸗ 
grane Seidenſtrümpfe. Der Kronvrinz hat ſie perſönlich 
ausgewählt und noch hinzugeſügt, er kaufe ſie für ſeine 
wrau. Und am nüchſten Tag hat — wie die gauze Studt 
éeſtſtellte — Hilde die Strümpfe getragen. Es ſind die 
Frauen, die dieſen Hauptbeweis mit Ingrimm und 
Gründlichkeit führen —. 

  

   

   

* 

Ein Keller in einem Hauſe der Bahuhofſtraße, Küche. 
Schlaf⸗ und Wohnzimmer in einem. Neben dem Herd ſtehen 
dret Betten, eine Wiege und ein Schrank. Hier hauſt mit 
ſeiner Schweſter beren Sohn und einem Pflegekind der Lo⸗ 
komotipfüthrer Rartith, der vor zwei Wochen, nach einem 

dreizehnmonatigen Auſenthalt in der Landesirrenanſtalt 
von Brieg. durch die Iniervention der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei in die Freiheit zurückkehren 
durfte. Ein noch füngerer Mann. Im Geſpräch macht er 
keineswegs den Eindruck eines Irren, er ſpricht logiſch und 
klar, wenn auch haſtig und überſtürzt, und ſeine blauen 
Angen blinzeln ein wenig nervös, ů 

Rattich iſt vor etwa zwei Jahren aus dem Dienſt der 
Eifenbahn entlaſſen worden. Damals ſoll er wiederholt 
während ſeines Dienſtes Kohlen aus der fahrenden Loko⸗ 
mottive längs der Strecke abgeworfen haben, die von Schran⸗ 
kenwärtern und anderen Kollegen aufgeleſen wurden, wo⸗ 
für er von dieſen Zuwendungen — ein paar Eier, Butter 
und dergl. — bekommen hat. Er wurde vor Gericht ge⸗ 
ſtellt, ſchuldig befunden und zu neun Monaten Gefängnis 
nerurteilt. 

Die Strafe hat ſich der Mann ſehr zu Herzen genommen. 
Kurgz danach traf ihn ein zweiter Schickſalsſchlag. Sein 
älteſter Sohn, an dem er ſehr hing, wax in Sachſen in eine 
Fabrik eingetreten und als ihn der Vater zum erſtenmal 
beſuchen kam, geriet er vor deſſen Augen an eine Hochſpan⸗ 
nungsleitung, ſtarb augenblicklich in den Armen des Vaters. 

Auf Hilde, die er abgbltiſch liebte, war Rattich ſchyn lanne 
nicht aut zu ſprechen. Sie ſoll ſchon immer flott gelebt 
baben, und der Vater beſchuldigt ſie verſchiedener Verhält⸗ 
niſſe mit höheren Beamten des Gerichts, einem Wachtmeiſter 
und Offizieren des Dragonerregiments. Es gab ununter⸗ 
brochen heftige Auftritte, bei denen die Frau ſtets die Partei 
der Tochter ergriff. Später wurde es „wegen der Sache 
mit dem Kronprinzen“ fehr ſchlimm, den ganzen Tag Streit 
und Zank, da warf ſich der Mann eines ſchönen Tages in 
ſeinen Sonntagsſtaat: er wollte nufs Schloß, zum Kron⸗ 
pyᷣinzen, ihn zur Redeh ſtellen. Aber gerade 
als er im VBegriff war, ſein Haus zu verlaſ⸗ 
ſen, wurde er verhaftet und in die Irren⸗ 
anſtalt gebracht. 

Der amtliche Kreisarzt wußte gar nichts davon, hatte 
das Atteſt um Aufnahme nicht ausgeſtellt, ſein damals ſchon 
penfionierter Vorgänger, ein mittlerweile verſtorbener Me:; 
dizinalrat Lachmann, hatte über Aufforderung der Frnu die 
Aufnahme des Lokomoptipführers in die Anſtalt ve.mnlaßt. 

Tatſächlich öffnet das Geſetz, wonach in Schleſien zur 
Aufnahme in eine Landesirrenanſtalt kein Atteſt eines Amts⸗ 
arztes notwendig iſt, unter Umſtänden der Willkür Tür und 
Tor. Nichts leichter, als auf ſolche Art uubequeme Familien⸗ 
miiglleder raſch und ſicher lös zu werden. Der Kreisarzt 
Dr. Tröger, der als Sachverſtändiger in dem Prozeß 
des Rattich ſeinerzeit vernommen wurde, weiſt mit Recht 
darauf hin, es klaffe ein großer Widerſpruch barin, duß der 
Mann damals als vollkommen normal anerkannt und dem⸗ 
entſprechend ſchwer beſtraft wurde, während er andererſeits 
wenige Monate ſpäterHals geiſteskrank erklärt 
wurde., wobei man ſich ausſchließlich auf die Ausſagen ſeiner 
Frau ſtützte. 

So ſaßt daun der Mann über ein Jahr in der Irren⸗ 
anſtalt, bis es der Initiative ſeiner Schweſter gelang, einen 
ſogialdemokratiſchen Abgeordneten für Intervention zu ver⸗ 
umlaſſen. Da wurde Rattich innerhalb drei Tagen entlaſſen. 
Er iſt jetzt „beurlaubt“, darf aber nicht zur Familte zurück. 

* 

Im erſten Stock eines netten Hauſes wohnt die Familie 
Rattichs. Seine blaſfe, verhärmte Frau erhebt die ſchwerſten 
Anklagen. Der Mann war „immer nicht ganz richtig“, von, 
einer krankhaften Eiferſucht gegen Hilde erfüllt. Die Frau 
führt Einzelheiten an, die tatſächlich auf gewiſſe krankhaſte 
Komplexe des⸗Mannes ſchließen laſſen. Er wollte die Toch⸗ 
ter nie von ſeiner Seite laſſen, hat ihr jede harmloſe Unter⸗ 
haltung verboten, war in der Nacht nicht von ihrer Türe 
gewichen. Man blickt hinter die Kuliſſen einer Familien⸗ 
tragüdie. Anklage ſteht gegen Anklage. Wo iſt die Wahr⸗ 
heit? 

Daß der Mann krankhaft veranlagt iſt, dürfte richtig 
ſein. Keinesfalls aber iſt er ein Irrer, der in die 
Irrenanſtalt gehört. Wäre er ein ſolcher, wie wäre eine 
bedingungsloſe Freilaſſung auf die bloße Intervention 
eines Abgeorducten zu rechtfertigen. Und die Aktion des 
Landtagsabgeordneten Müller, der dieſen Fall 
els Beweis für die Notwendigkeit einer gründlichen Reform 
des Irrenichutzes herangieht, iſt gewiß gerechtfertigt. Für 
das Verhältnis des Mädcheus mit dem Kronprinzen wird 
ſchwer ein klarer Beweis zu führen ſein, und ſchließlich 
wären ja die Liebeleien des Herrn ſeine Privatangelegen⸗ 
heit. Aber daß er noch immer nicht gelernt hat, Zurück⸗ 
hoaltung zu üben daß er trotz aller Erlebniſſe der letzten 
Jahre keinen Ernſt aufbringen kann, unverbeſſerlich ſeinen 
Amouren nachläuft und ſein Leben zwiſchen Fliris und 
Liebesgetändel verbringt, iſt ein ganz lehrreicher Beitrag 
zur Pſüchologie dieſes Hohenzollernſprößlings, der anſchek⸗ 
nend nie aus ſeinen Flegeliahren herauskommt. 

———— —'''''—¼'—¼—¼24—» —¼—‚2———a2ͤ—8——8—8888e—8—e— 

Schiffe, die klettern müſſen. 
Wer auf dem Kanal fährt, der Berlin mit Stettin ver⸗ 

bindet, kann die Bevpbachtung machen, daß dieſer Weg von 
den Schiffen nicht glatt befahren, ſondern richtig erklettert 
werden mus. Dies beruht darauf, daß das hügelige Ge⸗ 
lände, durch das der Kanal führt, große Höhenunterſchtede 
zeigt. Es wäre daher, wie in „Handel und Induſtrie“ dar⸗ 
gelegt wird um die Schiffahrt überhaupt möglich zu machen, 
vor allen Dingen nötit, den Waſſerſpiegel des Kanals auf 
eine annähernd gleiche Ebene zu bringen. Um das nun zu 
erzielen, hat man an den Stellen, an denen die größten 
Höhenunterſchtede auftreten, Schleuſentrerven angelegt. Das 
Wort Treppe iit hier tatſächlich burchaus am Platze, denn wie 
die einselnen Stufen einor Treppe, ſo folgt in jenen berg⸗ 
auſſteigenden Teilen des Kanals ein Schleuſenwerk dem 
andern. Soll nun ein Schiff den Kanal befahren, ſo wird 
zunächſt das Schleuſentor getzfünet, damit das Schiff ein⸗ 
fahren kann, worauf ſich das Tor ſofort wieder ichließt. Nun 
befindei ſich das Schiff im ſogenannten erſten Schleuſenbett. 
Jetzt öffnet man das Tor der nüchſthöheren Schleuſe, was 
zur Folge hat, daß das Waſſer aus diefer in die erite 
Schleuie herunterſtürzt, worauk beren Waſſeripiegel alsbald 
ſplünge feigt, bis er die Höhe der zweiten Schleuſe erreicht 
hat. Gleichzeitig damit wird auch das Schiff geboden. das 
nunmehr in das zweite Schleuſenwerk einſahren kann, und 
zwar jetzt durch das Schleuſentor Nr. 2. Und nun folgt ber 
aleiche Vorgana wie in der zweiten Schleuſe. indem daß aus 
der dritten Schleuſe herausſtürzende Waſſer das Sthiff aul 
die zur Erreichung der britten Sthleuſe notwendige H5he 
bringt . Die Kletterei geht fort, bis das Schiff auf dem 
„Gipfel“ des Hügels angelangt iß, von uo aus dann die 
Beiterfabrt glatt vonſtatten gebt. 

  
   

Das Huhn. 
Rot und braun ragte der Dom. Die bretten Linden am 

üilbernen Platz. Und die bunten Blumen und die bunten 
Menſchen. Es war Markt, Wochenmarkt. 

Ein Bauer bot Hühner zum Kauf. Die ſäaßen in einem. 
engen Käfig. Mit ſeiner großen Hand bielt der Bauer zur 
Schau ein junges weißes Huhn hin, das hatte einen purpur⸗ 
roten Kamm. ů 

Viele Frauen betaſteten das Huhn, keine wollte kaufen — 
zit mager! murmelten die Frauen; das gibt keine Suppe. 

Ich konnte nicht anders — auch ich mußte das weiße Hußn 
hekühlen, ich leate meine Hand von unter her um ſeinen 
mageren Leib — und durch mein Blut hin ging plötzlich Angſt 
und Schrecken: wild klopfte das Herz des armen Huhns, es 
fühlte ſeine Schlachtſtunde nahen. 

Und die ganze Nacht über habe ich nun das Herz des ver⸗ 
änagſtigten Huhnes an mein Herz ſchlagen hören. Und ich 
dachte an die Witwen, die von geldgiertgen Hausherren auf 
die Straße geſetzt werden, weil ſie drei Monate Miete 
ſchulden. Und ich dachte an abgebaute Eiſenbahner. Und an 
antsgeſteuerte Erwerbsloſe dachte ich. Ach, es gibt ſo viel 
arme Hühner — wer aber denkt an ihr angſt⸗ und notpochen⸗ 
des Herz? Jedenfalls nicht der Kapitaliſt! — 

Marx Dortu. 
  

Ein amerikanilcher Biſchof als Ketzer erklärt. Die Ver⸗ 
ſammlung der Biſchöfe der Eniſkvpalkirche der Vereinigten 
Staaten beſtütinte die Enticheidung des kirchlichen Gerichts⸗ 
llofes, der ben Biſchof William Brown Mitte vorinen 
Kahres ber Ketzerei für überführt erklärk hakte. Brown 
hBaätte ein Buch veröfſentlicht, in dem er aust 

    
      führte, die 

lige Schrift dürſte nicht derartig ausgelengt werden, da 
au uch trette iſlen der wiſſenſchaftlichn Forſchuns in Wider⸗ 
ipruch trete. ů 

    

.
—



      

Muas lfer Welr é 

Mit dem Mikrophon in der Ciefe der Nordſee. 
Mit einem Dampfer der Hamburg⸗Amerika-⸗Linie trafen 

Donnerstag zahlreiche Radiofachleute, Jonrnaliſten. Film⸗ 
photographen und Preſſezeichner aus dem ganzen Reiche anf 
Einladung der Nordiſchen Rundfunt⸗A.⸗G. zu einer inter⸗ 
eſfanten Rundjunkverſuch in. Helgvpland ein. Zum erſten 
Male ſollte ein Taucher während ſeiner Tätigkelt unter 
Waſſer über ſeine Arbeit und ſeine Arbeitseindrücke zu 
Tauſenden von Hörern weit entfernt auf dem Feſtlande 
ſprechen, Freitag um die Mittagsſtunde ging der Taucher 
Harmſtorf zu Waſſer. Klar kam aus der Tiefe der Nordſce 
die Stimme des Tauchers empor. Hambura beſtätigte einen 
autten Empfang und der Rückempfang vom Hamburger 
Sender über die Bordantenne war von allen Teilnehmern 
deutlich zu vernehmen. 

Der abends ausgeführte Rundſunkverſuch, einen Taucher 
unter Waſſer zu hören und innerhalb des Sendebezirks 
ſprechen zu laſſen, darf, ſoweit die Kontrollbeobachtungen 
ein Urteil zulaſſen, als vollauf gelungen bezeichnet werden. 

  

Zugzuſammenſtoß auf der Berliner Ututergrundbahn. Auf 
der Nordſühbahn der Berliner Unkergrundbahn ſtießen am 
Donnerstagabend in der Nähe des Halleſchen Tores zwei 

      
Ein Jubiläum Ohm Krügers. 

Am 10. Oktober wird man den 10M. Geburtstag des erſten 
Präſidenten der Buren-Republik Transvaal feicrn. des 
berühmten „Ohm Krüger“. den Bismarck einſtmals den ü 
größten Diplomaten des 19. Jabrhunderts genannt hal. 

Unſer Bild zeigt Paul Krüger mit ſeiner Gattin 

      

Ziüge aufemanbder, nachdem vorher ein Zug ſchadhaft gewor⸗ 

  

  (nach einer photographiſchen Aufnahme). 

den wer. Unter den Fahrgäſten entſtand eine Panik, doch 
wurde niemand verletzt. Der Verkehr zwiſchen Häalleſches 
Tor und Haſenheide war auf über zwei Stunden geſperre. 

  

Der Mord von Breslan. 
Das Ermittlunasverfahren nicht beeudet. 

Zu der ſenſationellen Meldung über die Mordangelegen⸗ 
beit Noſen, wonach das Ermittlungsverfahren pofitiv er⸗ 
neben haben ſoll daß die Wirtjchafterin Neumann in Gegen⸗ 
wart ihrer Tochter, Frau Standtke, zwei Männer zur Er⸗ 
mordung des Profeſſors Roſen gegen Vorausbezahlung von 
200 Mark und das Verſprechen einer weiteren ZJahlung von 
tauſend Maxk gedungen hat, wird von amtlicher Seite be⸗ 
ben , daß dieſe Nachricht von Anfang bis zu Endze erfun⸗ 

jen iſt. 
  

Ein erdichtetes Eiſenbahnattentat. 
Wic die Berliner Kriminalpolizci feſtgeſtellt hat, iſt ent⸗ 

gegen den Ausſagen des Hilfsweichenwärkers H. vom Stell⸗ 
werk Stralau⸗Rummelsburg Oſt dort am Montag kein Eiſen⸗ 
bahnattentat verſucht worden. Vielmehr hat der Hilfsweichen⸗ 
wärter ein ſolches nur vorgetäuſcht, da er wegen einer von 
ihm im Dienſte begangenen Nachläſſigkeit entlaſſen zu werden 
befürchtete und durch Entdeckung und Vereitelung eines 
Attentats ſeine Schuld auszugleichen verfuchte. Da er ſich 
bei ſeinen Angaben in Widerſprüche verwickelte, fenkte ſich 
der Verdacht auf ihn. In die Enge getrieben, geſtand er ein, 
das Attentat erdichtet zu haben. Er wurde dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter vorgeführt. 

  

Dem Eiſentönig Breitbart ein Bein amputiert. Dem 
„Eilenlönig“, Breitbart, der ſich, wie bereits gemeldet, bei 
einer Jorfübrurg durch Verletzung an einem roſtigen Nagel 
cine ichwere Blutvergijtung zugezogen hatte, iſt in der Ber⸗ 
liner Univerſitätsklinik von Geheimrat Bier das verletzte 
Bein oberhalb des Knies amputiert worden. Da Breitbart 
durch die Blutvergiſtung ſehr geſchwächt iſt, iſt es zweifel⸗ 
haft, ob er mit dem Leben davonkommen würd. 

Das Uirteil iw Berliner Antobnsprozek. In dem Proyʒetz 
gegen den Arzt Dr. Silberberg und den Chauffeur der 
„Aboag,, Neumann, wegen des Autobusunfalles am Schöne⸗ 
berger Ufer, bei dem eine Perſon getötet und eine Reihe 
weiterer Perſonen ſchwer verletzt wurden. erkannte das Ge⸗ 
richt gegen Neumann wegen fahrläſſiger Tötuns auf dret 
Monate Gefänanis mit Bewährungsfriſt. Dr. Silberberg 
wurde freigeſprochen. 

Kinder als Varenhausräuber. Ein Diebſtahl, der die 
littliche Verwabrloſung der Großſtadtjugend grell beleuchtet, 
iſt in einem großen Warenhaus in Berlin verübt worden. 
In der Münzſtraße wurde ein 13jähriger Knabe ertappi, 
als er einige Taſchennhren und ein Opernglas verkaufen 
wollte. Er geitand, daß er die Sachen in einem Warenhaus 
geſtohlen habe. Er hatte ſich nach Geſchäſtsſchluß in das 
Warenhaus einſchlicnen laſſen und ſich dort ſo verſteckt ge⸗ 
belten, daß ihn der Wächter auf ſeinem Kontrollgang nicht 

merkte. Als ain nächſten Bormittag die Angeſtellten ihren 

    

     Dienijt antraten ſchlüpfte er unter dem Tiſch hervor, unter 
dem er ſich verborgen gehalten hatte. Der iugendliche Dieb 

erklärte bei ſeiner Vernehmung, daß er ſeiner Mutter fort⸗ 
gelaufen, ſei, ſeinen Vater kenne er nicht. Er hatte ſich, wie 
nachträglich feſtgeſtellt wurde. von ſeinem nächtlichen Ver⸗ 
cck aus Lebensmittel und Keks aus der Lebensmittelabtet⸗ 
lung des Warenhauſes beſorgt. 

Schwere Exnloflonshataſtroppe in St. Lonis. 
Fünf Perſonen getötet, 30 verletzt. 

Ein folgenſchweres Unglück ereignete ſich Donnerstag in 
St. Lonis (Miſft In den Gebäuden der Gas geſelllchaft, 
die im Zentrum der Stadt gelegen ſinderplodierte ein 
Tank, der mit Ammoniat geſüllt war Die Folgen der 
Exploſion waren entietzlich. Fünſ Perſonen. die ſich 
in der Nähe des Tanks aufhielten, waren 
iofort tot, 3o andere Perſonen wurden zum 
Teil ſehr ſchwer verletzt. Es iſt noch nicht gelungen, 
dic Urſachen des furchtbaren Unglücks feſtzuſtellen. 

     

  

   

  

  

Tödlicher Banunfall bei Augsburg. Bei der Erbauun⸗ 
eines Ringoſens zum Ziegelbrennen brach in Sinnig bei 
Neuburg a. D. das aufgeführte Gewölbe zu ſammen und 
verſchüttete den Torſfwerksbeſitzer Joſef Gebhardt und zwei 
ſeiner Mitarbeiter. Gebhardt konnte nur noch tot aeborgen 
werden. Der eine Mitarbeiter ſtarb kurze Zeit nach ſeiner 
Bergung und der zweite, der Bürgermeiſtersſohn Kranz, 
erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt wird. 

Tragödie zweier Iugendlichen. In der Nacht von 
Donnerstag zu Freitag trug ſich in einem Hotel am Stettiner 
Bahnhof in Berlin eine blutige Tragödie zu. Der 17 Jahre 
alte Bruno Radke und der 18ſährige Wilhelm Fregin aus 
Stettin brachten ſich durch Schüſſe ſchwere Kopfverletzungen 
bei. Fregin iſt bald darauf geſtorben, während Radke in 
ſehr bedenklichem Zuſtande darniederliegt. 
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Conrad Jerdinand Meyer. 
(Zu ſeinem 100. Geburtstag am 11. Oktober.) 

Manche Literaturhiſtvriter alauben, dan Conrad Ferdi nund Mener ſeine, Hichtungen gewiſſermaßen als Geg⸗ newicht gegen die Schwäche ſciner eigenen Natur aeſchaffe nabe. Dieſer Meiſter der hiſtvriſchen Novelle ſchwankte bi zum Kricae von 1870, vob er ſich bei ſeiner Schriftitellerei Der franzöflichen oder der deutſchen Syrache bedicnen ſollie. Die deutſchen Siege entſchieden ihn für das Deutiche. Sein ů internationales Empfinden wurzelte in den Kreiſen der Siadtpatrisier dor Schweis, die ja ein mehriprachiges Laud iit. Wie diczer Dichter erſt“'ſpät ſeine Sprache geinnden bat, 10 iſt er auch erſt ſnät zu ichriſtſtellerücher Bedeutung ae zommen. Noch in ſpäteren Jahren bat er ſich ſelbit ein teineres Ohr für das Franssſiſche als für das Deutſche augetraut. Es iſt in ſeiner ganzen Natur begründet. das er in dem Kauflikt zwiſchen Bismarck und Wilbelm II unbedingt die Partei des Kaiſers ergriff. Di⸗ ächen Züge des Kaite⸗ ſenn Drana gur anacblichen Selbſt⸗ behauptung, jein Sinn für Patbos und Pomp famen Meners Natur ſehr nahe. Er war Ariſtokrat durch und Durch. und alles, was anch nur int entferntenlen an die Menge erinnert, iſt ihm fremd und weſensnualeirch. Des⸗ halb hat ſich auch nie ein wärmes Verhältnis aäwiſchen ibm und ſeinem arvbſchlachtigen. ganz im Volkstun Wurzeln⸗ den Landsmann Gottfried Keller berbeiführen Lañen. 
Seit 1876 exſchienen Meuers biftoriiche Nypellen, die ihbn ſoſort als Meißer dieſer Literainraattang Offenbarten. Sie Lßben Sie große Form, ſie ranſchen oft in Funkelaläbender Mojeität vorüber, in einem knappen, mächkigen, wobl auch käblen Hißtorienſtel. der zu Kellers wabrem Lecendenttil Dun, Gegenſas bildet“. So konn es Conrad Ferdinand 
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Mener fogar magen., in ſeiner „Hochselt des Mönchs Danie relbßt Ler einz en. Als Deute ſeine Erßäsiung    

    

   

  

—Er mandte ſich und ſchritt Durch 
nabe acsffnet baite Aller 
einer fackelhellen Treppe 

r bubeitswolle Abaa-aà Hrädt ich licher Bilsskraft ein. Kehbnliche Einbräce er⸗ üch von ſeinen Sorigen Nerellen. Weit 3ug *i Tragiſchen. daß er in Novellen Fie Der Urg Jeneiſch“. Die Verjuchnng des Pescarch, rlis Tane und beſonders Die Seiden rines Aükerer Wachi geſtaltet. 
leblte Conrad Ferdinand Mener dir un⸗ 

andꝰ Seidenſchaft der Empiindang. Da⸗ 
echen jeiner Meiserſchaft in der Hiär⸗ 

Er der Ballade. Wie in den 
den ßie Vergangenheit Da⸗ 
Beiten und Perionen nach 

L-Der Kunzene Grit-] pͤer 
iche Schreihen] Sder Michelangel 
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  Ler Ongenotsen (ie Füßr ir Ferera sber Sis miibe SerbaehrSAmA Diis 1. I.Der glettende Tursat! 

       u. a. Ueberan der ungeübten E 
Mever itets den kürzeſten Ausdruck ‚ 5, wasẽ 
er ſagen miil. SEy weiß er z. B. in .Schillers Beſtattung“ 
die Größe des Geſchehens durch Hervorbebuna eines ein⸗ 

en Augenblicks lebendia zu machen., oder im Ende des Feites durch die Darſtellung eines einziaen Moments den aganzen Geiſt a Kulturzeitalters berauszuarbeiten. Hier wird das Wirklickkcit, was Leiſina im Lankoon“ dem bil⸗ denden Künſütler vorſchreibt, immer einen einziaen Angen⸗ 
vlick, und zwar den fruchtbarſten, zu affen. So be⸗ zommen die Geßdichte Meners etwas Plaſtiſches. wie er ia arich ſclbit cern ein Kunſtwrck der Plaitik im Gedicht nach⸗ te. Dic gegeißelte Pincbce“ enthält cbenio flutendes ben mie der mor. aus dem ſie aemacht ißt, und der Nömiiche &. — vereint in wundervollßer Harmonie Auge und Bemesnna. Schon in der im Kienswinier 1871 entitandenen mmlung aujiammenbängender Balladcn, die den Titel uttens leste Tage“ führt und das traurige Ende des Freibeitkämpfers aus der Reformativnszeit wie in ciner Reibe von kraffvollen Holzichnitten malf, über⸗ ü winder die Krart und verinnerlichende Geßaltung der Per⸗ 
jonen und Beacbnißſe die eigene dichteriiche Erßindung. Dieſe tiefe Kraft der epiſchen Geſtaltung iſt es allein. die Mener zu einem der größten Epiker der deutſchen Dichtung macht. 

Dr. Mitler. 

Die Füße in Feuer. 
Dild zuckt der Olis. In fablem Lichte ſteht ein Turm. 
Der Donner rullt. Ein Keiter kämmet mit ſeinem Roß. 
ipringt eb nnd vocht ans Tor und lärmf. Sein Haun 

ſauſt im Sind. Er Salt den ichenen Fuchs am Zügel fen. Ein ſchmales Gitterfenſter ſchimmert goldenhell. 
und knarrrnd 5bänet jetzt das Tor ein Edelmann 

Sung apf. daß 

   

  

  

  

  

  

     

    

    
    

  

   
   

   

  

    

—eNnchß bisn ein Knrcht des Cönigs, ats Karier geichickt 
nach Kimes. Herberat rich! Ihr kennt Ses Königs Rock!- 
— s üE-mi. Mein Gaſt bit du Tein Lieis. was ——— „ lkärzmeris michs Tritt ein und wärme dich! Ich ſorge für dein Tier!⸗ 
Der Keiter tritt in einen dänkeln Abneniaal, 
run scines meiten Herdes Feuer ichwach esellt, 
und je naß ſeines Flackerns lannenhaften Lickt 
Dryßt Ster ein Sugenott im Sarniich, Sorr rin Seit. 
eim EE, SSelweib aus braunem Aßscnbüdß 
Der Reiszr Wirit iich in bden Senel vor dern Serd 
And ſtarrt ir den lebend gen Brand. Er Brütet üt 
Seif itränbi firs 15 das Haar. Er kener def Serd, den 

Saal Die Flartae Ssich. Zmei Füße zucken in der Glnk. 

Den Abendtäſch bekeilt Sie greile Scäicfsuerin 
zrit Sanra blensend Weiß Das EseissSlein Bilit. Sim Knase rras Sen Krug mit Sein Der Kder Büc 
——‚‚‚‚— 

  

       Die Slareee zisct. Swei Füße encken ia Ber⸗Siäz. 

Bei Schwächezuständen, Unterernährung, Blutarmut und in der Rekonvaleszenz 

Eine Kur nit„Pohls Haematogen“ 
In allen Apotheken und Drogerien erhältlich. — Man fordere die ges. gesch. Marke „Pohl“ 

——— 

2 
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— „Verdammt! Dasſelbe Wappen! Dieſer ſelbe Saal! 
Drei Jahre ſind's ... Auf einer Hugenottenjagg,.. 
Ein fein, halsſtarrig Weib . .. „Wo ſteckt der Junkers 

Sprichl“ 
„Bekenn'!“ Sie ſchweigt. Sie ſchweigt. „Gib ihn her⸗ 

laus!“ 
Der Stolz! 

Sie ſchweigt. 
Ich werde wild. Ich zerre das Geſchöpfrrf 
Die nackten Füße pack' ich ihr und ſtrecke ſie 
tief mitten in die Glut ... „Gib ihn heraus!“.. Sie 

lſchweigt. 
Sie windet ſich . Sahſt du das Wappen nicht am Tor? 
Wer hieß dich hier zu Gaſte gehen, dummer Narr? 
Dat er nur einen Tropfen Bluts, erwürgt er dich.“ 
Eintritt der Edelmann. „Du tränmſt! Zu Tiſche, Gaſt.“ 

Da ſisen ſie. Die drei in ihrer ſchwarzen Tracht 
und er. Doch kcins der Kinder ſpricht das Tiſchgebet. 
Ihn ſtarren fie mit aufgeriſ'nen Augen an — 
Den Becher füllt und übergießt er, ſtürzt den Trunk, 
wmringt auf: „Herr, gebet jetzt mir meine Lagerſtatt! 
Müd bin ich wie ein Hund!“ Ein Diener leuchtet ihm; 
doch auf der Schwelle wirft er einen Blick zurück 
und ſiebt den Knaben flüſtern in des Vaters Hyr., 
Dem Diener folgt er taumelnd in das Turmgemach. 

Feſt riegelt er die Tür. Er prüft Piſtol und Schwert. 
Gell pfeift der Sturm. Die Diele bebt. Die Decke ſtöhnt. 
Die Treppe kracht ... Dröhnt hier ein Tritt? ... Schleicht 

[dort ein Schritt“ 
Ihn täuſcht das Ohr. Vorüber wanbelt Mitternacht. 
Auf ſeinen Lidern laſtet Blei, und ſchlummernd ſinkt 
er auf das Lager. Draußen plätſchert Regeuflut. 
Er träumt. „Geſteh!“ Sie ſchweigt. „Gib ihn heraus!“ 

Sie ſchweigt. 
Er zerrt das Seib. Zwei Füße zucken in der Elnt. 
Aufſprübht und ziſcht ein Feuermeer, das ihn ver⸗ 

ů lſchlingt 
— „Erwach! Du ſollteſt längſt von binnen ſein! Es 

— Ldagt!“ Durch die Tapetentür in das Gemach gelangt. 
vor feinem Lager fteht des Schloſſes Herr — ergraut, 
dem geſtern dunkelbraun ſich noch gekrauſt das Haar. 

Sie reiten durch den Wald. Kein Lüftchen regt ſich heut. 
Zeriplirtert liegen Aeſtetrümmer auer im Pfad. 
Die frühßten Vöglein zwitſchern, halb im Traume noch. 
Friedſel ge Solken ſchwimmen durch die klare Luft, 
als kebrien Engel heim von einer nächt'gen Wacht. 
Die dunkeln Schollen atmen kräft'gen Erdgeruch. 
Die Ebne öffnet ſich. Im Felde gebt ein Pflug. 
Der Reiter lauert aus den Augenwinkeln: „Herr, 
Ihr ſeid ein kluger Mann und voll Beionnenheit 
uns wißt. daß ich dem größten König eigen bin. 
Leht wohl. Auf Nimmerwiederſehn!“ Der andre ſpricht: 
-Du ſegts: Dem größten König eigen! Heute ward 
ſein Dienſt mir ichmer ... Gemordet baſt ön teufliſch mir 
mein Beib! Hud lebit! ... Mein iſt die Rache, redet Gott. 

Conrad Ferdinand Meyer, 
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Heirat 
einwt 

    

i
g
e
 

       

den 
AÄugen“ 

Nun 
wollie 

Konrad 

                

110 
nerzichteur 

er 
auf 

den 
Hof. 

    

s 
eind 

   

ich 
auf 

egen 
ju 

och 
einer 

ſolchen 
Liebesgeichichte 

wogen 
nicht 

Heru 
und 

Hof 
verlaſſe. 

K
o
n
r
a
d
 

blieb 
bei 

ſeinem 
Plan 

und 
teilte 

dirſen 
auch 

Sabine 
mit, 

die 
ſich 

inwiſchen 
etliche 

Tage 
bei 

Bebaunten 
aufhielt. 

Als 
Konrad 

aver 
wiber 

den 
Willen 

der 
Golievten, 

dir 
zu 

ihrem 
Unheil 

nicht 
auch 

noch 
das 

ſeine 
wünſchte. 

eines 
Morgens 

mnit 
ilm 

ans 
der 

Gegeud 
wegpichen 

E 
plöslich 

nerſchwunden. 
N
i
e
m
a
n
d
 

wußte, 
lich 

welcher 
Richtung 

ſie 
gegangen 

ſei. 
Konrad 

brach 
anf, 

und 
inchte 

Ke. 
Allr 

Karhrfneihte 
und 

Gandwerlsburſchen, 
die 

thm 
aani 

der 
Landſtraße 

begegneten, 
befragte 

cr, 
ſuchte 

Zuflucht 
zei 

den 
Hirten 

auf 
der 

Woide, 
im 

Wald 
bei 

den 
Holshackern 

aamd 
Jägrrm. 

Euft 
mach 

Worhen 
kam 

er 
wieber 

in 
das 

Haus 
ſeines 

Vaters 
gurlick 

„Es 
iſt, 

als 
wäre 

ſie 
Aich 

meür,- 
ſante 

W
o
n
v
a
d
 

u
n
 

frine 
Backen 

Mieben 
bleich. 

Soviel 
er 

auch 
über 

chre 
Wiucht 

nachdachte. 
veritehen 

Eonnte 
er 

es 
nicht, 

wue 
cin 

Akäbcheu, 
das 

wirklich 
liebt, 

vom 
Geliebien 

gehen 
köune. 

Iun 
diefer 

Schwäche 
trnf 

iähn 
das 

umgellounde 
Gerücht 

wie 
eun 

allihender 
Wfeil: 

daß 
me 

wie 
eine 

ſel, 
die 

es 
mit 

allen 
Kuech⸗ 

teu 
hude 

nud 
wie 

die 
Maus 

vom 
Syeck 

nicht 
laſten 

mulle. 
Ougteusd 

Kivunad 
ſich 

anſaugß 
dagegen 

webrte, 
ſaßte 

er 
ſich 

twwäter 
bych, 

eß 
ſri 

ichließßtich 
wirlich, 

aie 
bie 

Leute 
ſagen, 

und 
wachte, 

wie 
es 

in 
ſuichen 

Fällen 
eelt, 

immer 
menlaer 

in H
a
b
i
n
e
.
 

Nurh 
elncum 

balhen 
Vubhr 

Veiralete 
er 

ein 
reicheg 

Mädchen, 
daß 

zwei 
Tagrxiſon 

entſernt, 
ein 

grokch 
Wut 

be⸗ 
jnft 

and 
überbie 

den 
el terlichen 

Vof 
einem 

ſeiner 
iüngeren 

Hieichmäkter, 
So 

wiünden 
die 

Einwohner 
des 

Dyurics 
d. 

veiden 
Lürdenden 

allmählich, 
vielleicht 

lehr 
Lald 

vergeſſen 
kaben 

und 
die 

Kernbäuerin 
häütte 

ihr 
faltes 

Herz 
unwerän⸗ 

bert 
un 

Lrib 
getragen. 

w
e
n
n
 

wicht 
mach 

Dionaten 
Schreck⸗ 

liches 
geichehen 

wäre. 
An 

das 
Tor 

der 
Kernhoffcheune 

an⸗ 
venagelt. 

Ciam 
ein 

nacttes 
Aind 

erwürgzt, 
mit 

außgeſtredten 
Mrxunen. 

wie 
eine 

tole 
Cult. 

weiche 
die 

Vauern 
an 

die 
Städel 

nageln, 
um 

das 
Uuheil 

abzuſchrecken. 
Obgleꝛc 

im 
Dorf 

und 
autch 

in 
der 

ganzen 
Umgegend, 

aus 
der 

die 
Leute 

mit 
ängklichen, 

neugicrisen 
Geſichteru 

herbei⸗ 
Krömten 

teine 
Spur 

des 
M
ö
r
d
e
r
s
 

mu 
eulbecken 

mar, 
und 

viemaub 
erkennen 

konnte. 
woher 

daß 
Eind 

ſtamme, 
wurde 

dir 
Kernhofbänerin 

doch 
vun 

einer 
jäben 

(bunklen 
A
b
u
n
n
g
 

tefatlen. 
Sie 

fühlte 
ſich 

wie 
ein 

von 
einem 

furchtbaren 
Alp 

bedrückt 
und 

ſand 
hes 

Nachts 
keinen 

Schlaſ. 
Die 

Lußt 
un 

Z
i
m
m
e
r
 

jchien 
gans 

dick 
zu 

ſein. 
Sie 

öffnete 
das 

Tenſter, 
um 

nüchtliche 
Sriſche 

einzuatmen, 
rrichraf 

aber 
ſo 

ſehr 
daß 

ſir 
die 

kaum 
goöffnete 

Scheibe 
gleich 

wieder 
zuſchlüg. 

War 
nicht 

der 
Totenvogel 

im 
B
a
u
m
 

gejeſſen 
und 

hatte 
ſie 

mit 
ſchrockbaft 

auſgckreiften 
U
u
g
e
n
 

auseſetzen? 
In 

ſchwüler 
Nacht 

broch 
Schweiß 

aus 
allen 

Voren 
und 

die 
Bäuerin 

ſchuriste, 
bis 

e 
gauß 

daurchnäßt 
war. 

Dieſes 
Schwitzen 

ſchien 
ſie 

nicht 
mehr 

zu 
verlaſſen. 

Noch 
am 

Wiorgen 
brangen 

Perlen 
aus 

ihrer 
Stirn. 

Als 
m
a
n
 

nun 
gar 

im 
Lanf 

bes 
Tages 

die 
Leiche 

Sabinens 
auge⸗ 

ſ
c
h
w
e
m
m
t
 

und 
in 

einem 
nachen 

X
ü
m
p
e
l
 

ſand 
und 

cinen 
ver⸗ 

knitterten 
Zettel 

am 
Ufer, 

der 
die 

Mutter 
eines 

doppelten 
Mordes 

anklagte, 
drang 

der 
Schweiß 

wieder 
aus 

allen 
Poren 

des 
Seibes, 

heftiger 
noch 

wie 
in 

der 
vergangenen 

Nacht. 
Es 

ſchien, 
als 

dräugten 
alle 

guten 
Kröfte 

beraus, 
um 

aus 
dieſem 

Leib 
zu 

flüchten. 
Ein 

Trypfen 
drängte 

den 
audern 

und 
jeder 

beeilte 
ſich, 

in 
die 

Kleider 
zu 

eniichlüpfen 
Merkwürdig 

war 
es, 

daß 
ſich 

dieſes 
Schwitzen 

zu 
einer 

ſörmlichen 
Krankheit 

answuchs 
und 

auch 
in 

den 
zolgenben 

Nüchten 
nicht 

ändern 
wollte. 

K
a
u
m
 

hatie 
die 

B
ä
u
e
r
i
n
 

ein 
friſches 

Pemd 
am 

Leib, 
mußte 

fie 
ſchon 

wieder 
nach 

einem 
andern 

greijen. 
D
a
s
 

Dienſtmädihen, 
welches 

vei 
ihr 

wachte. 
und 

ihr 
beim 

A
m
z
i
e
h
e
n
 

behilflich 
war, 

ſchauerte 
und 

dekrenate 
ſich 

iedesmal 
vor 

dem 
Eintritt 

ins 
Zimmer, 

well 
ſte 

nlanbte, 
der 

Teufel 
habe 

hier 
leibhaftig 

ſeine 
Hond 

im 
Sbiel. 

Wohl 
nahin 

man 
zu 

den 
Aerzten 

Zuflucht, 
aber 

alle 
Heilmittel 

giugen 
ſpurlos 

durch 
den 

Leib 
der 

Krunken, 
Sie 

wirrde 
i
m
m
e
r
 

hagerer 
und 

matter, 
und 

ſchließlich, 
uls 

ſie 
wunf 

dem 
Totendelie 

lag, 
ſchwiste 

ſie 
ſo 

ſehr, 
daß 

ße 
die 

naßen 
Killen 

im 
Fleber 

wie 
ſurchtbare 

Wellen 
sühlie 

und 
noch 

im 
letzten 

Aunenblick 
iämmerlich 

um 
M
ſ
e
 

ſcbrie, 

      

i
n
 

die 

er. 
„Ich 

gehe 
mit 

Sa⸗   

Mars 
und 

Venus. 
Von 

M
a
x
 
V
a
r
t
h
e
l
.
 

„Der, 
nächtliche 

Wald 
ſchwamm 

wie 
oin 

ſchwimmendes 
Schiff 

durch 
die 

Lanbſchaft. 
Aim 

H
i
m
m
e
l
 

blitzten 
die 

Sterne. 
Der 

M
o
n
d
 

veriing 
in 

ſ
t
r
ö
m
e
n
d
e
m
 

Licht. 
Ein 

leichter 
W
i
n
d
 

kam 
vom 

Fluß 
und 

wiegte 
ſith 

in 
den 

werſchlungenen 
K
r
o
n
e
n
 

des 
ſchimmernden 

Waldes, 
der 

trunken 
durch 

die 
Nacht 

ſuhr, 
endlichkeit. 

Z
w
e
i
 

junge 
M
e
n
ſ
c
h
e
n
 

g
i
n
g
e
n
 

a
r
m
v
e
r
ſ
c
h
l
u
n
g
e
n
 

nach 
d
e
m
 

blauen 
Walde, 

tauchten 
unter, 

ſ
c
h
w
a
m
m
e
n
 

und 
jogelten 

mit 
durch 

R
a
u
m
 

und 
Zett. 

Ste 
blieben 

lange 
ſtumm. 

Endlich 
erhob 

das 
Mädchen 

ihre 
Stimme. 

,
D
u
 

llebſt 
mich 

nicht 
mehr,“ 

klagte 
ſie, 

„du 
liebſt 

mich 
nicht 

mehr, 
ſonſt 

w
ü
r
d
e
n
 

in 
mich 

nicht 
nerinſſen. 

W
a
s
 

ſoll 
ich 

tun? 
W
a
s
 

ſoll 
ich 

ohne 
dich 

tun?“ 
„Heiga, 

Helga, 
weine 

micht 
mehr, 

flüſterte 
der 

Jüngiiug, 
oͤn 

weißt 
ja 

gar 
nitht, 

was 
bn 

fagſt 
und 

wie 
weh 

du 
mit 

Ich 
bliebe 

gern 
bei 

dir, 
aber 

das 
Leben 

reißt 
Drei 

Monate 
kotue 

Urbeitt! 
Ich 

erſilcke 
in 

Stadt. 
Ich 

mitß 
hinaus 

in 
die 

W
e
l
t
“
 

„In 
Welt, 

in 
die 

Welt!“ 
ſchluchzte 

das 
Maidchen, 

glrüher, 
war 

ich 
deine 

Welt. 
U
n
d
 

zetzt 
gehſt 

du 
j
o
r
t
 

Peter, 
du 

darfſſt 
mich 

nicht 
verlaſſenr“ 

„Ich 
gehe 

la 
nur, 

u
m
 

wieder 
zu 

k
u
m
m
e
n
,
 

freu 
dich 

doch, 
daß 

ich 
wieder 

ko 
e, 

ja, 
jetzt 

freuſt 
du 

dich 
ſchon, 

ich 
ſehe 

deine 
Augen 

glänzen. 
So, 

und 
nun 

Laß 
ir 

die 
du 

Tränen 
abküſsen, 

Du 
darſft 

vicht 
weinen, 

Gelga, 
frouen 

ſol 
du 

dich. 
Fueuiſt 

n
 

dich 
ſchou 

aufs 
W
i
e
d
e
r
ſ
e
h
e
n
?
“
 

flüſterte 
beſchwöͤrend 

der 
ſunge 

Menſt⸗ 
D
a
s
 

M
ä
d
c
h
e
n
 

blieb 
ſtumm, 

aber 
ſie 

ließ 
ſich 

ihre 
T
r
a
n
e
n
 

wegkülſſen 
und 

werſuchtc 
Lin 

Larferes 
Fächeln. 

Peier 
aber 

ſah 
nur 

ein 
trottlyes 

Zuchen 
naner 

Lippen, 
ſah 

das 
Schmerageſicht 

hinter 
ber 

M
a
s
k
e
 

künſtlicher 
Boiterkeit. 

D
a
s
 

Licht 
des 

Mondes 
crgoß 

1
o
n
 

den 
Wald 

und 
flutete 

um 
die 

ötzanäblanen 
Bäume. 

Von 
den 

nahen 
Wieſen 

ſchwevts 
Vohlgeruch 

der 
Glumen 

und 
Grüfer. 

Die 
feruon 

dunkelten 
über 

rem 
Hlack 

und 
ließen 

bir 
Feuer 

Der 
nät 

erhellteu 
Stuben 

leuchten. 
Müuuftk 

verging 
iryendwo. 

„Ach,“ 
Aagte 

Helga, 
„ach, 

Peter, 
daß 

du 
grrabe 

jetzt 
von 

wiür 
gehen 

veriſer 
Ich 

habe 
dich 

nur 
gefunden, 

um 
dich 

Kargten bie Teeren 
nues zes Mimcedtggh, Abei n 

u 
die 

en 
V 

L 
„Aber 

du 
mußt 

mir 
ſchré 

tel 
und 

bald 
ſchreiben,“ 

bettelte 
he, 

„du 
mußt 

komme 
un 

ich 
dich 

rufe, 
kommen 

zu 
mir 

„. 
Ach, 

warum 
mußt 

du 
mich 

verlaſſen! 
Geh 

doch, 
geh 

doch.“ 
ſchrie 

ſie 
in 

die 
Nacht, 

„on 
knunſt 

ja 
gar 

nicht 
v
o
n
m
i
r
 

gehen, 
nein, 

das 
kannſt 

du 
nich, 

Ich 
trage 

dich 
za 

im 
Herzen, 

w
e
n
n
 

ich 
die 

Aligen 
ſchlletze, 

tehſt 
du 

bei 
mir. 

Jeder 
Seuſzer, 

den 
ich 

u
m
 

dith 
geklagt 

habe, 
hält 

dtch 
ßt 

m
h
 

Wede 
de 

frohe 
E
 

Du 
kannſt 

ja 
nicht 

mohr 
kort. 

Ich 
Peide 

weite 
Welt.“ 

Beter 
machte 

ein 
perzwetfektes 

Geßicht. 
Er 

hörte 
ihre 

Klahen 
und 

war 
erfſchnhttert, 

ſein 
Herß 

hing 
noch 

an 
Helga, 

aber 
ſelue 

Eehniucht 
war 

ichon 
welt 

Fort. 
Mächtiger 

als 
die 

Stinrine 
der 

Geliebten 
rief 

der 
Jockende 

Schrei 
der 

großen 
L
e
m
s
 

ſchüner 
als 

ihre 
A
n
g
e
n
 

vlendele 
k
o
m
m
e
n
d
e
s
 

Aben⸗ 
ener. 

„Ich 
k
o
m
m
e
,
 

w
e
n
n
 

du 
ruſſt,“ 

ſagte 
er 

auf 
die 

B
e
ſ
c
h
w
ö
⸗
 

v
e
n
g
e
n
 

aund 
Kagen, 

„ich 
k
o
m
m
e
 

zu 
bir. 

Much 
ich 

tuage 
dein 

vMpie 
P
i
n
r
W
e
u
 

Du 
barfft 

nicht 
mehr 

welinen. 
Du 

mußt 
Dapfer 

ſein.“ 
Ich 

bin 
tapfer 

und 
weine 

nicht 
mehr,“ 

antworttte 
Helha 

nnier 
Triinen, 

„ich 
weine 

ja 
nur 

aus 
Freude, 

weil 
du 

k
o
m
m
e
n
 

willſt, 
wenn 

ich 
dich 

rufe. 
Aus 

Frende 
weine 

ich. 
Da, 

feh 
doch, 

wie 
ich 

mich 
freue!“ 

Sle 
drückte 

heftin 
Peters 

A
r
m
 

unb 
fächelte 

ſchmerzlich. 
Auf 

bem 
Fluffe 

ratterte 
ein 

Kettenſchlepper. 
Der 

Himmel 
lag 

mit 
vielen 

Sternen 
tief 

auf 
den 

Bergen, 
Sebne 

Vithter 
vermiſchten 

ſich 
mit 

den 
Rachtſeuern 

der 
verſtrenten 

Hänſer. 
Die 

Sterne 
ſelbſt 

waren 
iOie, 

Lampen, 
in 

die 
femen 

und 
ewigen 

Rämme 
geiſterhaft 

Hinanshetragen, 
Im 

Nachtwind, 
Krn peln Wheſen 

veſtülrmtr. 
ſchmankten 

ſie 
wie 

übern 
blitzende 

Empeln. 
Belgn 

nud 
Peter 

verließen 
deu 

Wald. 
Das 

Mädchen 
ließ 

285 
dir 

weißen, 
ſchimmernden 

Wege 
behntfam 

Inbven, 
zörin 

ort 
war 

zu 
hören, 

kein 
Senfarr, 

Jeine 
Kinge 

mehr, 
nur 

die 
ſtumme 

Mufik 
des 

Blutes 
evfüllte 

dae 
Nacht 

uud 
war 

wie 
Sanſen 

des 
Windes 

und 
trunkenes 

Gerinnſel 
eines 

Stromes. 
Balb 

balten 
cie 

zwei 
Menſchen 

das 
nahe 

Dorf 
erreicht. 

Dir 
Nucht 

war 
wunberroll. 

Nach 
den 

Tnäuen 
ber 

Trater 
erfüünlte 

Heigas 
Herz Weit, 

vo. 
Hettertott. 

Ja, 
ihr 

Herz 
war 

bie 
Welt, 

die 
weilr 

Welt, 
war 

Stille 
unt 

Sturm, 
und 

wenn 
Peser 

auch 
in 

die 
Ferue 

ſobren 
wüipde, 

Join 
Held 

blieb 
bei 

ibr, 
iu 

Wr, 
in 

ihrem 
licbonden, 

grenzen⸗ 

Mes,eent 
mnerte 

huurch 
bie 
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Semperttschaftlihes u. SosleuErs 

Wixtſchaßtsbriſe und Arbeitsloſigheit in Stettin. 
Die Wirtſchaftskriſe hat auſ dem Stettiner Arbeitsmarkl 

recht böſe Wirkungen gezeit'gt. Vielc große Firmen haben 
wegen der Geldknappßcit einen Teilihrer Belegſchaft gekün⸗ 
digt oder den Betriev ganz eingenellt. So ·ind die Alba⸗ 
Motoren⸗Werke ein Konkurs geraten und die Belegichaft von 
600 Mann iſt entlaßen. Tarunter befinden ſich vieke Leh r⸗ 
linge, für die neue Lehrſtellen nicht geſchaffen werden konn⸗ 
ten. — Die A.⸗G. Gebrüder Grothbe iſt unter Geſchäftsauſſicht 
geſtelli worde Auch hier iſt einem großen Teil der Beleg⸗ 
ſchaft getündigt. — Die Lefevre⸗Spinnerei⸗A.⸗G. hat die Ge⸗ 
nehmigung zur Stillegung des Betriebes nachgejucht und 
gleichfalls ihren Arbeitern gekündigt. — Auch die Oſtſcer it 
A.⸗G., die noch vor wenigen Fahren 1250 Mann Deſchäftigte, 
hat Antraa auf Genehmigung zur Stillegung eingereicht 
und der Beleaſchaft die Kündigung zugeſtell'. — Die Firma 
Auto⸗Stöwer, wo noch vor kurzer Zcit in Tag und Nacht⸗ 
ſchicht gearbeitet wurde, hat etwa 6600 Mann gekündiat, und 
läßt nun, da die Geunehmigung der zuſtändigen Stelle nicht 
erteilt wurde, bei verkürzter Arbeitszeit arbeiten. — Etwas 
gebeſſert hat ſich die Beſchäftigung lediglich bei den Vulkan⸗ 
werften, wo heute 2500 Mann beſchäftigt werden. Aber auch 
dieſe Zahl iſt verhältnismäßig klein, wenn man bedenkt. daß 
die Vulkanwerft im Frieden eine Belecgſchaft von 7000 Mann 
hatte. — Dic kleineren Werften. wie die Oderwerft und die 
Nüscke ſind noch verhältnismäßia gut beſchäftigt. Die Woll⸗ 
heimwerſt liegt faſt vollſtändig — Die Geſamtzahl 
der Arbeitsloſen ſin Grotz⸗Stettin beträgt Fursdeit Soch) 
Perſonen, doch ſteßt zu befürchten, daß die Zahl in kurzer 
Zeit noch weiter ſteigen wird. 

    

  

    

    

   

  

  

     
  

  

Wik man mit Erhͤeiterleben umgeht! 
Mit welcher Gleichgültigkeit zuzeiten mit dem Leben und 

der Geſundheit der Arbeiterſchaft umgegangen wird, daſür 
ſind die neueſten Vorgänge in der öſter hen Staats⸗ 
jabrik Blumau, wo gegenwärtig Phasgen⸗Gasbomb 
laden werden, ein trauriger Beweis. Dieſe Gasnomben. 
bilden ſchon längere Zeit eine ſtändige Gefahr für die Be⸗ 
wohner von Blumau. ſo daß der Verband der Arbeiterſchaft 
der chemiſchen Induſtrie wiederholt beim Nationalräat und 
Bandtag die Vernichtung der Gasbomben verlanat hat. In 
der Beantwortung der Interpellation wurde ertl daß die 
Phosgen⸗Gasbomben in Blumau eine harmloſe gelegen⸗ 
heit ſeien. 

Nunmehr wurde die Eigentümerin der Phessen⸗Gas⸗ 
bomben, die Groß⸗Aktiengefellſchaft für chemiſche Indnitrie. 
rom Miniſterium für Heerweſen beauftragt, endlich einmal 
die Gasbomben unſchädlich zu machen. Das arſchah dadurch. 
daß mit den primitivſten Mitteln ohne Röckſicht auß die dab. 
beſchäftigten Arbeiter, ohne die erforderlichen erheit 
vorkehrungen das Phosgen⸗Gas in Schwekelchlor umge⸗ 
wandelt wurde. Drei Arbeiter erlitten bei dieſer eigen⸗ 
artigen Beichäftigung ſchon ſchwere Pergiftnugen. ⸗-mei da 
haben ſich etwas crſfolt, der dritte aber ringt ber ü 
Taaen mit dem Tode. 

Auf die Beſchwerde des B-triepsrats ſacte der Direktor 
jeiner Beleaſchaft mit dürren Worten es müſſe ſich eben jeder 
Mann. der bei der Entleerung der Vomben beſchäfti ü 
jeden zweften Tag raſieren latken., damit inm die“ 
beffer vaſſen, und aukerdem müßße jeder Mannt. 
deſtens einen halben Liter Wein trinken., damit di 
Gaſe auf den Organismus des Arbeiters nicht 
wirken! Zum Schaden wird hier noch brutaler 

2*——..—t.— 

Die Auswanderung. 
Die internationalen Wanderungsbewegungen werden. 

was die eurppäiſche Auswanderuna ketrifft, zur Zeit ſtark 
beeinflußt durch die Einwanderungsbeſchränkunsen der Ver⸗ 
einigten Staaten. Inſolae dicſer Abſperrung ſind — nach 
dem Bericht des Interuationalen Arbeitsamtes — 1dat ans 
Norwegen faſt lOchn Menicken, das ſi tnd 
aus Gropäbritannien 10 780. da ent 
weniger ausgewandert als im Jabre 1923. Kanada hat einen 
allerdinas kreinen Teil der ſonſt nach den Vereinigten Staa⸗ 
ten itrömenden Auswanderer aufnehmen können. Für Gron⸗ 
britannien bieten die Dominions auch keinen a ichenden 
Erſat Die Dominions bieten höchſtens fü Aft⸗ 
liche Arbeiter, aber nicht kür gewerbliche, ſtädttiche Bevölke⸗ 
rung Raum da ſie teilweſiſe felbſt — ſo zum Beiſpiel Süd⸗ 
afrika — an aroßer Arbe⸗ keit leiden. und da bei der 
Unſicherheit der Arbeitbeſchaffung für die Einwanderer und 
bei dem Mangel an Arbeitslofennnterſtützuna und Perüche⸗ 
rung die Einwanderer Gefahr laufen. am Ziele ihrer Reife 
angelangt. ohne Eriſtenmöglichkeit dazuſteben. Auch die 
iüraniſche Auswanderunga aing 1924 zurück, inkalge der 
Abnalme an Arbeitsgelegenheit auf den füdamerikeniſchen 
Arbeitsmärkten, welche außerdem in den letzten Jahreu noch 
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durch Zuſtrom von Einwandereun aus anderen eurppäiſchen 

  
        

Sändern belaſtet wurden. Das Ziel der ſpaniſchen Auswan⸗ 
derung iſt ganz überwiegend (bei 98 Prozent der Auswande⸗ rer) Argentinien und Kuba. Argentinien hat in der ganzen 
Seit von 1857 bis 1024 zuſammen 2.9 Millionen Einwanderer sulgenovmmen, worunter Ftaltener, Spanier, Deutſche und Polen das Hauptlontingent ſtellten. Die über See ſtrömen⸗ den curvpäiſchen Auswanderer ſind in allen Staaten vorwie⸗ Lend landwirtſchaftliche Arbeiter und ungelernte Taglöhner. Innerhalb Euroyas iſt die polniſche Auswanderung er⸗ wähnenswert: meiſt Gruppenwanderung von vorwiegend 
ungelernten, landwirtſchaftlichen oder Berabauarbeitern. 
Ibr Wanderungsziel iſt fait durchweg Frankreich. Von den 26 0% in Europa verbleibenden polnſſchen Auswanderern 
entfielen 23000 auf Frankreich. 

  

Generalltreikgefahr in Paris. Geſtern nachmittag ſand im 
Innenniniſterium unter dem Vorſitz des Junenminiſters 
Schrameck eine Sitünng ſtatt, in der über die für den Fall 
des Ausbruchs des in dieſen Tagen angekündigten General⸗ 
ſtreikes zu treffenden Vorſichtsmaßnahmen beraten wurde. 
Der Innenmtriſter teilte mit, daß gegen jede Störung der 
Würs und Ordnung aufs ſtrengſte eingeſchritten werden würde. 
, Die Verbandlungen im Berliner Gaſtwirtsgewerbe ge⸗ 
ichcitert. Die Verhandlungen im Gaſtwirtsgewerbe über den 
Abſchluß eines neuen Lohnabkommens ſind Freitag wiederum Leießt. ſv daß die Gefahr eines Streikes der Angeſtellten eſteht. 

Ein Weltbund der Jugend. Neben der Sozialiſtiſchen 
Jugend⸗Internationale iſt fetzt ein zweiter Weltbund frie⸗ 
densfreundlich eingeſtellter Augendorganifationen im 
Werden. Fortſchrittlich gefinnte Jugend hat ſich bereits in 
den Vereinigten Staaten, in England und Holland in Kar⸗ 
tellen vrganiſiert, deren Hauptanfgabe die Arbeit für den 
Frieden iſt. Dieſe Jugendbewegungen ſind entſchloͤſſen, dem 
Impexialismus ihrer Läuder entgegenzutreten und ſuchen 
nvor allem die brüderliche Zufammenarbeit mit der deutſchen 
Ingend. Die Vertreter deutſcher Jugendbünde erklärten 
ſich bei einer Beſprechung in Berlin grundſätzlich zur Bil⸗ 
kung eines ſolchen Kartells bereit, das alle Jugend umfaſfen 
ſoll, die für den Frieden arbeiten will. 1028 foll ein Welt⸗ 
jugendkongreß in Holland die Jugendvertreter aller 
Staaten véreinen und die Löſung internationaler Probleme 
verſuchen. 

SS 

DerschmepelassLS-AynseSEr 
Nee r,bau Verſammuungskalender werden nur bis o Uhr Möorgens u. er Geſchaftsſtele, Am Spendhaus (, gegen Barzahlung entgegen aenommen 

Selleuvreis is Guldenvlennig 

  

    

      
      

  

E D. 5. Mesirk. Späteſtens bis 15. Oktober 1925 beim Gen. 
Lucht abrechnen. 

Zentralverband ber Maſchiniſten und Heizer. Sonnabend. den 10. Oktober, abends 7 Uhr, bei Reimann, Fiſchmarkt ß: 
BVerfammlung. Es iſt Pflicht der Kollegen zu er⸗ 
ſcheinen. 

Schwerathletik⸗Vereinignng Danzig 07. Abt. Danzig üb: 
Turnhalle Schleuſengaſſe am Montag von 6 bis 8 Uhr, 
am Tonnerstag von 775 bis 9½%½% Uhr. Nenaufnaͤhmen 
dortſelbſt. Der Abt.⸗Borſtand. 

SD., Ortisaruppe Ohra. Sountaa, den 11. Oktober,. 
6 Uhr, in der Sporthalle. Hinterweg: Mitalieder⸗ 
mnlung. Taagcsvrdnung: 1. Nortraa des Gen. Brill. nechnung vom 38. Ouartal, 3. Vereinsangelegenheiten. 

lle Parteimitaliedber werden um Teilnahme erſucht. 
Arbeitar⸗Radfaßrerbund „Solibarität“, 4. Peßirk. Sonntag, 

den 11. Oktober: Tagesfahrt nach Sobbopwitz. Abfaßhrt 
7 Uhr Heumarkt. Muſikinſtrumente mitbringen. (13834 

Gefangverein „Freier Sänger“. Sonntag, den 11. Oktober, 
vormittaas 9½2 Uhr, in der Aula der Knabenſchule Baum⸗ 
gartjche Gaſſe (Eingang Kehrwiedergaſſe)y) General⸗ 
Verſammlung. 

T.-B. „Die Naturfreunde“. Sountag, 11. Oktober: Nath 
OSttomin, 7 Uhr. Neugarter Tor. — Kinderwanderung tach 
Oliva, 5 Uhr, Olivaer Tor. — Montag: Vorſtandslitzung. 
— Mittwoch, 14. Oktober: Sprechchyr und Mitaliederver⸗ 
jammlung. — Freitag: Vortrag „Kino und bütrgerliche 
Geſellichaft“. 

Sozialiitiick⸗ Kindergrupne Danzig. Montasg, den 12. Oe⸗ 
tober: Schnitzeliagd. Treffpunkt der Jäger 9%½ Uhr am 
Langgarter Tor. 

SPD., Zoppot. Diskutierabend am Montag, den 12. Oktober, 
abends 7 Uhr, im „Bürgerheim“. 

Gemeindes und Staatsarbeiterverband. Donnerstag, 15. Ok⸗ 
tober, abends 6 Uhr, in der Maurerherberge, Schüſſeldamm: 
Mitgliederverſammlung. Tagesordnung: 1. Vortrag des 
Kollegen Spill „Neuwahl der Krankenkaſfe“; 2. Abrechunng vom dritten Qnartal; 3. Verſchiedenes. 

Vollstagsfraktion der Shd. Dienstag, den 13. Ottober, 
abends 7 Uhr, Fraktionsſitzung. 

    

  

  

  

Dus größte Schiffshebewern 
der Welt. 

Das größte und leiſtungsfähigſte Schifts⸗ 
hebewerk der Welt, das 2285 völlig fertig⸗ 
geitellt iſt, befindet ſich bei enrichenburg im 
Ruhrgebiet, durch welches Schiffe bis zu 800 

Tonnen Ladefäbicerrtr 16 Meter gehoben 
werden. 

Unſer Bild: Totaliuſicht des Schiffshebewerks 
von unten geſehen, bei der Einfahrt eines 

Schiffes. 

  

    

  

M„„ — 
＋ *. Ls.t M N.d „ Rheuma, Gicht, Neröenſchmerzen! 

Bollſtändige Wiederherſtellung eines 
55jährigen. 

Herr Jean Vellut, route de Puegny 8, Genk, ſchreibt: 
„Durch dieſe Seilen teile ich Ihnen mit. daß ich ſeit 

mehreren Jahren an Rheumatis⸗ 
mus litt, Ich bin 35 Jahre und 
bin glücklich. die Togal⸗Tablet⸗ 
ten gejunden zu haben, die mich 
vollſtändig wiederherſtellten. Ich 
kann ſie deshalb als ein ausgezeich⸗ 
netes Mittel empfehlen.“ Jeder, 
der einen Verſuch mit Togal bei 
Nheumatismus, Aschias, Grippe, 
Hexenſchuß, Gicht, Schmerzen in 
den Gelenken und Gliedern, bei 
allen Arten von Nerven⸗ und Kopf⸗ 
ſchmerzen, ſowie bei Neuralgie 
maͤcht, wird ebenſo begeiſtert von 

Togal ſein., wie Herr Vellut. Es gibt nichts Beſſeres. 
Togal⸗Tabletten ſind zu billigem Preiſe in jeder 
Apotheke erhältlich. 

    

Der Zollkrieg Für 400 Millionen Zlotn Holz verfault. 
mit Deuiſchland wirkt ſich für Polen immer verheerender 
aus. Beſonders ſchwer wird u. a. auch die Holzinduſtrie ge⸗ 
troffen. In Bromberg lioegen bereits alle 
Sägewerke ſtill. Im gauzen lagert im ehemaligen 
preußiſchen Gebiet ſür ih Millionen Iloty Holz, das nach 
Deutſchland ausgeführt werden ſollte. Nach anderen Läu⸗ 
dern kann das Holz nicht ausgeführt werden, da es ſür die 
auf dem deutſchen Markt benötigten Maße zugeſchnitten iſt. 

Rieſenbraud in einem Mühlenarundſtück. Ein ſchweres 
Schadenfener vernichtete in der Nacht von Donnerstag zum 
Freitag das Wirtſchaftsgebäude des Mühleubeſitzers Sterner 
in Zedlitz. Ueber hundert Zentner Heu wurden vernichtet, 
die Gebäude brannten bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. 
Die Uriache dürfte in Brandſtiftung zu ſuchen fein. 

Exploſion auf einem vporingieſiſchen Dampfer. Aus 
Liſſabon wird gemeldet: Durch Explofion auf einem Portu⸗ 
gieſiſchen Dampfer, der ſich auf dem Wege nach Cezinbro 
beſand, wurden fünf Matroſen getötet Und ſieben ſchwer 
vorletzt. 

Brand in der Straßburger Oper. In der Städtiſchen 
Oper von Straßburg brach Sonntag morgen gegen 8 Uhr 
ein Brand aus, der anſcheinend im Inſchauerraum entſtand, 
und auf Kurzſchluß zurückzuführen iſt. Der Schaden iſt 
noch nicht zu überblicken. 

Einc ſenſationelle Heirat in Paris. Riapulpt, der am 
Dienstag abend zum ſtärlſten Mann der Welt ausgerufen 
wurde, hat ſich Donuerstag vermählt. Seine Gattin iſt eine 
hübſche Kinoſchanſpiclerin, die unter dem Namen Magda 
Roche ſpielt. Wohl noch nie hat Paris eine derartige Zu⸗ 
ſchauermenge bei einem Hochzeitszug aefehen. 

Wegen Fiſchfangs in verbotenen Gewäſſern aufgebracht. 
Wiederum iſt ein deutſches Fiſchereifahrzeug, „Konſul Punt“. 
von einem isländiſchen Fiſcherinſpektlonsſchiff beim Fang in 

  

  

nerbotenen Gewüffern aufgebracht worden. Das Schiff 
wurde zu 10 0ua Kronen Geldſtrafe. Beſchlagnahme des 
Fanges und der Fanggerüte und Tragung fämtlicher Koſten 
verurteilt. 

Ein Segelſchiff gerammt. Das ſchwediſche Segelſchift 
„GFul“ wurde von dem Dampfer „Kapitän Illiaguar“ am 
Donnerstag abend gerammt und iſt geſunken. Vier Matroſen 
ſind ums Leben gekommen. 

Ein Todesurteil. Gegen die Gebrüder Appelt, die den 
Breslauer Polizeibcamten Jaguſt in dem Breslauer Vor⸗ 
vrt Hundsfeld erſchlagen haben, wurde Donnerstag vom 
Schwurgericht in Breslau das Urkeil gefällt. Der eine der 
beiden Brüder wurde zum Tode, der andere zu 10 Jahren 
Zuchthaus verurteilt. 

Der Erfolg der Stahlhäuſer. Nachdem die enaliſche Re⸗ 
gierung der Konſtruktion von Stahlbäuſern ihre offizielle 
Unterſtüßung zugeſichert hat, kommt der Bau dieſer Stahl⸗ 
häuſer raſch in Gaug. Seit Mai ſind 5000 Stahlhäuſer in 
England anfgeſtellt wurden, darunter ſind 500 Häuſer für 
nie Londoner Vorſtadt Burnt Oak, die innerbalb acht Tagen 
beitellt, transvortiert und aufgeſtellt wurden. Eine Kreis⸗ 
verwaltung in Middleſer hat 3000, Häuſer beſtellt, die im 
Laufe eines Monats geliefert werden müſſen. 

Geldpreiſe für Erfindungen im Eiſenbahnweſen. Wie 
das Rachrichtenblatt „Die Reichsbahn“ mitteilt, ſind von den 
in der Betriebsrechnung der Deuiſchen Reichsbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft vorgeſahenen Mitteln 50 000 Mark an VBeamte und Ar⸗ 
beiter als Belohnung für nützliche Erfindungen und Ver⸗ 
beiſerungen auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens gezahlt 
worden. Die Erfindungen und Verbefferungen beziehen ſich 
auf alle Zweige der Verwaltung, liegen in der Hauptſfache 
aber auf techniſchem Gebiet. 

Ein vereiteltes Eiſenbahnattentat. Montas früh wurde 
in unmittelbarer Nähe von Berlin ein auf einem Vorort⸗ 
und Fernglets vorbereiteter Anſchlag durch die Aufmerkſam⸗ 
keit zweier Weichenwärter vom Stellwerk des Bahnhofs 
Rummelsburg vereitelt. Wie die ſpäteren Ermittlungen er⸗ 
gaben, waren von einer Schienenlaſche eine 5 Zentimeter 
ſtarke Schraubenmutter bereits ganz und eine zwelte halb 
abgeſchraubt. Das Gleis ſollte alſo nach dem Plan des Ber⸗ 
brechers aufgebrochen werden. Beim Herannahen der beiden 
Weichenwärter war ein Mann in der Dunkelbeit geflüchtet. 
Auf die Ermittlung des oder der Täter hat die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung eine Belohuung von 1000 Mark ausgeſetzt. 

Der Kommuniſt mit der Gießkanne. Der Schneider⸗ 
meiſter Pilar aus Stuttgart ſtaud mit fünk Genofſen dieſer 
Tage vor dem Staatsgerichtshof. Seine Freunde hatten aur 
ihm cines Tages 45 Kilagramm Syrenaſtoffe ins Haus 
nebracht, mit dem Vorſprechen, das Dunamit bald wieder 
abholen zu wollen. Das geſchah aber nicht. Als Pilar da⸗ 
gegen oroteſtierte. drohte man ihm bezeichnenderweiſe mit 
der Tſcheka. So einaeſchüchtert, blieb das tanfere Schneider⸗ 
lein mohl oder übel auf dem Dunamit ſitzen, beaoß es aber 
vorfichtigerweiſe jeden Taa mit Waſſer aus 
der Gießkanne. Die Verhandlung wurde auf unbe⸗ 
itimmte Zeit vertaat. 

  

  

  

beld, Zeit, Feuerung spart,= 
ver MAGGls Ffeischbrühwürie! 

          

im Haushalt verwendet. 

Herren-Bekleidung 
bei 

Lo. czerninski, Danzig 
Altstädtischer Graben 96/97 

Eingang Kl. Mühlengasse 

Beachten Sie bitte meine Schaufenster! 
3⁰¹⁸ 
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Reell, gut, billig kaufen Sie moderne 
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briugt es wit sieb, daß jeder zul Krodlt angewiesen ist. Daher 

warten Sie nicht mit hrem Einkaut 
Trotr der günstixen An- und Abzahlungen bieten wir an: 

sowie 

    

    MEMAMIMIUnn , 

      

  

Damen-, Herren-,Kinder-Konfektion      

  

Steppdecken, Gardinen, Wäsche u 

      

weiß oder hell, mögl. 
junges Tier, v. Tier⸗ 

Bütti⸗ und Anrichte,freund zu kauf. geſucht. 
Betigeſtelle, Küchen, Llngebote mit Preis u. 
Spiegel, Sch⸗ rk., Berti⸗ 4645 an b. Erv. (19 568 
eoti, Teilzchl. Sei- SSSese 

‚. Teilzahl. Heil.⸗ 

Koſtüm 
larau, faft neu. Gr. 46, 

1 Baar, Damenſchuhe,HZäkergaße 17. 
hohe, neue (Salaman⸗ 
Sei Größe 40, blane 
eibenbluſe und Rock 

ſehr billig zu verkauf. 

Getrag. Kleider 
Möbel, Nachläſſe und 
Bodenrummel kauft 

A. Specht. 
(10 26⁷ 

  

Laden 
mit Nebenränme 

Er. Gerbergalle. 9. 1. in Laufſtraße zu ver⸗ 
kaufen: erſorderl. sirka Winterwäsche besonders günstig am Lager 

EE 

  

chſoſa 60%0 G. Offert. unter 

  

  

    neu eintetroſfien 

     

für Volkshekleidung 
Hundegasse 98 

   

   

  

   

  

      

Ein groſßier Posten Schweden-Mäntel 

  

Danziger Kredithaus 

billig zu verk. (10 578. 2.2.—CxB.—9.264 
Letterbaaeraale 9. 

      

  

Bandonium 
180tön. bill. zu verk. 
Fr. Beyer, Am brauf. 
Waßſer M. 2. 2 rechts. 

  

Laden 
mit Nebenräume, 

Mittelpunkt der Stadt 
gelegen, geſucht. Off. 
unt. C. K. an die Expv. 

  

Ankleideſchrank. 
Plüſchgarnitur, rot, 

Bertiko, Küchenſchrk., 
Bettaeſt. Soſa, Klei⸗     

  

   

dexſchrk. billig zu verk. 
Tilchlergalle Nr. 8. 

ů Fahrrad 
  

  

   

            

  

  

Das isi gerade der besondere Vorrug, den 
dieses einzigartige Weschmitlel bielei: 
Sie können es jür Woll⸗, Bunt- und Seiden- 
wäsche genau se gul verwenden wie ſür 
die Weihwãsche auch! Emplindliche Stofle 
wäschtman nalürlich niemals heiß, sondern 

interhartoffeis 
Afertliche Kircheuſtevermahunng. Jeßer vößa e. 

die rückſtändige Kirchenſteuer für das Kirchen⸗Pund 5785, 119514 

29. Oktober d. J. 

beſte deuiſche Marken. 

gaſſe 3648, mit ihren Zweigſtellen: Aliſtädtiſcher 

ſtraße 106, Neuſahrwaſſer, Olivaer Straße 38; Oskar Prillwitz, 

Nach dieſem Termin erfolgt koſtenpflichtige 

Bei Zufendung auf bargeldloſem Wege oder dulabal 

zeichens lo rechtzeitig zu erfolgen daß der Be⸗ 

Dieſe Bekanntmachung gilt als Mahnung im7[ 

Danzig, den 10. Oktober 1525. (19531 nstergesse 

2 

Die Autodroſchke. 
droſchken im Polizeibezirk Danzig eine einheitliche Fahrpreisverordnung 

„„Sämtliche Krattdroſchken, ganz einertei, auf welchem Standplatze 

dieſen Einheitstarif eingeichloſſen, ſodaß ſämtliche Aufſchriften wie Ford⸗ 

Es ſei darauf hingewieſen, daß das fahrende Publikum nur dieſen 

lichten Einheitsſahrtarif Kenntnis zu nehmen. 

Verordnung aufs ſtrengſte zu berückſichtigen und wir bitten das geehrte 

ordnung zur Anzeige zu bringen. 

Ar — ů U — — * 

Aülliche Bekanntmachungen.⸗Iimterseroſſar 
7 27 für Wiederverkäuf, p. 

entner 2,50 G., größ. 

Die Mitglieder der evangeliſchen Kirchenge⸗Im Speicher Gopfen⸗ 
ümelnden in Danzig werden hierdurch aufgefordert, aaſſe Nr. 43, Tel. 1769 

ſteueriahr 1925 (1. April 1925 bis Ende März 55.600 
1926) bis zum Nähm oůf I 1 

an die Parschialverbandshaſſe, DopanenNasſe 6, 
oder an die Sparkaſſe der Stadt Banzig, Jopen⸗ Auch Leilhahlung. 

Graben 93, Langgarten 14, Langfuhr, Haupt⸗Nevaraturen gut u. diuig 

ſowie in der Küiſterei der Chriſtuskliche, Lang⸗ Daradiesoaſſe. 
uhr, Heeresanger 3, zu zahlen. 22822—2222222 

Einziehung der Rüchſtände im Verwaltungs⸗ 
Zwangsverfahren. 

durch die Poſt hat die Einzahlung unter genauer erxtklassiges * 
Bezeichnung des Abſenders und des Steuer⸗ Meniuccu- Cespinst 

trag ſpäteſtens am 20. Oktober d. J. der Kaſſe „ 
zugeführt iſt. Andernſalls werden die Bei⸗ Allibs Oob 
treibungskoſten fällig und ſind miteinzuzahlen. 

Sinne des § 271 des Steuergrundgeſetzes vom[ Tabekladrik 
11. Dezember 1922. Dbanx;zIG6 

Her Borlund des Parocialberbaubes (Errran 
Ehangeliſcher Kirchengemeinden in Danzig. ——. 

Laut Polizeiverordnung vom 21. September d. J. erlaubt ſich unter · 
zeichneter Verein erneut darauf hinzuweiſen, daß für fämtliche Kraft⸗ 

durch unſeren Herrn Polizei⸗Präſidenten herausgegeben worden ſſt. 

Zur Aufklärung. 

ſie ſtehen, ob Groß⸗oder Kleintoxe wie bisher, ob Fordwagen oder raend 
ein anderes Fabrikat, auch deutſcher Herkunft, mit 4 bis 8 Sitzen, ſind in 

wagen, Fordverkehr, kleine Taxe u w. wegfallen, und ſowohl ber Tog 
ſowie bei Nacht zu ein und demſelben Einheitsfahrpreis ſahren. 

Fahrpreis, den der behördlich vorgeſchriebene Fahrpreisanzeiger an⸗ 
Jeigt, zu zahlen hal, und wir bitten, von dem von der Behörde veröffent,⸗ 

. Stets bemüht, ein erprobtes und zuverjälſiges Führerperſonal zu 
haben, iſt un eren Kraſtwagenführenn Anweiſung gegeben. die neue 

Publikum, uns wie bisher leine gütige Unterſlüͤtzung und Woh wollen 
auch weiterhin zukommen zu laſſen und jeden Mihbrauch dieſer Ver⸗ 

Kraftdroſchkenbeftger⸗Verein des Freiſtaats Danzig. 
Der Vorſtand. Kahofer. 195⁰0 
  

  

   

   
   

c Väicefsbt nene — je nach Art und Farbe — kalt ader Dallziger Volksſtimme e — sehwechuerm. 
ügmann, 

zu haben dei 2235 Stegengafe Nr 

  

  

Brennabor, faſt neu, 
billi, zu verk. Laugl., 

Gut erh. Näbmaſchine 
.40 G. z. verk. Wall⸗ 
alle Za, 1, XNetßkau. 

Modern, ſchw. neues 
* iano 

i billig zu verkauf., 
vtl. Teilzahl. Klein⸗ 
Hammer⸗Wen 10. Pl. I. 

Klubaarnitur, 
kl. Teppich, Chaiſel. 
evtl. mit Decke billig 
zu verk. Umgehende 
Ang. u. 230 2. b. Exv. 

„Neu eröffnete 

Cergropbandiung 
Malergaßſc Nr. 8, Nähe 

  

   

      

   

  

Altſtädt. Grasen undß 
beliefer Märäthalle. 

Wiederverkäufer und 
Noßbityrcies m. Eiern, 
auch Kleinverkanf zu 
den billigſten Tagex⸗ 
preiſen. 119 560 
Auh. H. Boltelmann. 

Nähznaſchinen zu verk. 
Luabe, Haustor Nr. 3. 

Keveraturen Eillig. 
Aleiderſchrk., serlegb., 
eiſern. Kinderbettsen.; 
MWahagonitiſch, Küchen⸗ 

ch. Grammophon m. 
er und Peiuten 

preisw. zu verk. Aug. 
unt. 4640 an die Erved 

  

        

  

   

    
  

       

W. Gehrte⸗ZoppotUm, Aüben ſrant 

  

   

    

  Runder Ausziehtiſch, 
eichen, Durchmeff. 110 
Zentim., ausgezogen 
200 Zentim., zu verk. 

  

Zeitungs- 1. Journalverkauf. Sprache 
Su verkaufen. Ang. u. 
4538 an ö. Exv. 15 87 

Goldſiſche, Exotiſche Vögel u. Zierft'che, 
Harzer Kanarien-Edelroller, St. Seifert. üüe, Inslitufürahnleidende 
    

  

   

  

  

ehör, Tiere für Zoologen. SS.. . SLD33 
Spritz, Tierimport —    

   Zæhrersate nach een, 

   
    

     

    

   

  
Daradiesgalle, Ecke Böticheraaſſe. ibcss Danssse. 12 Jchre am Halxe er. Gæramie bis zu      

   

Opersteneemen: 
We gen A ufg 2Abe CGrcdes LAbereuoruùmm für Pherloser Zehnersatz 
weines Banziger Deckenlagers ver- ersehE uRörigenaufnebmnen. SGiSKraneR. Ahueich ueSorten Cbaisetengusdechem,Lisch- 3 Piombieren mit den decken in Gobelin und Plänch, Bettvorleger, Behertlung von AiswWärligen modernsten Appareien. Polstergobeliustoffe weterweise Staunend d, 

Kwassner, 
Michkannengasse 18, 1 Tr. q́——.....—.....'— SSSS—— 

Mafſſage, Hühneraugen 
werden ſchmerzlos entfernt. 13957 

Hoff. Frunenaaſſe 7. 1 Trepper 

    ꝛe Preise sind sehe niedrig- 
TLagerse pro Zahr. 

Srriehen mit örllicher 
Setsubunq und Pleraben 

von 2 Gulden an. 

    

  
Patlernten bürgen für nur 
ererklessige Arbeit.— 

  

   

  

Lak. Heiligenbr. S. 42. 

Herren⸗Fahrrad 
ſvottbillig zu verkauf. 
zwiſchen 6 u. 7 Uhr bei 
Simon. Weideng. 62. 

Neuer, warm. Mantel, 
paſſend für Chauffeur. 
und gebraucht. Winter⸗       füberzicher ſehr billig 

    
zu verkauf. Maauhn, 
3.Damm Nr. 14, 8. 

Gebr. Plüſchſofa 
für 60 G. zu verkauf. 

S. Katz, 
Vorit. Graben Nr. 34. 

Vlumemöpfe 
und Unterſätße, 

Einmachtovfe 
an vk. Tobiasgaſſe 23. 

  

   
    

    

         

  

        

Bellgeſtell, Spiegel,   
  

Auf dem Wege Holzmarkt-Kohlen⸗ 
markt bis Langgaſfer Tor 

ein Veutel mitZeitungsgeld 
ind ein Schlüſſel miüng 
Der ehrliche Finder wird gebeien, den⸗ 
ſelden in dercgeſchüftsſtelle abzugeb ů 

Danziger Volksſtimme 
Klavier 

zu Uebes frei 

  
  

  

MNoederaste Einrichtung 

Färberein. ahem. MWaschanstalt 
HRorstensng von Püissees aller Arten 

En Fesesbezitr se—n I80U 

   

  

Sofatiſch n. Walchtiſch 
u verkaufen. Freuer⸗, 
Straußgafle Nrx. 29½ 8. 

Geldnot? 

  

   
       

hin aenend billigen 
Preiſen in der (19576 

Kleiderbörfe, 
Pocaenpinhl Kr. 87. 

Tauben 
Gute Hochflieger und 
Seißköpfe, bill. z. verk 
Ohbra, Marienſtr. 5. 2. 

Sofort bar Geld 

    

Kleiderbörſe, 
Poggenpfubl Nr. 87. 

Tel. 5228.       
      

   

            

       

  

          

   
   

Zweizimmerwobnung. 
Küche u. Boden, Nähe. 
Wallaaßde, geg. eben⸗ 
jolche oder aröß. nach 
Langfuhr zu tauſchen 
neincht. Ang. u. 4642 
anu, die Exped. (19.542 

Tauſche Wohnnng, 
Stube. Kab. u. Küche, 
9 Stube u. Küche. 

na. u. 4637 a. d. Exp. 

Kl. möbl. Zimmer 
zu verm. Jakobaneu⸗ 
gaſſe 16, pt., 2. Türe. 

Möbl. Zimmer 
un vm. Baumgartſche 
'gaſſe Nr. 22, pt. rechts, 

Gartenbhaus. (19854 

2 ig, Leute-find. ſanb. 
Loais Schichang. 1. 2 v. 

DOUH S hιππ,σ, 

Schlafftelle ſrei 
Junaferngaſſe 15, pt. I. 
SSSSSSSeee— 

. junge Leute 
(19 568 

ů Loais 
mit und ohne Beköſtig. 
Zu erfrag. bei Sitzer, 
Buragrafenſtr. 12, 3 T. 

Schlafſtelle j. Oru. frei 
mit auch ohne Koſt 
Goldſchmicbegalfe 30, 1. 

Schneider-Geſellen 
außer dem Hauie ſtellt 
ein Wilb. Loew, G. m. 
b H. Fabrik f. Kneb.⸗ 
u. Burſchenkonfektion, 
Tobiasgaſſe Nr. 1—2. 

Jung., anſt. Mädchen 
ſucht Lehrſtelle 

als Verkänferin. Ang. 
unter 4638 an die Exp. 
der Danaig. Volksit. 

Kontoriſtin. 
21 J. alt, ſehr kinder⸗ 
lieb, wünſcht Stelle au 
1 bis 2 Kindern nach 
außerh. im Freiſtaat 
zum 1. Nov. Ang. u. 
489 an die Exved. 

ao::Schreibhilfe 
Beſchäftigung. Angeb. 
unt. 4621 a. d. Erped. 

Junger Mann (verh.) 
iucht Stelluna als 
Kutſcher. Als ſolcher 
3 Jahre. b. d Städt. 
Feuerwehr tätia ge⸗ 
weſen. Zu erfraa. bei 
A. Janell. Laneinhr. 
S-t--cte 5. 1r. 

                    

  

Inrg: Wann (verh.), 
gel. Kellner, krieas⸗ 
eichädigt., ſucht Senung 

»leich wcy=. A“i. Bote, 
9oDd˖. „. Reiſend. 
Zu erir. b. A.—u. 
dNerrt cKertahr. &S Ir. 

Rähmaſchinen 
redar eren billigſt 2114 

Bernsteln & Co. 
Bemeb H., Langcane 50. 

EPerireenresesr 

Alle Molerarbeiten 

    

autem Materiar auch 

ausgefüärt. Off. unt. 
4641 an d. Ern. (19 569 

Sieusgranhie 
Stenographie 

Buchführ. u. lniſch 
erteilt billigſt 

A. Silbebrandt, 
Ankerſchmiedeg. 10a. 2. 

Schneiderin 
jucht mehr Knndſchaft 
in u. außer d. Hauſe, 
auch Strick⸗ u. Säkel⸗ 
arbeit. (1⁵ 8 
Wylff, Altſt. Grab. 16. 

  

    werden billiaft à. mit 

kleine Ausbeſſerungen, 

 



    

Danksagung 
Sage niermit allen Verwandten, Freunden und Bekannten, insbesondere Herrn Klinger, 

enn Seister, den Sängern und Kollegen. 
tar die Teilnahme bei der Einäscherung 
eines lieben Mannes, des Bottckers Peter 
Rathke, meinen herzlichsten Dank 

Ellsabeth Rathke 
—3 aeb. Meden 

    

    

  

   

  

    

  

  x — — 
22 E „Cieſu thrmafuen 

Hundsgasse 110 ů öů —* Konzertcstè, Bar und Restaurant ů Sie vind nicht zu schen Nur æm sphren diurrch 
Tagl. ab 8 Uhr: Das bellebte Knstler-Tis ü e nen-=n Geme. Und a apären in Hans Elchhorn ů 

Ab 9 Uhr Einlage: 15544 
Hans Grosser 

vom Nollendoritheater Berlin 

Hansi van Linden 
Konzertsängerin 

Millionen jetat Lebender werden nie sterben Dauer- Cummi-Sohlen 
Geöiftnet bis 4 Unr trun iII — Sonntag, II. Oltober, 4 Uhr nachm. 

ü in der grossen Messehalle, Wallgasse 

    

  

  

      

    

    

   

    

   

  

   

  

1   
   

  

in einfacher Woise damerhaft an befartigen. 

Ablsen von cter Ledarsohle ist unmöglich. 

Preisc der Phillip Daner- Gummi-Solilen: 
ů ů V . braun) für Herren G ô. 50J einschil. Gerechtigkeit für das Volk ist der Notschrei unserer Zeit Damen „. V . . 0 0 . Fhüllips' 

Gerechtiglteit für das Volk vermag allein die kommende Katastrophe fur Kinder 6 ·.90 Cammildsg. 
i EchSiEe 16 allen Geschehens auf. Erden zu mildern, Drahiburste aum Aufranhen der Ledersokle 85 P. 

—— ————— Gerechtigkeit für das Volk ist das Panier, welches Goit in seinem Ausfuhrliche Gebranchsanweisung beillegend. 
DofninikswWall iẽ Iel. 28 Wort heute erhebt Bei Versand nach qusmdrts Sohlenmmrig einsenden. 

Wieder ein Trogramm ſũr alle Kretse! U H 
Gerechtigkeit für das Volk ist Lie Forderung, die auch die Vereinigung 

Ernster Bibelforscher an alle Führer. der Welt stellt 

Dümon des Meeres, H ö 
Das dus fübr Oualttdätscnhwuren 

Kommen Sie und hören auch Sie die Botschaft der 
— Gerechtigkeit für das Voll ů 

———.—. ——— 
Diée Abentener dreier Sctiſßbtüchigen. — Eintritt trei Eintritt irel W In ungewöhnlichem Tempo rollen E 

ů 

Danzig Langfuhr Zoppot 
schwerer See a. ein. Schmngglerschiff Viederverkdufer erhalten heæreitwilligst Auskunft. 

LLLLLLLLLLLLLLLLLLLL 
Sroſßßmuffer. fAMleamtrutuar8srieiPeropßPiredgpöePüübrſptpdg C en ſu, Dsehm- Vra w CU Laes,-BeiIH E.S DAe-Le 2-. Ee Tragddie eines Erfnders Die hock- 

uKere üů dramar. andl. spielt in Paris n. VDenedig 
* Kranbhelten- abwie Genchlechie, * L. — Srin,nm-AiSfUUMUHOSDOGfUE E 0 N E IL E F lelden, Harnleiden. Frauenleiden, Callenstelne Nur 4 Lage Dienstag 

und. Tuberkulose mit bestem Erfolg bis einschl. Moniag nenes Frogramm 
Bohnbrechende Erneuerung giftiaser Naturhellung! 19397 

— Augendlagnosel LLLLLLLL 
Geaittaltaus ceiliheber, ihengersder Lis w—2 Fr dndurch rechireitige Abwehr) Nur! Breitgaſſe 98 Nur! ů fN erhalten Sie hochſte Preiſe und ſofort bar Geld für gu Homöonatnie⸗MHturheilvarkahren 

erhaltene Pelzfachen, Kleider, Anzüge, ⸗Wäſche ufw A. Podbelse 
Agentur⸗ und Kommiſſtonshaus 

Telephon 8258. Geöffnet von 9—0 Uhr. (194— 

  

      
    

  

       

      

    

    

     

       

                  

      

  

    

   
    
   

     

   

     

  

    

  

      

  

   
    

  

   

etzt Danzig, elzergasse 121 Tel. 130 
prechstunden! Vorm. 10—1, mach. 47. Soasiace 10—1 Uhr 

inderbemillclle, Plevetse uod Ereilag. bsehm. vee 4—5 Ur. 
Mucerbeniielo, Sofertese erctuns be; 
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  Lafé Fuwom mit eigener Sionditorei 

unter de, SendifErH Ceifi E Gdes Merrm Madel steht, 
der Geschdftsfhbrer dfhinlicker UDnternehmungen war. Das Cafè ist modern 
und geschmackvoll anusgesturtet. Merborrangencies Septticg Somie 
EnatH-IssιU4,ε Hetrimnfe „Uι Darscthuner Arg“ 22 
Sohden Freisen werden qen Aufenthiait angenehm gestalten. 

Besꝛelliungen am, sũmtiliche Konditorwaren werden ielephonisc entgegen- 
pHenommen und auf Vunsct frei Haus 

f 

Achtung! Achtung!⸗ 

Hauſterer u. Wiederverkäufer 
Großen Poſten Trikotagen und 

72 ů 72 K ů Caſò und Konditorei Shou fielegenheltskaul! — * E 

eſeen üe s Alt-Danziger Herrenzimmer 0 Ver-aufsstelle von Badæewaren: Vorstddt. Graben Vr. 52 nEα unini öů 

0 Dem gecehrien Pabilkum von Don2h und Imgegend zeige ergebenst an, Euẽ elenent wepsbseme Vo-uamtar 

0 e ü ee e ů S. Katr, Vorstädttaeher Graben Nr.33. 
0 

   

    

CLIEENNP KAiIIER 
See K00 

  

     
         

   

  

        
        

      
               

   

    

   

  

   
   

   

  

     
  

Frühstückstisch geliefen. Xipemef füigfief, Winterwäſche uſw. zu ſehr billigen Preiſen bebyb, von 8 bis 11 Ukr vormittags: e ½fHιtäaren. Beſu — und lohnend 
E ů i. Seꝰ Sie, Lor FenifedMchl. ů 2 Puttetpst- Hochach⁷ungsvoll Milchkannengaſſe Nr. 7 

Generalvertreter iür Danzig vnd Pommerelien 1 Tauss Kaßtes 

   

  

  

danw. ES 1. 121. ů 8 — — Docee — B 

Tehlitheus Walter Iawrent 
Langgarten 22 — 

Eilligste Bezugsquella für Damen-Mantel, 
Roöcke unn Slusen. / , Beruislleldung. 

Urohilfskraft 
für das Parteisekretariat der 
Sozialdemokratischen Partei 
Danzigs gesucht. Gewürscht 

     

  

      

   

  

   
    

   

           

Kursusbeginn 

eLerlias SühmsShüüeh Kauich 

    

   ů Reichballiges Lager in 
Arbeiterkonfektion, Berufskleldung      

ů — wird ein tüchtiger Organisator, 
in Qualität und Ausstaitung unübertroffen! aue in: der im Außendienst tatig Sein 

u rung MAX WILLERER P, Kanen muß. — Bewerbungsschreiben 
b Handels- bens ind späte bis Bor tag, Losn bamne? r‚, c0, Ef, is krbermt de,useteit 

Lendlah 2 ue Lei ů Stgenogre ‚ Ii ꝛ —. 
hnen n chg Metuts,: rastidte vier Sbebne üüs —— „Bewerbung, an das Partei- 

ů E———— DSchn büro“, Spendhaus G. zu senden 
Otto Siede ů ————— 

eltungs-Trägerinnen Neugarien 11. 

„Aftertigung mm me 
— v — K. IÄ. Ef 3 

Wir brauchen Held. darum sind wir billig! egant.- Pamh. 8, verden aisgesteiu, 
,e ̃ — 19.50, 16.50, „ reicbgarn., 16.50, 50, * banziger volkksstimme 

„ Postes ů EinPost. Waachbti ell.Parb. ¶f 14 ælg Aim ů Eun Pesen Samthüte 2 7.9 . Postei, iWeili.e 00, 5.50 2— ü K Am Spondhaus Nr: G. ů 

Ein Posten Samthüte aufs feinste Ein Post, oleg. Wollkleider, prima 35—40 G Arbeital ä„ 25 — 
garniert. 20.00. 18.00. 16.00, 12.50 Oyglitn, 22.00, 1800. 16.00. 15.50Damen-Mantel — NUR 5 01 cEs ᷑Rur, cich meiden, 

Eln Posten Blusen (Seldenirioth zu Spottpreisen i ene ier auptragen. 
DamemwarsReen wes, fügee üirt nss — nute und bünmig e 

Wäsöchfel Und Plüxtansint 
Triketagen und Kluhbfsechen 

ů ſa⁴shann Szydikowski, Zoppot 
Rittergasse 2* 2. ů ů Bismarctstraßßze Nr. 8 12⁵⁰ 

   
  

  

      

       

  

       

    

  

   
   

   

  

    

  

ů    

  

    

Aabllip 
ist Natur.     
   

    

  

  

   

     

 



Studttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Sonnabend, ben 10. Oktober, abds. 7½ Uhr: 

Dauerkarlen haben keine Gülkigkeit. 

Ueberfahrt 
ODutwerd bound) 

Schauſplel in drei Akten voan Sutton Vane. 
Deuiſch von Karl Alement 

In Szene geſetzt von Intendant RNudolf Schaper. 

   
   

Hire Vermdhiung geben behannt 

Karl Bor 

  

ROSENRBALM 

      
     

    

Perſonen wie bekannt. Ende 10 Uhr. 

Sonntag, 11. Ohtober, vormittags 11½ Uhr. Erſte 
Morgenfeler. Friedrich der Grohe. 

LIIUAIIn uů 
Abeit.-Gesangverein„Süngei grul“, U 

undet 1894 

Breitganse 126 ö Breitgasse 126 

— ü Extra-Prelse filr 
ů — ———— Herren-Kleidundn 

1580 DEEEMEi LiiiammmmRSImmiiiermiEmuü 

Wintermäntel naht. Total-Ausverkauf 

   Schlüpfer und SchwedestOrm 

  Sonntag, den 11. Oktobar, nachmittags 2½ Uhr.[ 
Vorſtellung ſür die Freie Bolkspühne (S 5), 

Adends 7½ Uhr. Dauerkarten haden keine 
Gültigkeit. „Dié Bohäme.“ 

Montag, 12. Ohtober, abends 7½ Uhr. 
Karten Serie I. „Rigoletto.“ Oper, 

Freie Volksbühne 

     

    
    

  

Dauer⸗-f 

  

Speribundes unter 

oaahts aein 

aehhriges Stiftasgstest 
2 Aus dem Frogramm: 
Vortrage 8es Verelns in gemischten und Meuner- 

2 Chhren und cdes Verdhas Donhel-Ounttstis 
SMAurKung cer Kanrksschuta cas Muh.. Tulg- une 

    
   

  

Mitglied des D. A.-S.-B. :: Ge ämtlicher 

Ki Chormeister Bernhard Pier 55 65˙ 75⁰⁰ 0 sämtlich 

Im Sonnabend, den 17, Oilober 1eSef e — 
Vevein im Lokal des Sgbr Steopu-ä. Rockpaletots ech 

oder marengo 

95· 1208 150 0 
Winter-Paletots uet 
mit Samtihragen, 1- und 2. reibig 

Leltung des Gen. P. Neumenn 
  

  Im Staditheater. —. Spielplan für Oͤktober: 
Sonntag, den 18. Oktober, nachm. 2½ Uhr, Serle C[ 

  

Madame Legros 

Alle Ereunde und Oenner des Vereins mafßf 
niermit freundlichst eingeladen. 

Sonntas, der 28. Onteber, nachm. 2½ Uhr, Serte Anlang abends 5 Uhr 

S, 2 

65% 85“ 980 

Gummi-Mäntel gute 
Sioſfbezüge. prima Gummieſunt 

＋AN Z —2 

          

   

Drama in 3 Akten von Heinrich Mann. 
Opern, Sonderveranſtaltungen: Mitiwoch, den 

2l. Okt., abends 7½ Uhr, „Kigoletto“, den 28. Oht., 
abends 7½ Uhr, „Der fliegende Holländer“. 

Auslofungstage für'alle Serien ſind der Freitag 
und Sonnabend vor jeder Serienvorſtellung, von 
2—I und 3½—7 Uhr, Gr. Scharmachergaſfe 5, pir. 
Für die Opernabunde (auszulofende Karte 2,50 U) 
jür „Rigoletto“ vom 12. bis 15. Ohtober und für,, Der 
fliegende Holländer“ vom 19. bis 22. Oktober, werh⸗ 
täglich von 9—1 und 3½.—7 Uhr. 

Wilhelm-Theater 
Heute, Sonnabend, Premier e 

und folgende Tage 

  

am 13. Oktober 1025, abends 6 Uhr, 

von Constantin Brunuer 

    

    
   
   

   
    
   

  

  

8 Dor Vorstanet 30 00 00 
Sieee ieei 5 29 3³3 38 6 zu un 21 aublich 

e DmenerPenebnpehmn Wimeehnattesenlenfen Hilligen Prelsen 
onstantin-Hrunner-Hemeinst warm gefüttert. 2. reih., Sportiorm 

reeeeeeeeeeeen See 23*³ 27⁵⁰ 34⁰ 0 

Nie wieder Jacketi-Anzüge neuest. 
haben Sie Gelegenheit, 1·0.2. reib. Form i.gut.haltb. Stoſen 

in der Aula der Petrischule, Hanseplatz 35³ 68⸗0 85 G „ 

Ceorge Goetg fes erstklassige 
08 Sport-Anziüge 

„Unter dem Trieden Düe u E Pelzwaren so billig 

(aus einem 1919 geschtiebenen Werke⸗ 65 75 95⁵ einzukaufen 

15875 

  

Der grohe Schwankschlager des Berüner Trlanon- 
Moiters 

dou-dou 

  

vowie 

———————————————P————— 
Entrittzkarten 2u O1. 10 bet Herbert Schnelle, Zlenen- 
ſemner in 1—2 in der Bus 
ferner in Landfuhr bei 

Besondere Abtellung für elegante 
Maßanfertigung    

SDaimdd. Sapturaben r7. 
Earnt Ursch. Ileptetnege übe 

an der Abendkasze. 

  

Schwank in 3 Akten von F. Cornelius 

      
  

neuisiengezr MissimrkxiMRfeemeammMmiumtee 

  

    
    
   

    

   
  

  

  

und M. Kempner- Hochstẽdt ů We Müuſnmg ffffaßf efee AuEMAAAAAA ffi 
Regie: Erich Neubürger Viktoria- Garten. Zoppot — 

Eifrled'e Mertens als Gast — Inb.: A. Hettwer. 22 
Auhang s Uür lassensiinung 6% Uhr Eissenbartten.so. lelerbon —. 6 2 E cift SDer leg IIIi 9 . 

Vorverkauf: Faßbender und Odeon S Ab 1. Oktober: — — 
183%3 — ů 'ober: E= 

— v — E Damen-S immungs- E 
ů — errh, te, —— E= Memer geschãtztten Rundschaſt zur geſâlligen Kenntnis, daß ich mein 

H E unal — — —— 

Phllhermenische Hesellschat k. v. Großes Famiienänzchen. ů „— 

Uunc. den 1l. Drvber, 7) Uir, Scutenbens Sopshat. S lhn Tns fee. „ & chiuligeschdi t nebst Nebaratur- Werkstatt 
L. Philharmenisches Nonzert eeeeeeeeeeeeee, e, üfffenmmnüffßrnpnir npmnpemgnmamiMMMinie ů 

Sallst Le —8 Söhlegels Somüätke⸗-NWsialohe am Dienstag, den 13. Oktober, nach II. Damm 17 uverlege. 

Prüt. Tühin ů ihher Mavier Disu-Pa IH Feinkammer Ick hitte, mein Internehmen auch weitetkin gütigst unterstützen zu 

Oerbesters Das verrtüärkte Srasttuester: Oreberte, ů wollen. Es urd mein eifrigstes Bestreben sein, die mir erteiiten gaschäßten 

e ee .-keeree, Kerefn Wesdetessa Breitgasse 22·28. . Hinr Hordun ö Auſtrãge a2ur vollsten Zuſriedenheit meiner verehrten Kundschaſt zu erledigen.— 
W aeee- Täglien Pastell Cane besonders weise ich darauf hin, daß bei mir nach wie vor das 

Steher & S0DE M dem Mn, H.ivriChsdrH· Honzerte Oel einzig eckte Goliath-Leder mit der goldenen Siegelmarke zur Verarbeitung 
Eirseltselen 7.— 6—, 5.—, 4— 2.—Cyldes, Abonne. Aduerell und ꝛum hVerhauf gelangt. ů — 
in der Buriihaudiunt Jahm E Roserberg, Zeußharspämage Speisen 

    

  

ments 24—. 18.— 12.— Gulden und Kiütglicdsbeittag ü 

à Ia Aschinger. 
4. 31. Okiober. 10-G Uhr 

Entritt 0,50 G. 
  

Mrbeiterbildunge-Huusschuß 
In dlesem Vierteljahr 

Knden folgende Vorträge statt: 

Diensteg, den 13. Oktober, abends 7.30D Uhr: Schul- 
Frobleme. Vortragender: Lehrer Beyer. 

Dienstat. den 20. Oktober, abends 7.30 Uhr: Wirt⸗ 

    

     

        

      

    

Vortragender: Volkstagsabg. Fooken. 
Diemsiag, den 27. Olctober, abends 7.30 Uhr: Wege 

rur Wirtschaftsdemokratis- Vortragender: 
Gewerkschaſtssekretär Urbach. 

Dienstag., den 3., Dienslag, den 10., Freilag, den 20. No- 
vembaer, abends 71.30 Uhr: Sohlaldemokratie 
umti Klrche. Vortragender: Dr. Bing- 

x Dleuug. e 24. November. abends 7.30 Uhr: Thecne 

     

Prexis im politischen Leben. Vor- 
tragender: Gewerkschaſtssekretär Arczynski. 

Dienstag, den 1. Dezember, abends 7.30 Ukr: Licht- 
büdervortrag: Der Bauernhkrieg. 
  

Dee Vertrsge Soden statt im Singssal der Petrichmie 
EAE HEEpiaHE — I. PEV Aberd 30 P 

Sonnabend, 17. Okiober, abends 7.30 Lhr 
in der Auls am Winterpletz 

Literarischer Abend 
Vorlesung der Tragöche „Hinkemann-⸗ ITrller. 

Aen Versgget, ScEessgiele⸗ Armand Wo Stadküester 
EAkrung in das Werk: Willibasd Onankovski. 

EXAkIft 75 P 

Auberdem em 28. Novgmber 
Unterhalumgsabend 

ä————————...22—2222m2m.222.2.....828282828.m.——————————— 

KrEE & der Abendbase erhStüich. 

  

   

  

Schattliche Umschichtungen nach dem 

* 

Sah ante Veilen, 
Spiegel mit Stufe, — 

Müller's Goliath-Sohlerei 
Inh. W. Muzuk.        
  

             

     

    
     

     

Nußs.⸗Aussiebtiſch. 
Aegnlator bill. zu v. een aa IDIIüIA W —. ü —————— 

ü * ů Boevor Sie Pelzwerk kaufen 

  

informieren Sie sich bei uns über Qualitäkten und Preisel 

Topelson das richtige Haus für Pelze 
Wir liefern- 

Tinel, weihß, blau, braun. 

Prachtexemplare. sehr gr. A8. — 6 
Halbes Fell für ein. Kragen 25.— 
Derslarer.. von 60.— 6 pflma 

UEEAAn, Aushel, großbe 26.— 5Pelxschaie von 40.—- 6 

Skunks, schönre..24, 45.— 6 Pelzſecłen von 140.— 6 
Ttegen. FDchise, fertis 35 

Jetxi äuBerai vorteilhaite Angebote / Angezahlte Stücke können 

roserviert verden / Pelzwerk Kaufen ist Vertrauenssache 
Pelxwerk wird erheblich teurer 

Pelxheus Topelson 
Grolle Wollwebergasse 24. 1 Treppe, kein Laden 

Czardas-Diele 
Wallgasse 21 Lah.: B. Caerek 

Sonnabends ab 83 Uhr 
Somsiase ab 6 Uhr 

Lünstler-Konzer 
Reunien 50 

Bis 4 Uhr nachts gsöffret 

  

Awerik. Opossum. . 4 - 6 
SMerrtin 5.80 6 
Sesl Elckuik, gr. Fell .. . 8.— 6 
Urstsm, Araer,. , 8 und 10— 5 
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fifreerrſ GosdMeet e, 52 f 0 Veberall erhaltlich. Fabrik: Jalins Gosda, Hdkerg. 5 
Lenditeral und SSUHε i: — 

2 — — — — 
, * ů 2 8 

i% ngeiiefer ſeslicher Mrt 83 Teberbon Ne, 1000 5 

* Erikisssigenr Sahärt 5 vernichtet unter Liar antie 

32 EEs EerHAEei ‚i Kammerjäger Fritz Bergmann 
35 Bestekngen Mudl besters Eert. 86 ů Burgatrabe 19 b, Eingang Rähm. 9535 

SPren ⸗- Sier Iee, 22 Es intsressieren mich besonders solche Fätle, 
2 — —5 Wo bisher keine Erfolde erziel wurden. 
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Oansziger Macfirichnfen     
Ilm Wartezimmer. 

Barten .. worten ... warten ... die Minuten 
ſchleichen wie trübe Geſvenſter durch den Naum. Hier iſt die 
Zeit gebannt in bange Erwartung und ſchwer wie bleierner 
Nebel liegt die Luſt guf den Lungen. Warten.. warten 
Draußen pocht das Leben dieſes Leben mit all ſeinen Sor⸗ 
gen, ſeinen Mühen und Plagen. O, wie gerne wollten ſie 
bier, die Wartenden. dieſes Leben auf ſich nehmen, ſie. die 
das Schickſal hier hereingeſchleudert und denen die Werte 
des Lebens zwiſchen den Händen zerbrochen. 
„Welch ein koſtbares Gut iſt doch die Geſundheit! Wie 
glücklich ſind die dort dranßen, die nichts wiſſen vom Leiden, 
die nicht fühlen, wie ſich uns das Herz krampft. Uns, den 
Gezeichneten, uns, denen es bauge iſt. Warum dürſen wir 
nicht lachen wie die anderen, luſtvoll ſein wie ſie, ſtark ſeim 
wie ſie und kämpfen? Ach. wenn wir Kraft hätten, wenn 
wir Mut fäuden! Wir ſind doch ſo müde, ſo müde wie die 
ſchleppenden Stunden dieſes ewigen Wartena. Denn wir 

  

ſind die Gemeinde der Freudloſen und ein tiefer Schmerz 
brennt wie Feuer in unſerer Bruſt. 

Bleiches ſicht einer iungen Mutter. In deine Züge 
hat der Tod ſeine Runen gegraben. Hinter der Stirn der 
blaſſen Fran hämmert bange Sorge um die Zukunft. Ju 
ihrer leidenden Bruſt frißt eine ſchleichende Krankheit. Der 
Tod hat ſie überfallen wie ein Alv und ſie iſt hierher ge⸗ 
flogen, Rettung zu juchen .. Hilſe ... ihre bleichen, 
mageren Hände licgen kraftlos in ihrem Schoß, der nie mehr 
gebären darf, nie mehr.. 

Mühſam hat ſich ein alter Greis hierhergeſchleppt. Sein 
Organismets zerfällt, dem ewigen Geſetz des erfüllten Lebens 
ſolgend. Er wartet mit ſtumpfem Blick. Das Feuer ſeiner 
Augen iſt erloſchen und in ſeinem morſchen Gehirn flackert 
noch ein leßter ſtiller Hoſfnungsſunke. 

Dort ein ernſter, ſtiller Arbeiter dem ein horabfallender 
Eiſenblock die Muskel des rechten Armes zerſchlagen. In 
leinem Innern nagt gräßliche Sorac. Wird er iemals ſeinen 
Arm wieder gebrauchen können? Was jſoll nus ſeiner zahl⸗ 

  

   

   

    

    

    

reichen Familie werden. wenn ex, der einzige Ernährer, 
jeiner Arbeitskraft beraubt Aujf den utthaufen des 

  

Arbeitsmarktes geworſen. 
dung mehr. 
dammt 

In der Ecke, dort, wvo das Zimmer am dunkelſten iſt. 
ſitzt eine traurige Mutter, ihr unglückliches Kind auf dem 
Schoß. Damals im Kriege war es, als ſie ſich verlobten. 
Wie lieb ſie ſich hatten und als zwiſchen grätlichen Tagen, 
die hoffnungsvolle Aukunft einer glücklichen Ehe vor ihnen 
ſtand. Ihr Verlobter zva binaus in den Krieg, und als er 
zurückkam. mar 'er ſo jſeltjam, ſo anders geworden. 
heirateten ſich und vergaßen ganz die Vergangenheit, bis 
eines Taaes ein Kind im Wiegenkörbchen lag. Und es kam, 
das gräßliche. grauſame Verhänanis. Hartnäckiger Aus⸗ 
ſchlag am Körper des Kleinen Feſtſtellung des Arztes: ver⸗ 
erbie Geichlechtskrankheit. Seit jenen Tagen liegt eine 
Mauer zwiſchen den beiden. Eine Eße zerſtört, ein Kind 
aum elenden Daſein verdammt. Zwiſchen Liebe und Qua! 
verblutet ein einfames Mutterherz. 

Auf der Tiſchulatte trommeln nervös die Hände eines 
ôvom Lebenskamyf zerſtörten iungen Mäbchens. Von früher 
Lugend an die Schreibmaſchine geteſſelt. oft bis in die ſpäte 
Nacht hincin, iſt dieſes arme Geſchövf ein Opfer ihres Be⸗ 
rufs geworden. Ihre aufgeveitſchten Nerven bereiten ihr 
gräßliche Stunden. Schlaf Rächte wechſeln mit trüben, 
hoffnunasloſen Tagen. Jedes Geräuſch zerſchneidet ihr 
Inneres wie glühendes Eiſen und ihr zuckender Mund iſt 
wie zum Weinen verkramyft. ů 

So ſind ſie alle vom LKampf ums Daſein zerriſſen und 
warten ... auf ihn., den Arzt, der ihnen helken ſoll. Hinter 
ber gevolſterten Doppeltüre entſcheidet ſich ſo manches Schick⸗ 
ſal. Und indesmal. weun der weine Kittel des Ar tes in der 
geöffneten Tür ſichtbar wird, aept es wie ein Ruck durch die 
bange Schar der Wartende Und wenn ſich dann die Tür 
hinter dem acſchloßen, der jetzt ſein Urteil hört, ſchleicht die 
bleiche Angſt des Wartens wieder durch das Zimmer der 
TFreudloſen. P. K. 

Ein Krüppel! 
Zum gräßlichſten, 

I2 Keine Verwen⸗ 
armſeligſten Daſein ver⸗ 
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Krhynenot und Krüppeiſirperge. 
Am 8. Oktober fand im Rildungovereinshauſe eine vom 

Selbſthilfe⸗Bund der verbebinderten. Oxrtsarunve 
Danzia, einberufene, qut b-iuchte Verſammluna ſtatt. Dr. 
Bina hielt einen Rortraa üher Krünpelnot und Krüppel⸗ 
fürforge. In mitfüblenden Worten führte Redner den A⸗ 
weſenden die Mriechen der maniefoltiaen V. vnlung vor 
Augen. Bai Kindern liege gewöhnlich die Schuld an der 
Mutter. Beſond⸗rs falſche Behandlung des Lindes im 
Säualfvosalter. Schiefßaltung, allan frünes Armtraatn 
uſmw., fühßren die Berkrümmung der Wirvelkäule herbei. Bei 
rechtzeitiaen Schutzmaßnalimen »nd Oſienneit dem Arzte 
gaegenfiber ichwer⸗ »or nie beifende Krankheit. 
mie Klumsefn AIs und Rückaratverkr 
hindert werden. Vom Standnunkte d 
nete der Vortragende Machitfs. T. pſe nud Gelenk⸗ 
rheumatismus als gerährli⸗iſte Krankbeitserſcheinnugen 
Wie dieſe entſteßen und rechtzeitia verhindert. ausgeheilt 
werden kännen ſchilderte er in ausfüßrlichen Worten. 

Das Woikunnaselend, feeliiſäer Zuſemmenbruch. Alkonol. 
Familien⸗wiſtiekeiten. vekur Verſb— ine leiiten dem 
Trünneltum Vorfchub und ſchakfen verkümmerte Menſchen. 
Ferner ſprach der Redner über Zeutroliferuna der Krüpv 
fürforge. Die Bernisheratung für-Behinderte iſt eine der 
am ſchweriten zu lüſenden Fragen. Schwieriakeiten von ſei⸗ 
ten des Arbeitacbers loſſen den Behiyderten verzagen, und 

  

         
    

      

   
       

   

  

mmung, ver⸗ 

aus bezeich⸗ 

    

    

         

  

       er mird abgeitymoft. betrachtet ſich als überftüſſg alaubt. 
es ſei Voraysbeſtimmuna. Di⸗ zn nerhindern. iſt cinc 

  

Aufoabe des Bundes: durch geſellides Beifemmenſein., Mei⸗ 
nunescoustanſch, vnor allem aber durch Linderuna der Not, 
Pelten. ichaffnna und deral. bemüht ſch der Bund, zu 

ꝛen. 
Herr Dumkom oom Augendamt aina in beraltchen Wor⸗ 

ten auf die Ansführnugen Herrn Dr. Binas ein. Er ſchil⸗ 
derte das Zuſammenwirken der Ortnoräbie und Päb-odbaik 
im Peiche melches ſebenbringend wi-ke. Auch Herr Dum⸗ 
Low iſt für iſche oader itaattisc Kinrei 

aß alle Lreiſe ſich unfächit ſelhit belfen mönen. 
Der Gedanke muß in Stadt und Land ver⸗ 

  

            

pßne Staat. 
breitet werben., die Deffentlichkeit mus ſich beteiliaen und 
mit feiten Wilſen mürde des Ger.znſt 

Die Vorſitzende Fran Melikomfki dann einen B. 
richt über die L G tiakeit des Bundes. in kn 
Zeit ſei ſchon vrodyktine Hitic aeleiſtet wurden wie dlrb 
beſchaffuna. Vertretuna im Senat und Volkstiaa und ſunſtiae 
Hilfe. leider aber iſt dos ö⸗fentliche Aytereße noch nicht er⸗ 
wackt. dar Aund ſteßt finansien nuch ‚‚lecht da. 

Anichließend fand ein geſeniges Beifammenſein ftatt. — 
Wir weifen darauf bin. dan Mat und Auskunit Montac 
nund Froitaas, vorm. 8—10 Uhßr. bei ? Vralikomiki. 
Tronl 23 J. erteilt wird. Snenden vnd narn zur För⸗ 
dernna des Bundes werden bortſelßſt und von Frau 
Handtke. Steindamm 242 III (Gartenbaus] gern entaegen⸗ 
genommen. 

Son ber Wieler & Hardtmann⸗Aktiengefelllchaft, Danzia. 
In der am 9. Oktober Kattgebabten Anffichtsratsfitzung der 

— 2** 

je erreicht werden.     
    

  

    
   

    
   

  

   

  

      

      

  

Geſellſchaft wurde die Bilanz für das abgelaufene Gelchäfts⸗ 
jahr 1924/½50 abgeſchloſſen per 31. Jult 1925, vorgelegt e⸗ 
winu⸗ und Vorkuſt⸗Rechnung, dio der Generalverſammluna 
vorgelegt werden foll, ſchließt mit einem Verluſt von 

800.554.75 Danziger Gulden ab, wobei 300 000 Gulden Rück⸗ 
ſtellungen vorgenommen worden ſlind., die in der Hauntfache 
die bekannten Voraänge in Stettin betreffen und den im 
neuen Geſchäftsjahr eungetretenen und noch zu erwartenden 
Verlnit eiuſchlieen. Im übrigen wird der Geſchäftsbericht 
nähere Erläuterungen geben. Die Generalverſammlung 
wird zum 7. Nopember d. F. einberujen. 

Ein tödlicher Stich. 
Geſtern hatte ſich der Landarbeiter Willt Zeitzoff aus 

Schweizerhyf bei Sobbowitz wegen Körperverletzung mit 
Todesfolge vor den Geſchworenen zu verautworten. Es han⸗ 
delte ſich um eine jener ländlichen Tragödien, bei welchen der 
Alkohol, etwas Eiferſucht und Raufluſt eine Rolte fpielen. 
Der Angeklaate iſt Ruſſe von Geburt und wohnt ſeit ſechs 
Jahren in Schweiszerhof. Er iſt noch unbeſtraft und hat ſich 
bisher gut geführt. 

Zwiſchen ihm und einem aus der Nähe von Berent ſtam⸗ 
menden Landarbeiter M,, der ſich in Rambeltſch aufhielt, ent⸗ 
ſtanden Zwiſtigkeiten, die ihren Urſprung in der Eiferſucht 
zwiſchen beiden einer Rübenarbeiterin wegen zu haben 
ſchienen. Schun am 5. Juli fam es zwiſchen beiden zu einem 
Zuſammenitoß. Der etwas angetrunkene Angeklagte ſuchte 
M. in deſſen Wohnung auf, wurde aber ſehr bald von M. 
hinausbefördert. Offenbar entſtand nun bei Z. der Plan, ſich 
unter allen Umſtänden für die durch M. erlittene Behand⸗ 
lung zu rächen. M. ſcheint ein etwas jähzorniger Menſch ge⸗ 
weſen zu ſein, der bei ieder Gelegenheit mit einem alten 
Seitengewehr um ſich ſchlug, das er ſtets bei ſich führte. Am 
10. Inli äußerte 3. bereits am Vormittag im Kruge zu Ram⸗ 

  

boltſch, daß er an dieſem Tage den M. durchzuprügeln beab⸗ 
Lubtiae, und forderte mehrere andere auf, ſich daran zu be⸗ 
eiligen. ů 

Am Nachmittag ſaß M. in dem Krug und ſpielte Karten. 
Vlötzlich trat 3. in die Stube. Er hatte in einer Hand einen 
Stock, in der anderen einen kleinen Dolch und drang auf M⸗ 
ein, der ſojort das Seitengewehr aus der Bruſttaſche zog. 
Obwohl eine Anzahl jüngerer Leute zugegen und zu der 
Verhandlung als' Zengen geladen worden waren, wußte 
keiner von ihnen genau anzugeben, wie ſich der Vurgang ab⸗ 
geſpielt hatte. Der Angecklagte ſcheint M. das Seitengewehr 
entwunden und ihm damit einen Stich in die Bruſt verſetzt 
zu haben. Die Verletzung war ſo ſchwer, daß M. bald daran 
verſtarb. Der Angeklagte machte für ſich den Einwand der 
Notwehr geltend. 

Die Geſchworenen ſprachen 2. im Siune der Anklatze 
ſchuldig, billigten ihm jedoch mildernde Umſtände zu. Dus 
Urteil lautete auf ein Jahr Gefängnis. 

  

Uniere Vildunosarbeit. 
Am Dienstan. den 13, Oktaber, beatunt der Arbeiter⸗ 

Bildungsausſchuß mit ſeinen Winter⸗Veranſtaltungen, die 
in dieſem Jabre in der Petriſchule am Hauſaplatz ſtattfinden. 
Neben Vortvägen aus volitiſchen, ſchulpolitiſchen und wirt⸗ 
ichaftlichen Gebieten, iſt eine Vortransreibe von öreei Stun⸗ 
den norgeſehen, die ſich-mit dem Verhältnis zwiſchen Sozial⸗ 
demokratie und Kirche beſchäftigen wird. Als erſtex litera⸗ 
riſcher Abend iſt eine Vorleſung von Tollers „Hinke⸗ 
mann“ zu nennen. die von dem Schauſpieler Axmand vom 
Danziger Stadtthaater ausgeführt wird. Die Einführung 
in das Werk des Dichters hat Willibald Omankowſki über⸗ 
nommen. Vortragasort iſt die Aula am Winterplatz. Näheres 
im Inſerat des Arbeiter⸗Bildunnsausſchuſſes. 

Die Teilnehmergebühr für die Veranſtaltungen iſt ſo 
niedria als möalich gehalten, um jedem den Beſuch au er⸗ 
möglichen. — Außer den genannten Veranſtältungen findet 
am Montaa, den 9. November, i Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schüittzenhaus eine Revolutions⸗Gedenkfeier ſtatt. 

Gute Hackfruchternte im Kreiſe Danziger Höhe. 
Vor Mitte September hat mau auf den bäuerlichen Be⸗ 

ſitzungen. der Dauziger Höbe mit der Kartoffelernte begon⸗ 
nen. Sie iſt, bis auf die größeren Güter, die mitten in dieſer 
Arbeit ſtehen, als beendet anzuſehen. Die anhaltende günſtige 
Witterung hat die Erntearbeit ſehr erleichtert. Soweit es 
ſich bis fetzt überſehen läßt, iſt die Herbſtkartoffel⸗ 
ernte der Menge und Güte nach auf Sand⸗ und Lehmboden 
recht befriedigend und üebrſteiat weſentlich den Ertrag der 
Frühkartopffjeln. — Injolge der reichlichen Nieder⸗ 
ſchläne ſind die Rüben, die auc jetzt ausgenommen werden, 
gut eingeſchlagen, während die Wruckfen, die ius Traut ge⸗ 
ſchoſſen, größtenteils nicht gut geraten ſind. — Die Winter⸗ 
ſaaten ſtehen prächtig und wan ſieht gegenwärtig voll⸗ 
beſtaudet grüne Saaten. 

    

    

  

Wochenſpielplau des Danziger Stadttheaters. Sonntag. 
den 11. Oktober, vormittags11/½ Uhr: 1. Morgenfeier 
„Friedrich der Große“ hrungsvortrag, muft 
kaliſche Vorträge, Rezitationen. Aufführung: „Der Mode⸗ 
aiſe“. Komödie in einem Akt von Friedrich dem Großen). — 
Abends 776 Uhr: Zum zweiten Male: „Die Bohsme“. — 
Montag, abends 7% Uhr: (Serie I): „Rigoletto — 
Dienstag, abends 774 Uhr (Serie II) Neu einſtudiecrt: Der 
fliegende Holländer“ in drei Akten von Richard Wagner. — 
Mittwoch. abends 774 Uhr: „Komödie der Verführung. — 
Donnerstag. abends 575 Uhr (Serie III): „Die Meiſter⸗ 
ſinger von Nürnberg“. — Freitag, abends 774 Uhr (Serie 
1V): „Ueberfahrt“ — Sonnabend, abends 77½e Uhr (Dauer⸗ 
karten haben keine Gültigkeith: In Anwefenheit des 
Dichters! Zum erſten Malk: „Freiheit“. Ein Schauſpiel 
von 1812 in drei Akten von Max Halbe. —, Sonntag, vor⸗ 
mittags 1173 Uhr: 2. Morgenfeier⸗ Dr. Mar Halbe „Aus 
eigenen Werken“. — Abends 7½ Ulhr: „Der fliegende Hol⸗ 
länder“. — Montag, abends 772 Uhr (Serie J): Neu ejijn⸗ 
ſtudiert! „Jugend“. Ein Liebesdrama in drei Akten von 
Max Habbe. ü 

Seinen Verletzungen erlegen iſt der 61 Fahre alte 
Schmied Otto Schulf aus Zopvot, der auf dem Zoppoter 
Bahnhof die hohe Steintreppe hinabaeſtürzt war. 

Danziger Standesamt vom 9. Oktsber 1923. 
Todesfälle: Tochter des Heizers Paul Schiemann, 

5 M. — Witwe Juliana Brandt geb. Ewel, 69 J. 9 M. — 
Ehefran Magdalena Narloch geb. Kurſch, 65 J. 8 M. — 
Witwe Auguſte Thoma geb. Schmidt, 76 J. 8 M. — Ehefrau 
Inliang Wegner geb. Jankowiki, 61 J. 9 M. 
———— 

Sozialbemokratiſche Partei Strithof. 

Sroße öffentfüchρe Dersamemmfairen? 
am Sonntag, den 11. Oktober, nachmittags 2%4 Kiör. bei 
Streſau. ů‚ 

     

  

  

Tagesordnung: 
Die Aufgaben der neuen Regicrung. 

Referent: Vigeprälident des Volkstages Spüll⸗ 
Daan ladet ein der Vorſtand. 

8 
  

Letxte Nacfirichρtfen 
Beileidskundgebungen zum Tode Hugo Vreuß. 

Die Tranuerfeler für den erſten deutſchen Reichsinnen⸗ 
miniſter der Dentſchen Republik, Hugo Preuß, findet am 
Dienstag vormittag 10 Uuhr in der Wandelhalle des Preußi⸗ 
ſchen Landtages ſtatt. Als Vertreter des Reichskanzlers und 
der Reichsregierung wird Reichsarbeitsminiſter Dr. Braun 
das Wort ergreifen. Der Reichsarbeitsminiſter hat an die 
Familie des Verſtorbeuen ein Beileidstelegramm gerichtet, 
in dem es u. a. heißt: „Der Verſtorbene hat in ſeiner lanczen, 
vordienſtvollen Tätigkeit als Lehrer der akademiſchen 
Jugend, als Abgeordueter und vor allem als Reichsminiſter 
des Innern dem Vaterlande mit den beſten Kräften und 
unter Hingabe ſeiner ganzen Perſönlichkeit Hbdüert Als 
Schöpfer unſerer Verfaſſung wird der Verblichene in der 
ſorlleben- deutſchen Volkes und des Reiches unvergeßlich 
urtleben. 

Auch der Reichspräſident und der. Reichskanzler haben 
Beileidstelegramme geſandt. In dem Belleidstelegramm, 
das der preußiſche Miniſterpräſident Braun übermittelt hat, 
heißt es, daß die preußiſche Staatsregierung ihr Beileid aus⸗ 
preche in der Ueberzengung, daß das deutſche Volk in dem 
Schöpfer ſeiner Reichsverfaſſung einen ſeiner wertvollſten 
Bürger verliert. in deſſen glühender Vaterlandsliebe ſich 
eine tiefe Kenntnis der geſchichtlichen Zuſammenhänge und 
der politiſchen Notwendigkeiten unſeres Vaterlandes und 
eine unerſchöpfliche Arbeitskraft für das Wohl der Heimat 
verwandte, die den Dahingegangenen niemals erſetzen wird. 

  

Prozeßfarce gegen die Matteottimörder. 
Am Freitag hat der Staatsanwalt die Anklageſchrift im 

Prozeß Matteptti beim Gericht eingereicht. Wie die Sonder⸗ 
ausgabe der „Epoca“ darüber in iuriſtiſch unklarer Weiſe 
mitteilt, ſollen die faſchiſtiſchen Mordanſtifter Raſſi, Mari⸗ 
nelli und Filippeli freigeſprochen und nur über die materiel⸗ 
len Tüter vor Gericht verhandelt werden; mit anderen 
Worten, jene Leute, die zur näheren Umgebung Muſſolinis 
gehörten, werden aus der Prozeßangelegenheit eutfernt und 

nur ſolche ohne bejondere Bedentung kommen vor Gericht. 

Nach einer Prinatinformation handelt es ſich nicht um Frei⸗ 

jpruch Roſſis, Marinellis und Filippelis, ſondern um Ein⸗ 
beziehung dieſer drei Angeklagten in die Amneſtie, die an⸗ 
deren Augeklagten ſind wegen nicht vorlätzlichen Totſchlags 

angeklugt— 

Fünf Streckenarbeiter getötet. 

Leipöin, 9. Okt. Heute früh wurden infolge des dichten 
Nebels kurz vor bem Bahnhof Oetzſch bei Leipzig fünf 

Streckenarbeiter durch einen Perſonenzug überfahren und 
getötet. Ein weiterer Arbeiter wurde ſchwer verletzt. 

Exploſion auf einem engliſchen Dampfer. 

Naris, 9. Okt. Nach Blättermeldungen aus Liſſabon ſind 
infolge einer Keſſelexploſion an Bord eines Dengliſchen 

Dampfers fünf Mann der Beſatzung getötet und ſieben ver⸗ 
letzt worden. 

Von ſeinem eigenen Fuhrwerk überfabren wurde aeſtern 
vormettaa der Fuhrhalter Karl Wenzlaff. Auf Lang⸗ 

garten fiel er von ſeinem Fuhrwerk, kam unter die Räder 
und erlitt Kopfverletzungen, Armbrüche und eine Bruſt⸗ 
auetſchung. 

Schwerer Unfall im Hafen. Der 46 Fahre, alte Hafen⸗ 
arbeiter Fobnnn Wicka, Neufahrwaſſer, Beraſtraße 3 
wohnhaft. war geſtern morgen bei Legan mit dem Beladen 
eines Schiiſes beſchäftigt. Dabei ſchlua ihm ein Zund 
Eifenbahnſchwellen ſo heftig gegen den Kopf, daß ein Hals⸗ 
wirbelbruch eintrat. Der Verletzte fand Aufnahme im 
Krankenhaus. 

Kinderwanderung der Naturfreundc. Am morgigen Soun⸗ 

iag veranſtalten dic Naturfreunde für ihre Kindergruppe 

wiederum ceine Wanderung. Ziel iſt der Olivaer Walb. Die 

Kinder treffen ſich um 8 Uhr am Olivaer Tor. Rückkehr 
erfolat zwiſchen 2 und 3 Uhr nachmittags. Verpflegung iſt 

mitzubringen. Auch zu dieſer Wanderung ſind die Eltern 

herzlichſt eingeladen. 
  

Ohra. Dexr Schulumbau am Sportplatz hat iett 
heinen Dachſtuol. erhalten, ſo daß die äuftere Form des 
impoſanten Gebändes bercits zu erkennen iſt. Mitte Auni 
wurde mit den Arbeiten heaonnen, der Rohbau hat mithin 
ctwa 15 Wochen in Anſpruch geuommen. Die Schule wird 
bekanntlich 14 Klaſſen aufweiſen. Die Geſamtkoſten waren 
anf 450 000 Gulden veranſthlaat worden. Bei der Ver⸗ 
dingung wurde die Arbeit für 400000 Gulden veraeben. Die 
bisberigen Zahlungen ſind von Danzig aeleiſtet worden: 
nunmehr ſoll Ohra ſeinen Anteil non 100 000 Gulden., tra⸗ 

gen. Da ſedveh aus dem früheren Etatsiahr nur ein Fonds 
von „Q(nd Gulden vorbanden iſt und weitere Mittel nicht 
zur Verſünnna ſtehen, hat die leßtte. Gemeindevertreter⸗ 
ſitzung die Aufnahme einer Anleihe für den Schulumban 
beſchloſſen. Ob es gelinat, eine ſolche zu erbalten, iſt noch 

ſehr fraalich. ů 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Dansig, 9. 10. 25 

1 Reichsmark 1,24 Danziger Gulden 
1 Kloty 0,87 Panziger Gulden 

1 Dollar 5,22 Danziger Gulden 

Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Danziger Probuktenbörſe vom 9. Oktober. (Nichtamt⸗ 
lich Wesden 158—130 Pid. 10.75—11.20 G., Weizen 125—12/ 

Pfund 10,25 G., Roggen i18 Pfd. 7.80.—7,90 (B. Futtorgerſte 

8,23—9,25 G., Braugerſte 9.25—10,50 G., Hafer 8,25—860 G., 

kl. Erbſen 11,50—12.00 G., Viktorigerbien 1300.—15.00 G. 

(Großhandelspreiſe ver 50 Kilvgramm waggonfrei Danzig.) 
—..ꝛ.—7—2222222522ß22ß2— 

Wafferſtandsnachrickten am 10. Oktober 1925. 

Strom⸗Weichſel 8. 10. 9. 10. [Graudenz. 7,%5 0.21 
Krahau 10 „= 2.10 —2,08Kursebrack. ..1,39 .36 

  

  

  

8. 10. 9 10. Montauerſpitze 0.654 0.61 

o. , f t, 33 
wcn F Wiß,Se, 
Dios 9. 0. 101ů0 Schänen OD ＋ 6.oS 4 6.68 
＋ ..... 40,78 0, J4 Galgenberg O. P. 4.58 4 58 

Dordon ... J0.84 J50.80 Neuhorſterbuſch . 2.02 2.00 
Cuiliõuõr TPh852 ＋0.79 [ Anwachhss aàa 

——Ü—ͤ—..——.8 —2—2222—— 

Druck und Berlaa uon J. Gehl & Co. Danzig. 

Verantwortlich kür die Redaktion Fris Weber, für 
Inſerate Mnton Fooken, ſämtlich in Danzig. 

 



  
SPerelbaus 

Stoffe 

culturiorlichritt 

Herren-mzug-Stofle 
in Uuslität u. Billinkeit uniaerroflen 

PB. reinwollen. Kammnarn 
CV. (50 em br., m. eled. Effektstr., zu 16* 
d. aullergew. bill. Pr, v. 2I 50. N.50, 

Pa. Telmeoll. Hmugstof 12 
mod. NMustrund, ea. 150 eꝶm br 

fleimwoll. Hnzü“-tof 0 7⁵⁰ 

Uuter, tragiähiner imubston 6⁵⁰ 
venchiedeve Mr trungen 

reine Wolle. zirke 145 ꝶ breit 

Slau Cheviol 10⁵⁰ 
bubsche Quelitst 142 cm breit. 

Elau Melton- Phevlot f 4⁰ 
reine Woile, 142 em breit 

Elau Tulll 
reiner Kommgary, 142 em breit. 18⁵ 

Eian Kamegum, ea. .145/150 19˙ 

paletol- u. MHister-Stofhe 
Uister-S10f 8⁵⁰ 

Arabarierfähige Qupaliitet. 

klausch-Uister 12*⁵ 
r. Wolie, be iebie Füichkgtãtmurder 

Flausch-Uister 15⁵⁰ 
in alen Ferben, ba. w. Qualit. 

Marengo-Paletot 16⁵⁰ 
be. Ve Our-Qual., wit angew. Futter 

Erkimo 2⁴⁰⁵⁰ 
PX. Qyvalitst, der wiide Palelot 

Ein grosser 

ist es, 

venn der Minderbemittelte und der Mittelstand in die Lage gesetat werden, sich 

gut und geschmackvoll zu kleiden. — Das ermöglichen je ũl eim unsere 

Fröffnungs-Dreise. 
Nur einige 

Damon-Mantelstofle 
führ Oualitätswaren, 

Ehetraschent billige Prelse 

Mlenhaut 9²⁵ 
schwere Oaalitit, L4e em breii 

Velour de laine 1850 11² 
in vielen Auslührragen 

Velaur Rayé ů 1655 f 4* 
medernste Necheit 

Hauschmantei 12* ů 
weicne Quali hhhh. 

Montelflausch keriecte, prias 16⁵⁰ 
weiche, mollige Were 

Völour Travers 19²⁰ 
sSparter Mantel. pria Ouahiat 

Velour de laine veste — 24˙⁰ 
Schachbreit. hochröodern 

mmmgarn-Ottoman 23³⁰ 
in sparter Musternunujnn. 

Velour-Henmaillon 20⁵⁰ 
vrima schrere, Manteenre 

Velour-ttoman ars Bese. 2980 
extra schwere Ausfühhrr. 

Mammnara-Rins bsere Oaan- 29⁵⁰ 
Wi. in den reursten Mastern 

S— Tatter BDemosst asres Aee, Aes — 2 
nerests Minstec. ce. S0 cꝶn breit S. 70, 

  

Beispiele: 
pelx-Stoffe 

naturgetrmue imitation Lur Hänlel, 

Jacken und Besbue 

Iihet-Hatze ſũür Kindermãntel. apurte 6²⁵ 
Ausführong. 70 em breit 

Siberette gute Qualität. ſur RMänte 19*⁵ 
vnd Jacken, ca. 125 cm breit 

KMrimmer 22 vielen Farben. Slekanle 23⁰ 
Locke, cn. 125 em breit 

Otter⸗Plllsch aute, felshaüiche 2⁴4˙ 
Ausführung, ca. 125 cm breit 

Süinks in modernsten Lerbtöven, 20⁵⁰ 
feinlockiges Pelxgewebe 

Hsirarhan geueste Piemmges, 24⁵ 
in vielen Farben 

Eishär entxückende Ausiührung. 22⁵⁰ 
das Eleganteste 

Lammiell beste Fellimitation, reine 31* 9⁰ 
Wolle, weiß und braunln 

Persianer beinste Mohair- Ousl. 20⁰⁰ 
verschiedene Lockenmusterungen 

Chinchilla-Slinkͤs 28⁵⁰ 
Modeneuheii, grau. m. weihb. Haarsp 

Persianer-EKamm 27⁰⁰ 
deste Qual, eleganteste Ausihrung 

Seiden-Seal vocheleg OQusl. 40⁵⁰ 
in braunschwarz uod BeischwWmarz 

Selden⸗-SeaI 
Euriert. pa. Qualitãt. das Allerneueste 

AMleider-Stoffe 
von ler vomehmsten Salson-Heuhelt 
bis 2u den eintachsl. Stranaxlerqualltst. 

Schotten 4 
neuenté Musterung „** 

Schotten iulr Mleir 9²⁵ 
sparie Farbenstellung. . 10.5%, 

Schotten 6²⁵ 
reine Wolle, 150 em breit 

lusen-Streften ů 4⁰ 
elesnnie Mustfer „*** 

Popeline 6⁵⁰ 
reine Wolle, in allen Farben . J.50, 

Hins-Popeline 7⁰⁰ 
S Kliidetwarrre 8.90, 

Tuill und Serge 6²⁰ 
reine Wollete „ 9.80, U 

Lahardine öů 8⁵⁰⁰ 
reine Wolle, in allen Farbern . 9.80, 

Rins-Euelgualitat 13⁵⁰ 
reine Wolie 42* 

Kostüm-Hammgarn 14⁵ 
Radio-Mosteruggggg. 8 

Mammnatn-flamagé 16⁵⁰ 
prima Ko-ùιmware 

bröpe marocain 9⁵⁰ 
reine Woile. spar'e Farben — 

Lamentuch 
pE. Oeul., es. 140 em br., in viel. Farb. 1⁴ 

Seldenstoffe und Samte 
Dumps be cbhe n a. Cgef G-s 

Schaftskl. 100 cm br.. i. U. neuest. Ferb 

Lareile Sher Pepessese Joh In 
Ware, in reichhahigen Farben 

Eollenne 100 cm breit. Solides 13⁵⁵ 
Gewrbe, in verschiedenen Farber 

W55—.—. ——0 

Uachrsss Gewebe. 90 cee breit 

Riesenauswahl in allen Qualitäten und Farben! 

  

—— 17% ng. Chfffun-Aualität 
Fallit 2* 
kanraise schwarre, Abse Ord 

Leeetbante est. I·5 

Unsere Kreclit-Abieiluns — erleichterte Zahlungs- 

* Beachten Sie unsere Schaufensterl 

ShenLange 
    

weichfallend. Originel velschbe Ware, 
in allen — 

7⁰ c breiü 12— 390 C —— I 

LDii 

Kleidersamt 
Onoin,Undener Samt Io-s 

PA Köper-Volant. 70 om. 

Möper-Volant Ousitet 13%⁰ 
telesaaate, meiche Ware. 90 cm breit 

  

Unsere Versand-Abieilung erledigt schriftliche Auftrãge 
Scſmellstens. Bestellungen von 25 GCutden an portolrei. 

L. Geschatt: Die neue Eeke. r Eisabeihwall 8. Seschalt: Schmiedegasse 13-141, Ecke Holzm. 

  

    

    

  

    

  

 


